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VORWORT

RÜCKBLICK UND AUSBLICK

Mit dem vorliegenden, seit Erlangung der vollen
Rechtsfähigkeit 2004 nunmehr dritten Tätigkeits-
bericht möchten wir die Angehörigen der Uni-
versität Wien und die Öffentlichkeit über die im
vergangenen Jahr erbrachten Leistungen der
Universität Wien informieren. 

Das Jahr 2006 war in Forschung, Lehre und Ad-
ministration von positiven Veränderungen ge-
prägt. Die Universität Wien kann wiederum  auf
herausragende Forschungsleistungen ihrer Wis-
senschafterInnen stolz sein, die in unterschied-
lichsten Disziplinen erbracht wurden. Zur Förde-
rung des wissenschaftlichen Nachwuchses konn-
ten neue Initiativen gesetzt werden. Besonders
erfreulich ist die Tatsache, dass im Jahr 2006 wie-
der zahlreiche renommierte WissenschafterInnen
dem Ruf an die Universität Wien gefolgt sind. Im
Bereich der Lehre ist insbesondere die sukzessive
Umstellung auf die dreigliedrige, europäische
Studienarchitektur hervorzuheben, mit der Qua-
litätsverbesserungen des Studienangebots ein-
hergehen.

Einen neuen Schwerpunkt setzte die Universität
Wien im Jahr 2006 im Bereich der Doktoratsstu-
dien. Durch den Start von strukturierten Dokto-
ratsprogrammen, von so genannten Initiativkol-
legs der Universität Wien, ist das Angebot nicht
nur erweitert, sondern auch professionalisiert
worden. Gleichzeitig sind damit für rund 50 Nach-
wuchswissenschafterInnen neue Beschäftigungs-
möglichkeiten an der Universität Wien geschaf-
fen worden. Im weiteren Ausbau werden es ab
Beginn des Studienjahrs 2007/08 schon über 100
JungwissenschafterInnen sein.

Insgesamt kann die Universität Wien über das
Jahr 2006 eine positive Bilanz ziehen und sieht
auf Grund der erbrachten, inneruniversitären Leis-
tungen optimistisch in die Zukunft. Dem Enga-
gement der MitarbeiterInnen in Forschung, Lehre
und Administration ist es zuzuschreiben, dass die
Universität Wien positive Veränderungen aus
den in den letzten Jahren durchgeführten Refor-
men ableiten kann. Ihnen allen gilt unser beson-
derer Dank!

Gemeinsames Ziel aller Aktivitäten ist es, die
Universität Wien als forschungsstarke, europä-
ische Universität zu profilieren und gleichzeitig
den Studierenden unserer Universität ein attrak-
tives Studienangebot zu bieten. Ergänzt werden
diese Kernbereiche universitären Wirkens mit
einem sich laufend erweiternden und verbes-
sernden Serviceangebot für Studierende und
WissenschafterInnen.

In diesem Sinne sind die nächsten Umsetzungs-
schritte im Jahr 2007 schon wieder voll im Gang.

Max Kothbauer
Vorsitzender des Universitätsrats

Georg Winckler
Rektor der Universität Wien
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STRATEGISCHE ENTWICKLUNG DER UNIVERSITÄT



1.1 ENTWICKLUNGSPLAN – UMSETZUNG 2006
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Mit dem Entwicklungsplan legte die Universität
Wien im Juli 2005 erstmals in der Geschichte ihre
Zielsetzungen in Forschung und Lehre für die
Gesamtuniversität fest. Seither widmet sich die
Universität der Umsetzung der Maßnahmen zur
Erreichung dieser Ziele. 
Seit dem Sommer 2005 schrieb die Universität
Wien u.a. rund 80 Professuren aus und richtete
fünf strukturierte Doktoratsprogramme (Initiativ-
kollegs) ein, die im Wintersemester 2006/07 star-
teten. Sieben weitere Initiativkollegs wurden im
Dezember 2006 genehmigt. 
Im Rahmen der universitären Forschungsschwer-
punkte nahmen 16 Forschungsprojekte in der
zweiten Jahreshälfte 2006 ihre Arbeit auf.
Die Universität Wien legte im April 2006 in einem
aktualisierten Entwicklungsplan universitätsweit
fest, welche Studien im dreigliedrigen, europä-
ischen Studiensystem angeboten werden. Die
konkrete Nennung der Studien ist im Entwick-
lungsplan verankert. 

LEHRE: NEUAUSRICHTUNG DER 
STUDIEN 

Die Universität Wien möchte ihren rund 69.000
Studierenden in über 130 Studien ein attraktives
Studienangebot und bestmögliche Studienbe-
dingungen bieten. Zur Erreichung dieser Ziel-
setzung investierte die Universität Wien im Ver-

gleich zu den Vorjahren im Jahr 2006 über 2,5
Millionen Euro mehr in die Lehre.

Die Neuausrichtung der Studien umfasst im We-
sentlichen folgende Punkte: 

� die Einführung der Dreigliedrigkeit der Studien
(Bachelor-, Master- und Doktoratsstudien)

� den Wechsel von der Lehr- zur Lernzentriertheit 
� die Orientierung an allgemeinen Bildungszielen
� die Verbesserung der administrativen Betreu-

ung der Studierenden 

Ein besonderer Schwerpunkt liegt weiters bei
der Einrichtung von gemeinsamen Curricula mit
anderen Universitäten (Joint Degrees). Damit
eng verbunden ist die Umsetzung von Maßnah-
men zur Verbesserung des Angebots für die
Outgoing-Studierenden.

Das Rektorat der Universität Wien entwickelte
gemeinsam mit dem Senat und der Curricular-
kommission einen inneruniversitären „Fahrplan“,
der den einzelnen curricularen Arbeitsgruppen
und den Studienprogrammleitungen als Grund-
lage für die Ausarbeitung der neuen Studien
dient.

Während die Bachelorstudien in erster Linie aka-
demische Kernkompetenzen vermitteln, orientie-
ren sich in Zukunft die Master- und Doktoratsstu-
dien verstärkt am Forschungsprofil der Universität,
ihrer Fakultäten und Zentren. Im Unterschied zu
den Masterstudien weisen die Bachelorstudien
daher einen geringeren Spezialisierungsgrad auf. 
Ein hoher Stellenwert ist der wissenschaftlichen
und theoretischen Fundierung der Curricula im
Sinne der Einheit von Forschung und Lehre in 
allen Studienphasen beigemessen. 

Ziel der Aktivitäten im Weiterbildungsbereich ist
es, insbesondere den AbsolventInnen der Uni-
versität attraktive Angebote zu bieten und Rah-
menbedingungen für „Lebensbegleitendes Ler-
nen“ zu schaffen.

Zur Verbesserung der Betreuung der Studieren-
den initiierte die Universität Wien zahlreiche
Maßnahmen. Das Spektrum reicht von der ver-
stärkten Information an Studieninteressierte über
die Inhalte und Anforderungen der Studien, den
Studieneinstieg bis hin zu Maßnahmen zur Ver-
besserung der Studienbedingungen für berufs-
tätige Studierende. Besonderes Augenmerk liegt
dabei auf denjenigen Studien, in denen die Be-
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treuungsrelationen zu einer relativ langen Ab-
schlussphase oder zu einer überdurchschnittlich
hohen Anzahl an Studienabbrüchen führt. Zur
Entschärfung von Betreuungsengpässen verbes-
serte die Universität Wien außerdem den Einsatz
von E-Learning weiter, insbesondere in der Stu-
dieneingangsphase.

SCHWERPUNKT DOKTORATSSTUDIEN:
INITIATIVKOLLEGS

Als Ergänzung zum individuellen Doktoratsstu-
dium rief die Universität Wien ein Programm zur
gezielten Förderung von Jungwissenschafter-
Innen ins Leben: Die Universität Wien fördert ab
2007 zwölf strukturierte Doktoratsprogramme
(Initiativkollegs).

Für die Auswahl legte die Universität Wien stren-
ge Qualitätskriterien fest: Die Begutachtung er-
folgte ausschließlich durch internationale Peers,
der Wissenschaftliche Beirat der Universität Wien
übernahm die Funktion einer Jury. 
In strukturierten Doktoratsprogrammen arbeiten
NachwuchsforscherInnen im Rahmen ihrer 
Dissertation gemeinsam in einem Forschungs-
bereich. Die JungwissenschafterInnen – bis zu
zwölf pro Kolleg – sind als KollegassistentInnen
an der Universität Wien angestellt und werden
von einem Team von WissenschafterInnen be-
treut. 

Mit den strukturierten Doktoratsprogrammen
kann die Universität Wien einerseits Forschungs-
felder besser sichtbar machen und andererseits
zukunftsorientiert Profil entwickeln. 
Insgesamt gibt es an der Universität Wien derzeit
19 strukturierte Doktoratsprogramme, neben
den zwölf Initiativkollegs werden sieben weitere
Doktoratskollegs über Mittel des FWF finanziert
(siehe Kapitel „2.2 Drittmittelprojekte“, Seite 28).

FORSCHUNG: STÄRKEN STÄRKEN

Rund 5.400 WissenschafterInnen in 15 Fakultäten
und drei Zentren (seit 1. Jänner 2007) widmen
sich sowohl der Grundlagenforschung als auch
der angewandten Forschung. Sie tragen dazu
bei, dass die Universität Wien mit wissenschaft-
licher Exzellenz hervorragend in der österreichi-
schen Universitätslandschaft positioniert ist und
gleichzeitig im entstehenden europäischen For-
schungs- und Hochschulraum eine führende
Rolle in Europa, insbesondere in Zentraleuropa,
einnehmen kann.

Um dem Anspruch gerecht zu werden, eine füh-
rende europäische Universität zu sein, orientiert
sich die Universität Wien an internationalen Qua-

litätsstandards. Jene Rahmenbedingungen, die
das Finden von wissenschaftlichen Erkenntnissen
fördern, sollen gestärkt werden. 

Neben der Einrichtung von Forschungsplattfor-
men zur Verankerung neuer Forschungsgebiete
und dem Festlegen von fakultären und universi-
tären Forschungsschwerpunkten ist die Widmung
von Professuren eine zentrale Maßnahme zur Er-
reichung der Entwicklungsziele der Universität. 

Drei neue Forschungsplattformen
An der Universität Wien gibt es mittlerweile
sechs interdisziplinäre und interfakultäre For-
schungsplattformen. Diese fördern innovative,
fächer- und fakultätsübergreifende Forschungs-
gebiete, die an der Universität Wien noch nicht
anderweitig verankert sind. Drei Forschungs-
plattformen sind seit Anfang des Jahres 2006
neu eingerichtet: 

� die Forschungsplattform „Life–Science–
Governance“ 

� die Forschungsplattform „Neuverortung der 
Frauen- und Geschlechtergeschichte im ver-
änderten europäischen Kontext“ 

� die „Forschungsplattform und Dokumenta-
tionsstelle für die Kulturgeschichte Inner- und 
Südasiens“ (siehe Kapitel „2. Forschung an der 
Universität Wien“, Seite 23ff).

16 Projekte in universitären Forschungs-
schwerpunkten
Um im europäischen Forschungsraum als Uni-
versität sichtbar zu sein ist es wesentlich, klare
Forschungsziele zu definieren, die neue For-
schungsergebnisse erwarten lassen. Bereits im
Jahr 2005 definierte die Universität Wien im Zuge
der Erstellung des Entwicklungsplans fakultäre
und universitäre Forschungsschwerpunkte. Der
Schwerpunkt der Aktivitäten im Jahr 2006 lag auf
der Durchführung der Ausschreibung und der
Auswahl der Forschungsprojekte im Rahmen der
universitären Forschungsschwerpunkte.

Die Auswahl der Projekte erfolgte im Zuge eines
zweistufigen Verfahrens. Alle WissenschafterIn-
nen der Universität Wien waren eingeladen, sich
mit ihren Projekten an der Ausschreibung zu be-
teiligen. Der Wissenschaftliche Beirat der Univer-
sität Wien übernahm wie beim Auswahlverfah-
ren der Initiativkollegs die Funktion einer Jury.
Nach dem Auswahlverfahren, das sich an stren-
gen Qualitätsmaßstäben orientierte und auf den
Gutachten von internationalen FachexpertInnen
beruhte, werden insgesamt 16 Forschungspro-
jekte in fünf universitären Forschungsschwer-
punkten gefördert (siehe Kapitel „2. Forschung
an der Universität Wien “, Seite 23ff).
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Neben den angeführten Maßnahmen in For-
schung, Lehre und im Bereich der Doktoratsaus-
bildung legte die Universität Wien im Entwick-
lungsplan fünf weitere Themenfelder fest, die
über alle Fachbereiche hinweg Schwerpunkte
für die Profilentwicklung der Universität darstel-
len. In all diesen Bereichen setzte die Universität
Wien im Jahr 2006 verstärkt Maßnahmen, um 
die Entwicklungsziele zu erreichen. 

� Gleichstellung und Frauenförderung (siehe 
Kapitel „5.1 Frauenförderung und Gleichstel-
lung“, Seite 62)

� Förderung von JungwissenschafterInnen 
(siehe Kapitel „2.6 Nachwuchsförderung“, 
Seite 34)

� Strategische Ausrichtung der Personalentwick-
lung (siehe Kapitel „1.3 Personalentwicklung“, 
Seite 12)

� Qualitätssicherung (siehe Kapitel „1.4 Qualitäts-
sicherung“, Seite 14)

� Diversity Management (siehe Kapitel „5.2 Diver-
sity Management“, Seite 63)

ORGANISATIONSENTWICKLUNG

Die Gründung des Zentrums für Molekulare Bio-
logie per 1. Jänner 2007 und die Evaluation der
Organisationsstruktur der Universität Wien waren
die wesentlichen Maßnahmen auf diesem Ge-
biet im Jahr 2006. 

Zentrum für Molekulare Biologie: Max F. 
Perutz Laboratories
Zur Intensivierung der Kooperation zwischen der
Universität Wien und der Medizinischen Univer-
sität Wien (MUW) im Bereich der molekularbiolo-
gischen Forschung gründeten die beiden Uni-
versitäten im März 2005 eine gemeinsame Toch-
tergesellschaft, die Max F. Perutz Laboratories
GmbH, kurz MFPL.

Im Jahr 2006 fiel an der Universität Wien die Ent-
scheidung, eine eigene Organisationseinheit für
diesen Forschungsbereich, das Zentrum für Mo-
lekulare Biologie, zu schaffen (Umsetzung mit 
1. Jänner 2007). Ziel ist die Etablierung einer uni-
versitären Struktur, um mit den Forschungsinsti-
tuten von Boehringer Ingelheim (IMP) und der
Akademie der Wissenschaften (IMBA, GMI) am
Campus Vienna Biocenter besser kooperieren zu
können. Diese wissenschaftliche und organisato-
rische Stärkung ist essenziell, um die Rahmenbe-
dingungen für die Teilnahme an aktuellen for-
schungspolitischen Aktivitäten, insbesondere
den neuen Förderschienen des European Re-
search Council und den Exzellenzinitiativen des
FWF und der FFG, zu verbessern. 

In der Organisationseinheit Zentrum für Moleku-
lare Biologie werden mit 1. Jänner 2007 alle mo-
lekularbiologisch arbeitenden Gruppen der Uni-
versität Wien, die am Standort Campus Vienna
Biocenter untergebracht sind, zusammengeführt. 
Mit Beginn 2007 besetzten die Universität Wien
und die Medizinische Universität Wien die ge-
meinsam eingerichtete Professur für Molekulare
Biologie. Mit dieser ist auch die Funktion des
Wissenschaftlichen Leiters (Scientific Director)
der MFPL verbunden. Für diese Professur gewan-
nen die beiden Universitäten Prof. Graham 
Warren, bisher Professor für Zellbiologie an der
Yale University School of Medicine. 

Evaluation des Dienstleistungsbereiches
Mit In-Kraft-Treten des Universitätsgesetzes 2002
realisierte die Universität Wien auch im Dienst-
leistungsbereich eine neue Organisationsstruktur.
Der administrative Bereich wurde reorganisiert,
um die Struktur der Einheiten den gestiegenen
Anforderungen an die Qualität der Dienstleistun-
gen anzupassen und bestmögliche Vorausset-
zungen für die Umsetzung der Entwicklungs-
planziele zu schaffen. Im Zuge einer externen
Evaluierung des Organisationsplans wurde im
Jahr 2006 überprüft, ob diese Zielsetzungen er-
reicht werden konnten. 

Die Evaluation brachte das Ergebnis, dass die
Strukturierung der administrativen Verantwor-
tungsbereiche von den externen GutachterInnen
insgesamt als zukunftsweisend und für die Steu-
erung über Zielvereinbarungen als geeignet ein-
gestuft wurde. Auf Basis dieser Evaluation wird
die Universität Wien im Jahr 2007 weiterführen-
de Schritte, insbesondere innerhalb der einzel-
nen Einheiten, setzen. Gemeinsames Ziel der
Maßnahmen ist, die Unterstützung für Studieren-
de und WissenschafterInnen weiter zu verbessern.
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1.2 INNERUNIVERSITÄRE ZIELVEREINBARUNGEN 

Zielvereinbarungen zwischen den Fakultäten,
Zentren, Studienprogrammleitungen, den Dienst-
leistungseinrichtungen einerseits und dem Rek-
torat andererseits sind das Instrument, um ein-
mal jährlich festzulegen, welche Umsetzungs-
schritte in den einzelnen Bereichen im nächsten
Jahr erfolgen, welche Leistungsziele erreicht
werden sollen. Diese orientieren sich an den im
Entwicklungsplan festgelegten strategischen 
Zielen der Universität und am Ergebnis der Leis-
tungsvereinbarung mit dem Ministerium. 

Nach dem erfolgreichen Abschluss der Leis-
tungsvereinbarung mit dem zuständigen Minis-
terium fanden an der Universität Wien die Ziel-
vereinbarungsgespräche für das Jahr 2007 im
vierten Quartal 2006 statt. Dabei verhandelten
die Fakultäten, Zentren, Studienprogrammleitun-
gen (für den Bereich Lehre) und das Rektorat die
strategischen Ziele und die Budgets für das kom-
mende Jahr in folgenden Bereichen:

� Lehre (u.a. Schritte zur Umsetzung der Bologna-
Studienarchitektur, verstärkte Integration der 
Neuen Medien, Verbesserung der Studienbe-
dingungen, Maßnahmen zur Reduzierung der 
Studienabbrüche, Studierbarkeit des Studiums
innerhalb der Studiendauer, Lehrbudgets und 
Prüfungsabgeltung, Gastprofessuren) 

� Forschung (u.a. Publikationen, Drittmittelein-
nahmen, Investitionen, verantwortete Sach-
und Personalkosten) 

� Personalstruktur (u.a. Altersstruktur, Frauenan-
teil beim höheren wissenschaftlichen Personal) 

� Binnenstruktur (Gliederung der Fakultät in 
Institute/Departments/Arbeitsgruppen) 

So wie die Zielvereinbarungen zwischen Rekto-
rat und Fakultät/Zentrum sind auch Zielverein-
barungen zwischen DekanInnen/Zentrumsleitern
und den einzelnen MitarbeiterInnen im wissen-
schaftlichen  Bereich verpflichtend vorgesehen
(siehe Kapitel „1.3 Personalentwicklung“, Seite 12). 
Diese Vorgangsweise wird analog im Dienstleis-
tungsbereich durchgeführt. 
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Wissenschaftliche und gesellschaftliche Reich-
weite, Offenheit, Innovationskraft und Kreativität
in Forschung und Lehre sollen kennzeichnend
für die Universität Wien sein.
Neben der Verbesserung der Studienbedingun-
gen für die Studierenden sind attraktive Beschäf-
tigungsverhältnisse für WissenschafterInnen und
das allgemeine Universitätspersonal daher ein
wesentliches Anliegen der Universität Wien als
Arbeitgeberin. Gemeinsam mit den Fakultäten
und Zentren erarbeitet das Rektorat daher einen
Personalstrukturplan für die nächsten Jahre. 

Entscheidender Erfolgsfaktor der Universität
Wien sind die MitarbeiterInnen. Diese werden
durch gezielte Maßnahmen der Personalent-
wicklung in ihren Aufgaben unterstützt. 

MEHR PROFESSUREN UND STIFTUNGS-
PROFESSUREN

Seit Sommer 2005 schrieb die Universität Wien
über 80 Professuren aus. Im Jahr 2006 sind insge-
samt 21 neue ProfessorInnen, davon vier Frauen,
an die Universität Wien berufen worden.

Die Universität Wien beteiligte sich 2006 außer-
dem sehr erfolgreich am WWTF-Call „Mathematik
und ... – Stiftungsprofessuren“. Die beiden Stif-
tungsprofessuren „Mathematik und Wirtschafts-
wissenschaften“ sowie „Mathematik und Biowis-
senschaften“ werden mit drei Millionen Euro ge-
fördert und wesentlich von der Universität Wien
getragen. Der Forschungsstandort Wien wird 
dadurch ab Mitte 2007 mit zwei Spitzenwissen-
schaftern, Damir Filipovic (Finanz- und Versiche-
rungsmathematik, bisher Ludwig-Maximilians-
Universität München) und Joachim Hermisson
(Mathematische Biologie, bisher Ludwig-Maximi-
lians-Universität München), verstärkt. 
Die Universität Wien konnte in den letzten Jah-
ren in beiden Bereichen ihre Kompetenzen ver-
stärken und die Kooperation mit anderen Wiener
Universitäten ausbauen: im Bereich der „Mathe-
matik und Wirtschaftswissenschaften“ durch die
Gründung des „Vienna Institute of Finance“ (ge-
meinsam mit der Wirtschaftsuniversität Wien und
dem Institut für Höhere Studien) und im Bereich
„Mathematik und Biowissenschaften“ durch die
Gründung der Max F. Perutz Laboratories ge-
meinsam mit der Medizinischen Universität Wien.

Gesamtuniversitäres Ziel der nächsten Jahre ist
es, den Anteil der ProfessorInnen, der im interna-

tionalen Vergleich unterdurchschnittlich ist,
nachhaltig zu erhöhen. Da Frauen besonders in
den höheren wissenschaftlichen Positionen
unterrepräsentiert sind, ist es ein zentrales Anlie-
gen, Maßnahmen zur Steigerung des Frauenan-
teils insbesondere auch im Zuge der Durchfüh-
rung von Berufungen umzusetzen: so werden
beispielsweise in Berufungsverfahren „Suchbe-
auftragte“ eingesetzt, die die Aufgabe haben,
geeignete Frauen zu identifizieren, zu kontaktie-
ren und für eine Bewerbung zu motivieren.

ERHÖHUNG DES ANTEILS DER JUNG-
WISSENSCHAFTERiNNEN

Eine der größten Asymmetrien in der Personal-
struktur der Universität Wien ist der insgesamt
geringe Anteil an JungwissenschafterInnen – ein
Ergebnis davon, wie das Dienstrecht in der Praxis
vollzogen wurde. Seit der Erlangung der Voll-
rechtsfähigkeit versucht die Universität im Rah-
men ihrer Möglichkeiten, diese Asymmetrie in
der Personalstruktur sukzessive zu beseitigen. 

Entsprechend der Situation an den einzelnen
Fakultäten und Zentren, die teilweise sehr unter-
schiedlich sind, setzte die Universität Wien u.a.
folgende Schwerpunkte zur Steigerung des 
Anteils von JungwissenschafterInnen: 

� Abbau auslaufender unbefristeter Stellen zu 
Gunsten einer deutlichen Erhöhung der Stel-
len für JungwissenschafterInnen 

� Einwerbung von Drittmitteln zur Förderung 
von JungwissenschafterInnen

� Erhöhung des Reisekostenbudgets für Jung-
wissenschafterInnen

� Einrichtung von Initiativkollegs (strukturierte 
Doktoratsprogramme)

FRAUENFÖRDERUNG: BUDGETÄRES
ANREIZSYSTEM UND MENTORING

Das Themenfeld „Gleichstellung und Frauenför-
derung“ ist im Entwicklungsplan als einer der
fünf für die Profilentwicklung der Universität
Wien wesentlichen Bereiche definiert. Die Be-
deutung dieser als „fakultätsübergreifende Maß-
nahmen“ deklarierten Themen blieb somit auch
für das Jahr 2006 unverändert aufrecht. 

Die Universität Wien führte daher u.a. ein budge-
täres Anreizsystem zur Frauenförderung ein. 

1.3 PERSONALENTWICKLUNG 
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Dafür stehen von 2005 bis 2007 insgesamt rund
830.000 Euro zur Verfügung. Nach der ersten
Phase im Herbst 2005 fand die zweite Prämie-
rung im Frühjahr 2006 statt. Fünf Fakultäten be-
kamen für die höchste Steigerung der Frauen-
anteile am wissenschaftlichen Gesamtpersonal
zusätzliche Mittel für Gastprofessorinnen. Der
nächste Schritt in der Umsetzung des budgetä-
ren Anreizsystems erfolgt Anfang 2007. 

Im Jahr 2006 setzte die Universität Wien zur För-
derung von Frauen auch über die bisherigen
Maßnahmen weitere Akzente. Besonders hervor-
zuheben ist das Mentoring-Programm. Diese
Fördermaßnahme für Nachwuchswissenschaf-
terinnen konnte zwei Mal erfolgreich über Dritt-
mittel finanziert durchgeführt werden. 22 Mentor-
Innen betreuten und unterstützten in den beiden
Programmphasen (2000 – 2003) und (2004 – 2006)
insgesamt 81 Mentees in ihrer wissenschaftlichen
Karriere. 

Die beiden erfolgreich durchgeführten Mento-
ring-Programme schufen die Basis für die Institu-
tionalisierung dieser Maßnahme an der Univer-
sität Wien: 2007 startet der dritte Durchgang des
Mentoring-Programms, das nun zur Gänze von
der Universität Wien finanziert wird.

BILDUNGSBEDARFSERHEBUNG

Im Herbst 2005 startete auf Initiative des Rekto-
rats eine Bildungsbedarfserhebung für die Mitar-
beiterInnen des allgemeinen Universitätsperso-
nals (MitarbeiterInnen in den Fakultäten, Zentren,
Dienstleistungseinrichtungen und Stabsstellen).
Mit der Erhebung, die von der wissenschaftlichen
Fakultät für Psychologie vorgenommen wurde,

führte die Universität Wien eine systematische Er-
fassung und Analyse des Weiterbildungsbedarfs
des allgemeinen Universitätspersonals durch. Auf
den Ergebnissen aufbauend wurde das Personal-
entwicklungsangebot in einigen Bereichen neu
ausgerichtet bzw. ergänzt.

ETABLIERUNG DES JAHRESGESPRÄCHS 

Eine wesentliche Maßnahme zur strategischen
Personalentwicklung ist die Einführung des Jah-
resgesprächs, als organisierte Form des Dialogs
zwischen den Führungskräften und deren Mitar-
beiterInnen. 
Für das Jahr 2006 wurden Gesprächsleitfäden
und ergänzende Informationsmaterialien für die
MitarbeiterInnen und Führungskräfte, insbeson-
dere zur Vorbereitung der Jahresgespräche, er-
arbeitet. Die Leitfäden sind für wissenschaftliche
und nicht-wissenschaftliche MitarbeiterInnen
konzipiert und umfassen drei inhaltliche Dimen-
sionen: 
� Aufgaben und Leistungen
� Ziele und Zielerreichung 
� Qualifikation und Karriere 

2006 begannen die Fakultäten, Zentren und
Dienstleistungseinrichtungen mit der Veranke-
rung des Jahresgesprächs. Gesamtzielsetzung
war, dass bis zum Ende des Jahres 2006 jede/r
MitarbeiterIn mit der/dem jeweils Vorgesetzten
ein Jahresgespräch geführt hat und dass das
Jahresgespräch in den folgenden Jahren institu-
tionalisiert wird.
Nach der einjährigen Pilotphase werden die 
Erfahrungen zur Gesprächsführung gesammelt,
evaluiert und die Leitfäden entsprechend weiter-
entwickelt. Ab 2007 wird das Jahresgespräch an
der Universität Wien flächendeckend verpflich-
tend eingeführt.

JOBCENTER

Die DLE Personalwesen und Frauenförderung 
arbeitet gemeinsam mit der DLE Zentraler Infor-
matikdienst (ZID) an einem systematisierten 
Verfahren für die Ausschreibung freier Stellen 
sowie für die Aufnahme neuer MitarbeiterInnen.
Die Umsetzung dient nicht nur der Vereinheit-
lichung und Straffung derzeitiger Organisations-
abläufe, sondern ist auch für die Erfüllung ge-
setzlicher Vorgaben (z.B. Bildungsdokumenta-
tionsgesetz, Frauenförderungsplan der Univer-
sität Wien, Berichtswesen) unerlässlich. Durch
das Jobcenter können in Zukunft offene Stellen
rascher nachbesetzt werden, indem auf vorhan-
dene externe BewerberInnen sowie auf interne
„veränderungswillige“ MitarbeiterInnen zurück-
gegriffen werden kann.
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Die Universität Wien setzt zahlreiche Maßnahmen,
um die Qualität in den Bereichen Forschung und
Lehre gewährleisten zu können. Die 2006 verstärkt
an den Fakultäten und Zentren eingerichteten
wissenschaftlichen Beiräte so wie jener auf der
Ebene der Gesamtuniversität sorgen dafür, dass
die Qualitätssicherung nicht erst über eine Ex-
post-Evaluation, sondern bereits frühzeitig bei
den Schwerpunktsetzungen in Forschung und
Lehre einsetzt.

Die im Jahr 2006 formulierten „Richtlinien für
Evaluationen an der Universität Wien“ basieren
auf der universitären Satzung und konkretisieren
diese. Grundlage bilden die organisatorischen
Rahmenbedingungen (Organisationsplan) und
die strategische Zielausrichtung (Entwicklungs-
plan) der Universität Wien. 

Mit der Evaluation werden folgende Zwecke ver-
folgt:

� die Qualität der wissenschaftlichen Arbeit in 
Forschung und Lehre sowie die administrative
Unterstützung zu verbessern

� wissenschaftliche Kreativität und Innovations-
bereitschaft zu fördern

� Entscheidungshilfen für den Ressourcenein-
satz zu erarbeiten

� Rechenschaft gegenüber der Öffentlichkeit 
abzulegen

Für den Bereich der Wissenschaft werden Evalua-
tionen nach der international erprobten Metho-
de der comprehensive evaluation durchgeführt.
Bei diesem Prozess werden Leistungen im Bereich
der Forschung, der Lehre und der Administration
an den Fakultäten und Zentren einer gemeinsa-
men Qualitätsanalyse unterzogen. Administrative
Einrichtungen, deren zentrale Aufgabe das Er-
bringen von Serviceleistungen ist (Dienstleistungs-
einrichtungen), werden gesondert evaluiert.

Folgende Bereiche sind Gegenstand von Evalua-
tionen:

� Evaluation von wissenschaftlichen Einrich-
tungen: Die wissenschaftlichen Einrichtungen 
werden im Zuge eines mehrstufigen Informed-
Peer-Review-Verfahrens evaluiert, das folgende

1.4 QUALITÄTSSICHERUNG
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Punkte umfasst: Selbstevaluation, Fremdevalu-
ation, Follow-Up und ein kontinuierliches 
Monitoring.

� Qualitätssicherung bei Curricula: Bei der Erstel-
lung oder Änderung von Curricula stehen fol-
gende Punkte im Vordergrund der Evaluation: 
Internationale Standards bei der Entwicklung 
von Qualifikationsprofilen, der erfolgreiche Ein-
stieg der AbsolventInnen in den Arbeitsmarkt, 
die Erreichung der Qualifikationen in der vor-
hergesehenen Zeit, der modulare Aufbau der 
Studien und die Gestaltung der Curricula im 
Einklang mit den zentralen Zielsetzungen der 
Universität Wien.

� Lehrveranstaltungsbeurteilung durch Studie-
rende: Im Rahmen der Lehrveranstaltungseva-
luationen sind folgende Punkte zentral: Feed-
backinstrument für die Lehrveranstaltungslei-
terInnen und ein Feedback- und Planungsin-
strument für die Studienprogrammleitungen.

� Evaluationen von Dienstleistungseinrichtungen:
Über die Evaluation der Dienstleistungseinrich-
tungen sollen folgende Aspekte überprüft 
werden: Die Einbeziehung der „KundInnenper-
spektive“ zur Gestaltung der Dienstleistungs-
prozesse, die regelmäßige Beurteilung durch 
die involvierten MitarbeiterInnen sowie durch 
die „KundInnen“ und der Gedanke der stetigen
Verbesserung der Dienstleistungen.

Auf Empfehlung des Scientific Evaluation Boards
ist für die wissenschaftlichen Einheiten grund-
sätzlich ein Evaluationszyklus von jeweils fünf
Jahren und für die Dienstleistungseinrichtungen
ein Evaluationszyklus von jeweils sieben Jahren
vorgesehen. Der Evaluationsplan wird jeweils am
Ende des Vorjahres festgelegt. 

EVALUATIONEN 2006

Im Jahr 2006 wurden in folgenden Bereichen
Evaluationen durchgeführt:

Im Bereich der Lehre wurden im Studienjahr
2005/06 rund 700 Lehrveranstaltungen der Uni-
versität Wien evaluiert. In einem Pilotprojekt
beurteilten die Studierenden der Studienpro-
grammleitung Publizistik- und Kommunikations-
wissenschaft erstmals alle Lehrveranstaltungen
mittels Online-Fragebögen. Für jeden Lehrveran-
staltungsteil des Studienplans wurde dabei ein
eigener Fragebogen entwickelt, sodass insge-
samt 68 unterschiedliche Fragebögen im System
implementiert wurden. Die Universität Wien be-
teiligte sich im Jahr 2006 erneut an dem vom
deutschen Centrum für Hochschulentwicklung
(CHE) und der Österreichischen Qualitätssiche-

rungsagentur durchgeführten Hochschulver-
gleich (Hochschulranking). Die Ergebnisse des
Rankings liefern wichtige Ansatzpunkte für Ver-
besserungsmöglichkeiten im Studien- und Lehr-
betrieb. 2006 wurden die Daten für das Studium
Psychologie erhoben.

Alle AbsolventInnen der Universität Wien wer-
den anlässlich ihres Abschlusses eingeladen, sich
auf Grund ihrer eigenen Erfahrungen zu den Stu-
dienbedingungen und Studieninhalten der von
ihnen gewählten Studienrichtungen zu äußern
und Verbesserungsvorschläge einzubringen. Im
Jahr 2006 wurden über 1.900 Fragebögen von
AbsolventInnen ausgewertet, die der Universi-
tätsleitung sowie den einzelnen Studienpro-
grammleiterInnen als Information zur Verfügung
gestellt werden. 

Im Bereich der Forschung ist im Zuge der Eta-
blierung der universitären Forschungsschwer-
punkte für Projekteinreichungen ein Peer-
Review-Verfahren entwickelt und durchgeführt
worden. In Kooperation mit dem FWF (Wissen-
schaftsfonds) wurden GutachterInnen nach
international üblichen Regeln ausgewählt und
kontaktiert. 

Für den Dienstleistungsbereich definierte die
Universität Wien spezifische Leistungsindika-
toren für die einzelnen Bereiche. Weiters wurden
zahlreiche Online-Befragungen durchgeführt.
Diese erhoben die Zufriedenheit der NutzerIn-
nen des jeweiligen Dienstleistungsangebots mit
den erbrachten Services. Befragungen wurden
z.B. auch im Bereich des E-Learnings und im
Sprachenzentrum durchgeführt. Für den Arbeits-
bereich Konfliktberatung wurden ein Monito-
ring- und Reportingsystem aufgebaut und ein
Befragungssystem für die NutzerInnen etabliert. 

Im Rahmen eines Kooperationsabkommens zwi-
schen der Universität Wien und der Medizinischen
Universität Wien wurde festgehalten, dass die
Besondere Einrichtung Qualitätssicherung der
Universität Wien die Bewertung der Lehre an der
Medizinischen Universität Wien durchführt. Die
Kooperation bezieht sich dabei auf zwei Berei-
che: die Fortführung der Lehrveranstaltungsbe-
wertung für das alte Curriculum an der Medizini-
schen Universität Wien. Im Studienjahr 2005/06
wurden insgesamt 2.600 Lehrveranstaltungen
evaluiert. Außerdem wurde das in den letzten
Jahren entwickelte Online-Befragungssystem für
das MCW (Medizin-Curriculum-Wien) Anfang
2006 abgeschlossen und der Endbericht von der
Medizinischen Universität Wien angenommen.
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UNIVERSITÄTSRAT

Mag. Max Kothbauer 
Vorsitzender

Dr. Brigitte Birnbaum 
Prof. Dr. Reinhold R. Grimm 
Dr. Wilfred van Gunsteren 
Prof. Dr.-Ing. Aylâ Neusel 
Prof. Dr. Helga Rübsamen-Waigmann 
Mag. Dr. Friedrich Stefan 
Dr. Karl Stoss 
Mag. Dr. Gertrude Tumpel-Gugerell

SENAT (Wahlen in den Senat, 30. März 2006)

O. Univ.-Prof. Mag. Dr. Gerhard Clemenz
Vorsitzender

VertreterInnen der 
UniversitätsprofessorInnen
Univ.-Prof. Mag. Dr. Rosita Schjerve-Rindler 
O. Univ.-Prof. Dr. Johannes Koder 
Univ.-Prof. Dr. Rudolf Thienel 
Univ.-Prof. Dr. Othmar Steinhauser 
Univ.-Prof. Dr. Friedrich Schiemer 
Univ.-Prof. Mag. Dr. Sieglinde Rosenberger
Univ.-Prof. Dr. Heinz Fassmann
O. Univ.-Prof. Mag. Dr. Wendelin Schmidt-Dengler 
Univ.-Prof. Mag. Dr. Christian Swertz

Universitätsrat Senat

15 Fakultäten und 3 Zentren

Forschungsplattformen

Schiedskommission

Arbeitskreis für 
Gleichbehandlungsfragen

Binnenstruktur

Büro des Universitätsrates

Büro des Senats

Büro des Rektorats

Verwaltungskoordination und Recht

Bibliotheks- und Archivwesen

Finanzwesen und Controlling
(Quästur)

Forschungsservice und 
internationale Beziehungen

Öffentlichkeitsarbeit und 
Veranstaltungsmanagement

Raum- und Ressourcenmanagement

Studien- und Lehrwesen

Personalwesen und Frauenförderung

Zentraler Informatikdienst

Fakultätskonferenz

„Muss“-Gremium

Wissenschaftlicher Beirat

„Kann“-Gremium

Zielvereinbarungsbeziehung

Delegationsbeziehung

Zielvereinbarungs- und Anordnungsbeziehung

Wissenschaftlicher Beirat

Fakultät (DekanIn)

Binnenstruktur

Zentrumskonferenz

Curricularkommission

Wissenschaftlicher Beirat

Zentrum (ZentrumsleiterIn)

Studienpräses

8 Dienstleistungseinrichtungen

Besondere Einrichtung

Scientific Evaluation Board

Qualtitätssicherung

35 Studienprogrammleitungen

SPL

wird jeweils beraten von einer

Studienkonferenz

4 Stabsstellen

Legende:

Rektorat

1.5 AUFBAUORGANISATION UND ORGANE DER UNIVERSITÄT WIEN

DIE OBERSTEN ORGANE DER UNIVERSITÄT WIEN

Organigramm der Universität Wien 

Organisationsstruktur (Stand 31. Dezember 2006)
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REKTORAT

O. Univ.-Prof. Dr. Georg Winckler
Rektor

Univ.-Prof. Mag. Dr. Johann Jurenitsch 
Vizerektor Ressourcen und Bibliothekswesen

Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Arthur Mettinger
Vizerektor Lehre und Internationales

MMag. Dr. Martha Sebök
Vizerektorin Personalwesen und Frauenförderung

O. Univ.-Prof. Dr. Günther Vinek
Vizerektor Informationsmanagement und 
Organisation

VertreterInnen der Universitätsdozent-
Innen sowie der wissenschaftlichen 
MitarbeiterInnen im Forschungs- und 
Lehrbetrieb
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Gerhard Ecker 
Ao. Univ.-Prof. Dr. Herbert Hrachovec

Vertreter des allgemeinen 
Universitätspersonals
MMag. DDr. Markus Gerhold 

VertreterInnen der Studierenden
Florian Ruttner 
Daniela Javorics 
Matthias Parrini
Jakob Lingg 
Samir Al-Mobayyed



18

ORGANISATION IM WISSENSCHAFT-
LICHEN BEREICH

15 Fakultäten und zwei Zentren
Katholisch-Theologische Fakultät 
Evangelisch-Theologische Fakultät 
Rechtswissenschaftliche Fakultät 
Fakultät für Wirtschaftswissenschaften 
Fakultät für Informatik 
Historisch-Kulturwissenschaftliche Fakultät 
Philologisch-Kulturwissenschaftliche Fakultät 
Fakultät für Philosophie und Bildungswissen-
schaft 
Fakultät für Psychologie 
Fakultät für Sozialwissenschaften 
Fakultät für Mathematik 
Fakultät für Physik 
Fakultät für Chemie 
Fakultät für Geowissenschaften, Geographie und
Astronomie 
Fakultät für Lebenswissenschaften 
Zentrum für Translationswissenschaft 
Zentrum für Sportwissenschaft und Universitäts-
sport 

Ab 1. Jänner 2007: 
Zentrum für Molekulare Biologie

35 Studienprogrammleitungen 
Mit der Institution der Studienprogrammleitun-
gen (SPL) wurde eine eigenständige Struktur ge-
schaffen, die zwar mit dem Forschungsbetrieb
eng vernetzt, aber dennoch primär auf die spezi-
fischen Bedürfnisse des Studien- und Lehrbe-
triebs abgestimmt ist. Die SPL bilden daher die
zentrale Anlaufstelle in allen studienrechtlichen
und studienorganisatorischen Fragen und agie-
ren als Schnittstelle zwischen Lehrenden, Studie-
renden und Universitätsadministration. Die Stu-
dienprogrammleiterInnen betreuen je nach Stu-
dierendenzahlen eine große oder mehrere klei-
nere Studienrichtungen hinsichtlich der Erstel-
lung des Lehrprogramms. Im Rahmen des Qua-
litätsmanagements der Lehre sind sie für die
Umsetzung der Evaluationsergebnisse zuständig.  

Gremien der Studienprogrammleitungen
Die Studienprogrammleitungen werden von der
Studienkonferenz, einem je zur Hälfte aus Studie-
renden und Lehrenden bestehenden Gremium,
beraten.

Gremien auf Ebene der Fakultäten und
Zentren
Fakultäts- und Zentrumskonferenzen
Diese wurden auf der Ebene der Fakultäten bzw.
Zentren als kollegial besetzte Beratungsgremien
eingerichtet (das Folgende gilt analog für Zen-
tren). Die Größe der Fakultätskonferenz richtet
sich nach der Größe und der Binnenstruktur der
Fakultät. Die Fakultäts- und Zentrumskonferen-

zen setzen sich aus VertreterInnen der Professo-
rInnen, der UniversitätsdozentInnen sowie der
wissenschaftlichen MitarbeiterInnen, der Studie-
renden sowie des allgemeinen Universitätsper-
sonals zusammen.

Wissenschaftliche Beiräte der Fakultäten und
Zentren 
Jede Fakultät bzw. jedes Zentrum hat die Mög-
lichkeit, einen wissenschaftlichen Beirat (Scienti-
fic Advisory Board) einzurichten, der die Fakul-
tät/das Zentrum bei ihrer/seiner strategischen
Entwicklung berät. Die wissenschaftlichen Bei-
räte setzen sich aus drei bis fünf international aus-
gewiesenen WissenschafterInnen der entspre-
chenden Disziplinen zusammen. Alle 15 Fakultä-
ten haben inzwischen wissenschaftliche Beiräte
eingerichtet und konnten hochkarätige Wissen-
schafterInnen von renommierten Universitäten
(u.a. Universiteit Leiden, Harvard University, ETH
Zürich, Bristol University, University of Califor-
nia/Berkeley) für diese Aufgabe gewinnen. 

Beiräte auf Ebene der Gesamtuniversität
Wissenschaftlicher Beirat der Universität Wien
Der Wissenschaftliche Beirat besteht aus sieben
unabhängigen und international ausgewiesenen
WissenschafterInnen, seine Besetzung erfolgt
durch die Universitätsleitung (Senat, Rektorat,
Universitätsrat). Die Mitglieder beraten die Uni-
versität Wien bei ihrer Entwicklungsplanung und
deren Umsetzung. Mitglieder sind: Prof. Dr. Hel-
ga Nowotny (Wissenschaftszentrum Wien, Vorsit-
zende), Prof. Dr. Simon Gächter (University of
Nottingham), Prof. Dr. Elizabeth M. Jeffreys (Uni-
versity of Oxford, Exeter College), Prof. Dr. Martin
Nowak (Harvard University), Prof. Dr. Norbert 
Riedel (Chief Scientific Officer, Baxter International
Inc.), Prof. Dr. Turid Karlsen Seim (Universitetet i
Oslo) und Prof. Dr. Samuel I. Stupp (Northwestern
University).

Scientific Evaluation Board 
Zur strategischen Begleitung der Qualitätssiche-
rungsmaßnahmen hat die Universität Wien ein
Scientific Evaluation Board neu eingerichtet. Das
Scientific Evaluation Board plant die Evaluations-
prozesse in Zusammenarbeit mit der Universi-
tätsleitung und unterstützt ihre Durchführung.
Zu den Board-Mitgliedern zählen Prof. Dr. John
Brennan (The Open University, Centre for Higher
Education Research and Information), Prof. Dr.
Hans-Dieter Daniel (Universität Zürich, Evalua-
tionsstelle) und Dr. Dorothee Dzwonnek (For-
schungszentrum Jülich GmbH).



Organisation im Administrationsbereich
Im Bereich der Administration gliedert sich die
Universität Wien in folgende Einheiten:

Dienstleistungseinrichtungen
� Bibliotheks- und Archivwesen
� Finanzwesen und Controlling
� Forschungsservice und Internationale 

Beziehungen
� Öffentlichkeitsarbeit und Veranstaltungs-

management
� Personalwesen und Frauenförderung
� Raum- und Ressourcenmanagement
� Studien- und Lehrwesen
� Zentraler Informatikdienst

Stabsstellen
� Büro des Universitätsrats
� Büro des Rektorats
� Büro des Senats
� Verwaltungskoordination und Recht

Besondere Einrichtung
� Qualitätssicherung

SONSTIGE ORGANE

Schiedskommission
Die Schiedskommission besteht aus sechs Mit-
gliedern, von denen je zwei Mitglieder vom 
Senat, vom Universitätsrat und vom Arbeitskreis
für Gleichbehandlungsfragen nominiert werden.

Arbeitskreis für Gleichbehandlungsfragen
Der seit mehr als elf Jahren an der Universität
Wien bestehende Arbeitskreis für Gleichbehand-
lungsfragen ist ein vom Senat der Universität
Wien eingerichtetes Kollegialorgan. Ihm gehören
21 Mitglieder an.

Betriebsräte
Der Betriebsrat für das wissenschaftliche Univer-
sitätspersonal hat 23 Mitglieder.

Der Betriebsrat für das allgemeine Universitäts-
personal hat 15 Mitglieder.

BETEILIGUNGEN DER UNIVERSITÄT
WIEN

Um neue Kooperationsmodelle zu ermöglichen
und das Serviceangebot auszubauen, nutzt die
Universität Wien als vollrechtsfähige Institution
in besonders geeigneten Bereichen die Organi-
sationsform des Privatrechtes (insbesondere die
GmbH) zur Aufgabenerfüllung. 
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Universität Wien

Innovations-
zentrum

Universität Wien
GmbH
100 %

UNIPORT GmbH
(vormals Unitrain

GmbH)
74,99 %

12,5 % privat
12,5 % privat

INiTS GmbH
37 %

37 % Technische
Universität Wien

26 % Zentrum für
Innovation und Tech-

nologie der Stadt
Wien (ZIT)

Kinderbüro Wien
GmbH
100 %

Max F. Perutz
Laboratories

GmbH
60 %

40 % Medizinische
Universität Wien

Wassercluster
Lunz GmbH

33,33 %

33,33 % Universität f.
Bodenkultur Wien

33,33 % Donau-
Universität Krems

Abbildung 1: Beteiligungen der Universität Wien
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Max F. Perutz Laboratories
Um die universitäre Zusammenarbeit im Bereich
der Molekularen Biologie am Forschungsstand-
ort Wien zu stärken, gründeten die Universität
Wien und die Medizinische Universität Wien im
März 2005 gemeinsam die Max F. Perutz Labora-
tories, 60-prozentige Tochter der Universität
Wien. Damit wurde auch der Aufbau des Center
for Integrative Bioinformatics Vienna (CIBIV) in
die Wege geleitet. Die beiden Universitäten
unterstützen mit dem Aufbau neuer Forschungs-
gruppen und professioneller Services im Bereich
wissenschaftlicher Infrastrukturen den Prozess
der Exzellenzorientierung und Schwerpunktbil-
dung. 

Innovationszentrum Universität Wien
GmbH
Die Innovationszentrum Universität Wien GmbH,
eine 100-prozentige Tochter der Universität
Wien, wurde im Jahr 2000 mit dem Ziel gegrün-
det, einerseits die vielfältigen Aktivitäten der Uni-
versität Wien im Bereich der Weiterbildung
(Sprachenzentrum, Deutschkurse – Wiener Inter-
nationale Hochschulkurse, Sommerhochschule,
aber auch Universitätskurse) zu bündeln und an-
dererseits einen organisatorischen Anker für
neue innovative Ideen und Projekte, wie z. B.: für
die Kinderbüro Universität Wien GmbH oder die
INiTS – Universitäres Gründerservice Wien GmbH,
zu bilden. 

Kinderbüro Universität Wien GmbH
Als Serviceeinrichtung steht das Kinderbüro, das
seit 2006 als 100-prozentige Tochter der Innova-
tionszentrum Universität Wien GmbH eingerich-
tet ist, sowohl Studierenden als auch dem wis-
senschaftlichen und allgemeinen Universitäts-
personal in Fragen der Vereinbarkeit von Stu-
dium/Beruf und Elternschaft als Ansprechpartner
zur Seite. Das Kinderbüro entwickelt Maßnahmen
zur Verbesserung der Vereinbarkeit von Betreu-
ungsleistung mit Beruf/Studium, wie z.B. flexible
Kinderbetreuung insbesondere für Kinder von
Studierenden und von MitarbeiterInnen der Uni-
versität Wien. Zudem betreibt das Kinderbüro
Wissenschaftskommunikation speziell für Kinder,
beispielsweise im Zuge der jährlich stattfinden-
den KinderuniWien.

INiTS – Universitäres Gründerservice Wien GmbH
Das universitäre Gründerservice INiTS, eine 37-
prozentige Tochter der Innovationszentrum Uni-
versität Wien GmbH, hat 2002 seine Unterstüt-
zungs- und Beratungstätigkeit für Jungunterneh-
merInnen aufgenommen und ist eine Gesell-
schaft des Zentrums für Innovation & Technolo-
gie der Stadt Wien (ZIT), der Universität Wien
und der TU Wien. INiTS ist das Wiener Zentrum
des AplusB-Programms (Academia plus Busi-
ness), durch das bundesweit wissens- und tech-

nologiebasierte Unternehmensgründungen ge-
fördert werden. Ziel ist es – durch die Bündelung
und Aktivierung des Potenzials, die enge Koope-
ration mit der Wirtschaft und die Integration be-
stehender Initiativen – Ansprechpartner und Be-
gleiter für GründerInnen aus dem universitären
Bereich zu sein. INiTS wendet sich an Universi-
tätsmitarbeiterInnen, Studierende höherer Seme-
ster, aber auch an AbsolventInnen, die an eine
Unternehmensgründung denken.

UNIPORT Karriereservice Universität Wien
GmbH
Diese Einrichtung wurde im Herbst 2002, eine
74,99-prozentige Tochter der Universität Wien,
für Studierende und AbsolventInnen etabliert,
um Beratung und Service in Karrierefragen anzu-
bieten. Die stärkere Vernetzung von Studieren-
den, Universität und Wirtschaft sind die Ziele der
gesetzten Aktivitäten.
UNIPORT versteht sich als Service-, Karriere-, In-
formations- und Beratungszentrum und fungiert
als Vermittler zwischen Studierenden aller Fach-
richtungen der Universität Wien und Unterneh-
men, Institutionen und Organisationen. Das Ser-
viceangebot umfasst Karriere-Informationen, Ver-
mittlung von Jobs und Praktika, Coaching und
Workshops, Karriere-Messen etc.

Wassercluster Lunz GmbH
Die Wassercluster Lunz GmbH, eine 33,33-pro-
zentige Tochter der Universität Wien, ist ein 
gemeinsames Projekt der Universität Wien mit
der Universität für Bodenkultur Wien und der
Donau-Universität Krems und wurde Mitte 2005
mit der Absicht gegründet, die Forschungs- und
Lehrtätigkeit, insbesondere in Ökologie, Biologie
und Technologie des Wassers im Bereich der Bio-
logischen Station Lunz am See weiterzuführen. 

Die Universität Wien verwaltet 14 Stiftungen
nach dem Bundes-Stiftungs- und Fondsgesetz
(keine Privatstiftungen). Diese Stiftungen verfol-
gen gemeinnützige Ziele, insbesondere die För-
derung universitärer Forschung sowie die Ver-
besserung der sozialen Situation der Studieren-
den.
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Der Entwicklungsplan der Universität Wien definiert unterschiedliche Maßnahmen, um die Stellung
als europäische Forschungsuniversität zu festigen. Die vielfältigen Maßnahmen reichen von der Beru-
fung international renommierter WissenschafterInnen über die Einrichtung von Forschungsplattfor-
men bis hin zur Teilnahme und Koordination von Forschungsprojekten und gezielter Förderung des
Forschungsnachwuchses in strukturierten Doktoratsprogrammen.

2.1 BERUFUNG NEUER PROFESSORiNNEN

Die Universität Wien hat im Jahr 2006 21 neue ProfessorInnen, darunter vier Frauen, in den wissen-
schaftlichen Personalstand aufgenommen. Ihre Fachgebiete reichen von Finanzwissenschaft über
Sprachwissenschaft bis zu Pflanzenmolekularbiologie. Zusätzlich konnten rund 130 GastprofessorIn-
nen für eine Lehrtätigkeit an der Universität Wien gewonnen werden.

RECHTSWISSENSCHAFTLICHE 
FAKULTÄT

Univ.-Prof. Dr. Friedl Weiss
Universität Amsterdam
seit September 2006 Professur für
Europarecht
FORSCHUNGSBEREICHE: 

Europäisches und internationales Wirtschafts-
recht

FAKULTÄT FÜR WIRTSCHAFTSWISSEN-
SCHAFTEN

V.-Prof. Dr. Thomas Gaube
Max-Planck-Institut Bonn, Univer-
sität Osnabrück
seit Oktober 2006 Vertragsprofessur
für Volkswirtschaftslehre, insbeson-

dere Finanzwissenschaft
FORSCHUNGSBEREICHE: 
Staatsausgaben und die Schattenkosten der  
Besteuerung; private vs. staatliche Bereitstellung
öffentlicher Güter; effiziente Einkommensbesteu-
erung; Produktionseffizienz und internationale
Besteuerung

HISTORISCH-KULTURWISSEN-
SCHAFTLICHE FAKULTÄT

Univ.-Prof. Dr. Walter Pohl
Österreichische Akademie der Wis-
senschaften
seit März 2006 Professur für mittel-
alterliche Geschichte und Historische

Hilfswissenschaften

FORSCHUNGSBEREICHE: 
Verwandlung der römischen Welt und die Rei-
che des Frühmittelalters; ethnische Prozesse und
Identitäten zwischen Antike und Mittelalter; die
Völkerwanderung und andere Migrationen; 
Geschichtsschreibung und ihre Überlieferung;
frühmittelalterliche Gesetzbücher; Geschichte
der Steppenvölker; Geschichte und Kulturge-
schichte Italiens bis um 1000

PHILOLOGISCH-KULTURWISSEN-
SCHAFTLICHE FAKULTÄT

Univ.-Prof. Dr. Thomas Gloning
Philipps-Universität Marburg
seit September 2006 Professur für
Germanistische Sprachwissenschaft
(Gegenwartssprache/Sprachdidaktik) 

FORSCHUNGSBEREICHE: 
Kerngebiete der Sprachwissenschaft; Untersu-
chungen zur sprachlichen Gestalt literarischer
Texte des 20. und 21. Jahrhunderts; Wortgebrauch
und Wortschatz im 20. und 21. Jahrhundert

Univ.-Prof. Dr. Stefan Hulfeld
Universität Bern
seit Oktober 2006 Professur für 
Theater- und Kulturwissenschaft
FORSCHUNGSBEREICHE: 

Ältere europäische Theatergeschichte; Theater-
theorie; Geschichte der Theatergeschichtsschrei-
bung; Gegenwartsdramatik
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Univ.-Prof. Dr. Stephan 
Procházka
Association Internationale de Dia-
lectologie Arabe Paris, Universität
Wien 

seit Februar 2006 Professur für Arabistik
FORSCHUNGSBEREICHE: 
Arabische Dialektologie; Sprachkontakte, Sprach-
wandel, Lehnwortforschung; Alltagskultur in der
arabischen Welt; Volksglaube im Bereich des Islam

FAKULTÄT FÜR PHILOSOPHIE UND 
BILDUNGSWISSENSCHAFT

Univ.-Prof. Dr. Claus Pias
IKF Wien, Universität Essen
seit April 2006 Professur für Er-
kenntnistheorie und Philosophie
der digitalen Medien

FORSCHUNGSBEREICHE:
Geschichte und Theorie der digitalen Medien;
Technikgeschichte und Technikphilosophie;
Gegenwartskunst

V.-Prof. Dr. Ednan Aslan, M.A.
Schulamt der Islamischen Glau-
bensgemeinschaft in Österreich
seit September 2006 Vertragsprofes-
sur für Islamische Religionspädagogik

FORSCHUNGSBEREICHE: 
Theorie der islamischen Erziehung in Europa; 
Islam in Europa; MigrantInnenkinder an öffent-
lichen Schulen; Gewalt in der Erziehung; Lehr-
planentwicklung

FAKULTÄT FÜR PSYCHOLOGIE

V.-Prof. Dr. Eva Dreher
Ludwig-Maximilians-Universität
München
seit Oktober 2006 Vertragsprofessur
für Entwicklungspsychologie

FORSCHUNGSBEREICHE: 
Angewandte Entwicklungspsychologie: interdis-
ziplinäre Konzepte zur Förderung der Entwicklung
von Kompetenzen und Bewältigungsressourcen;
Design, Didaktik und Evaluation systemischer
Intervention und Beratung; Entwicklungsauf-
gaben (Schwerpunkt: Jugendalter/frühes Erwach-
senenalter)

FAKULTÄT FÜR SOZIALWISSEN-
SCHAFTEN

Univ.-Prof. Dr. Elke Mader
Universität Wien
seit September 2006 Professur für
Allgemeine Kultur-und Sozialan-
thropologie

FORSCHUNGSBEREICHE: 
Indianische Kulturen Südamerikas; Mythologie,
Weltbild; transkulturelle Beziehungen, Gender;
Globalisierung, Medien, Film

V.-Prof. Dr. Birgit Sauer
Universität Wien
seit Februar 2006 Vertragsprofessur
für Politikwissenschaft/Governance
and Gender

FORSCHUNGSBEREICHE: 
Staats- und Institutionentheorie; vergleichende
Geschlechterpolitik; Governance und Demokratie

FAKULTÄT FÜR MATHEMATIK

Univ.-Prof. Dr. Karl-Heinz 
Gröchenig
Universität Wien; National Research
Center for Environment and Health
München

seit März 2006 Professur für Harmonische Analyse
FORSCHUNGSBEREICHE: 
Harmonische Analyse und deren Anwendungen;
Zeit-Frequenz-Analyse; Algorithmen für Abtast-
sätze; Pseudodifferentialoperatoren und Banach-
algebren

Univ.-Prof. Dr. Josef Hofbauer
University College London
seit Oktober 2006 Professur für Biomathematik
FORSCHUNGSBEREICHE: 
Mathematische Modelle in der Biologie; evolutio-
näre Spieltheorie; gewöhnliche Differentialglei-
chungen und Dynamische Systeme

FAKULTÄT FÜR PHYSIK

Univ.-Prof. Dr. Frank Verstraete
California Institute of Technology
seit Oktober 2006 Professur für 
Theorie der Quantenoptik und
Quanteninformation

FORSCHUNGSBEREICHE: 
Quanteninformation und Quantenverschrän-
kung; stark korrelierte Quantensysteme und ihre
Simulierung; lineare und multilineare Algebra
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FAKULTÄT FÜR GEOWISSENSCHAFTEN,
GEOGRAPHIE UND ASTRONOMIE

Univ.-Prof. Dr. Thomas Glade
Universität Bonn
seit Oktober 2006 Professur für 
Physische Geographie
FORSCHUNGSBEREICHE: 

Prozessgeomorphologie; Naturgefahren und 
-risiken; Wechselwirkungen gesellschaftlicher Sy-
steme und Geosysteme; Komplexität: Emergenz,
Chaos, Nicht-Linearität; Raum-Zeit-Analysen

Univ.-Prof. Dipl.-Geol. Dr.
Stephan Krämer
ETH Zürich
seit Oktober 2006 Professur für Bio-
geochemie und Isotopengeochemie

FORSCHUNGSBEREICHE: 
Stabile Isotope als Tracer biogeochemischer Pro-
zesse; Mineraloberflächenchemie; Verwitterungs-
prozesse; mikrobielle Oxidation und Reduktion
von Mineralien; Biosynthese von Nanopartikeln

V.-Prof. Dr. Lutz Nasdala
Universität Mainz
seit April 2006 Professur für Minera-
logie mit Schwerpunkt Spektrosko-
pie

FORSCHUNGSBEREICHE: 
Realstruktur und Interntexturen von Mineralen;
Veränderungen von Mineralen unter Einwirkung
von Radioaktivität; Modellierung von Bestrah-
lungseffekten in Festkörpern; Einschlüsse von
Hochdruckphasen in Diamanten; zerstörungs-
freie Mikroanalytik inkl. Bildmethoden

FAKULTÄT FÜR LEBENSWISSEN-
SCHAFTEN

V.-Prof. Mag. Dr. Heribert Hirt
Österreichische  Akademie der 
Wissenschaften, Universität Wien
seit September 2006 Vertragsprofes-
sur für Molekulare Pflanzenbiologie

FORSCHUNGSBEREICHE: 
Langzeiteffekte von abiotischem Stress auf
pflanzliche Genome; Analyse von Stress-Reak-
tions-Mechanismen in Pflanzen; OXI1 Signal-
transduktion und Äthylen Signaltransduktion

V.-Prof. Dr. Matthias Horn
Universität Wien
seit Februar 2006 Vertragsprofessur
für Mikrobielle Symbiosen
FORSCHUNGSBEREICHE: 

Symbiosen zwischen Bakterien und Eukaryoten;
Chlamydien und Umweltchlamydien als Modell-
systeme für die Entstehung intrazellulärer Krank-
heitserreger; vergleichende und funktionelle Ge-

nomik von Mikroorganismen; Evolution und Phy-
logenie von Mikroorganismen

Univ.-Prof. Dr. Jürgen König
Massey University , Neuseeland
seit Februar 2006 Professur für 
Spezielle Humanernährung
FORSCHUNGSBEREICHE: 

Ermittlung des Ernährungsstatus von Mikronähr-
stoffen über Bioindikatoren am Menschen;
Ermittlung der Nährstoff- und Lebensmittelauf-
nahme von Personengruppen zur Verteilung der
Nährstoffversorgung, des Ernährungsverhaltens
und zum Risk Assessment der Über- und Unter-
versorgung mit Nährstoffen sowie Zusatz- und
Schadstoffen

V.-Prof. Dr. Renée Schroeder
Universität Wien
seit April 2006 Vertragsprofessur für
RNA-Biochemie
FORSCHUNGSBEREICHE: 

RNA-Faltung, Proteine mit RNA-Chaperonakti-
vität; Bakterielle nicht-kodierende RNAs und 
deren RNA/Protein Komplexe; genomische Se-
lektion von humanen RNA Polymerase binden-
den RNAs; RNA-2D und 3D-Strukturen und deren
Einfluss auf RNA-RNA-Wechselwirkungen
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2.2 DRITTMITTELPROJEKTE

Die Universität Wien konnte auch im Jahr 2006
das Volumen der eingeworbenen Drittmittel be-
trächlich steigern (siehe Kapitel „8. Rechnungs-
abschluss“, Seite 83). 

Koordination von EU-Projekten
Die Universität Wien ist in EU-Projekten traditio-
nell stark vertreten. ForscherInnen der Universität
Wien aus verschiedenen Fachbereichen koordi-
nieren erfolgreich internationale EU-Projekte
bzw. FWF-Netzwerke. Auch 2006 konnten neue
Koordinationsaufträge von EU-Projekten erzielt
werden: 

Sozialwissenschaften
Sieglinde Rosenberger und Birgit Sauer, Institut
für Politikwissenschaft
„Values, Equality and Differences in Liberal De-
mocracies. Debates About Muslim Headscarves
in Europe (VEIL)”

Lebenswissenschaften
Ludwig Huber, Department für Neurobiologie
und Verhaltenswissenschaften
„Evolution, development and intentional control
of imitation (EDICI)”

Gerhard Weber, Department für Anthropologie 
„European Virtual Anthropology Network (EVAN)
Marie Curie Research Training Network” 

Karl-Heinz Wagner, Department für Ernährungs-
wissenschaften
Doppelblindstudie Diabetiker (NATÖL)

Geowissenschaften 
Markus Schmidt, Institut für Risikoforschung
„Benefiting from an improved agricultural port-
folio in Asia (AGRO-FOLIO)”

Doktoratskollegs
Doktoratskollegs sind Programme zur gezielten
Förderung von NachwuchswissenschafterInnen
in bestimmten Forschungsgebieten der Univer-
sität Wien. Die Universität Wien fördert zwölf
strukturierte Doktoratsprogramme in Form von
so genannten Initiativkollegs (siehe Kapitel „2.6
Nachwuchsförderung“, Seite 34). In weiterer Fol-
ge sollen diese Doktoratsprogramme über Dritt-
mittel finanziert werden, etwa in Form eines
Doktoratskollegs des FWF oder der EU.

2006 wurden vom FWF zusätzlich zu den fünf
bestehenden zwei neue Doktoratskollegs an der
Universität Wien bewilligt:

„Complex Quantum Systems“
Projektleiter: Markus Arndt, Fakultät für Physik

„Das österreichische Galizien und sein multikul-
turelles Erbe“
Projektleiter: Andreas Kappeler, Historisch-Kultur-
wissenschaftliche Fakultät

Von 2002 bis Ende Oktober 2006 lief außerdem
das von der EU-Kommission geförderte Research
Training Programm „Harmonic Analysis and Stati-
stics for Signal and Image Processing (HASSIP)“
an dem JungwissenschafterInnen über Marie 
Curie Doctoral und Postdoctoral Fellowships mit-
arbeiteten.

FWF Nationale Forschungsnetzwerke
Zusätzlich konnten zwei (von drei) der 2006 
genehmigten Nationalen Forschungsnetzwerke
des FWF (NFN) an die Universität Wien geholt
werden:

„Linking Microbial Diversity and Functions across
Scales and Ecosystems”
Projektleiter: Andreas Richter, Fakultät für 
Lebenswissenschaften

„The Cultural History of the Western Himalaya
from the 8th Century”
Projektleiterin: Deborah E. Klimburg-Salter, 
Historisch-Kulturwissenschaftliche Fakultät

Christian Doppler Labor
Christian Doppler (CD) Labor für Molecular 
Recognition Materials
(„Molekülerkennungs-Materialien“) 
Leitung: Michael Lämmerhofer und Wolfgang
Lindner, Fakultät für Chemie

Um die Beteiligung von WissenschafterInnen der
Universität Wien an diesen Großprojekten bzw.
Netzwerken als KoordinatorInnen zu erleichtern,
wird seit 2006 eine „Anschubfinanzierung“ be-
reitgestellt. Damit soll die Zahl der KoordinatorIn-
nen an der Universität Wien in Programmen wie
z.B. dem EU-Forschungsrahmenprogramm, dem
EU-Programm Lebenslanges Lernen, den FWF-
Programmen Spezialforschungsbereiche, Natio-
nale Forschungsnetzwerke, Doktoratskollegs 
sowie FFG-Kompetenzentren erhöht werden. 
Die Förderung dient dem Auf- und Ausbau von
personellen und materiellen Ressourcen für die 
Koordinationsassistenz in der Antrags- bzw. Ver-
handlungsphase von Forschungsprojekten.



Mit Beginn des Wintersemesters 2006/07 wurde
in 16 ausgewählten Projekten die Forschung im
Rahmen der universitären Forschungsschwer-
punkte aufgenommen. Die Auswahl der Projekte
erfolgte im Zuge eines zweistufigen Verfahrens.
Zunächst waren die WissenschafterInnen der
Universität Wien eingeladen, „Letters of Intent“
einzureichen. Im zweiten Schritt erfolgten die
Einladungen zu den Projektanträgen. Diese wur-
den über ein internationales Peer-Review-Verfah-
ren begutachtet, wobei der Wissenschaftliche
Beirat der Universität Wien die Funktion einer
Jury übernahm. 
Durch die verstärkte Sichtbarkeit der einzelnen
Forschungsfelder und die zusätzlichen universi-
tären Ressourcen soll es den universitären For-
schungsschwerpunkten in den nächsten Jahren
möglich sein, verstärkt Forschungsmittel sowohl
auf nationaler wie auch auf internationaler Ebe-
ne einzuwerben.

DIE FÜNF UNIVERSITÄREN FOR-
SCHUNGSSCHWERPUNKTE

Europäische Integration und südöstliches/
östliches Europa
In modernen komplexen Gesellschaften vermi-
schen sich unterschiedliche Bereiche wie Politik,
Wirtschaft, Gesellschaft, Kultur und Wissenschaft.
Dabei stehen diese Felder unter unterschiedlichen
Einflüssen: nationalen, europäischen, aber auch
globalen. Das südöstliche/östliche Europa (Balkan-
länder, Türkei, Ukraine) ist durch unterschiedliche
kulturelle und historische Gegebenheiten gekenn-
zeichnet und drängt auf Integration in die Euro-
päische Union. Der Schwerpunkt an der Universität
Wien bezieht sich vor allem auf die Prozesshaftig-
keit und den Beschleunigungseffekt der Europä-
ischen Integration in Zusammenhang mit der ge-
nannten Region, bei der die grundlegenden Fra-
gen der Integration durch spezifische Analysen
zu behandeln sein werden. Europa ist dabei im
globalen und geschichtlichen Kontext zu erfassen. 

Beteiligte Projekte:
� The (Re-)integration of Ukraine into Europe 

Beteiligte Fachbereiche: Slawistik, Osteuropäi-
sche Geschichte, Klassische Archäologie, Zivil-
verfahrensrecht, Politikwissenschaft 

� „Ergänzungsraum Südosteuropa“. Concepts 
and Strategies of the Mitteleuropäischer Wirt-
schaftstag and Policy on Europe in the Context
of the Expansion into the Southeast 
Fachbereich: Zeitgeschichte

� Governing Difference – A Challenge For New 
Democracies in Central and Eastern European 
Countries 
Beteiligte Fachbereiche: Politikwissenschaften, 
Rechtsphilosophie, Religions- und Kulturrecht

Ethische und gesellschaftliche Perspektiven
des Alterns
Die Wissenschaft vom Alter und Altern des Men-
schen ist ein junges, bisher wenig institutionali-
siertes Forschungsfeld. Sie sieht sich als – grund-
sätzlich transdisziplinär ausgerichtete – Wissen-
schaft vor dem Hintergrund des demographi-
schen und gesellschaftlichen Wandels vor neue
ethische Herausforderungen gestellt und ge-
winnt dadurch auch zunehmend an gesellschaft-
licher Relevanz. Das spezifische Profil ergibt sich
durch die Hervorhebung ethischer Aspekte und
darüber hinaus durch die Einbeziehung von Pro-
blemen, die bisher kaum beachtet wurden (z.B.
Gender, intellektuelle Behinderung im Alter). Es
geht nicht nur um die Erfassung zentraler aktuel-
ler Fragestellungen des Alterns (z. B. Kompetenz
[entwicklung] im Alter; altersspezifische Krank-
heiten/Beschwerden; spezifische Probleme/
Chancen verschiedener Personengruppen; Pflege,
Betreuung und Betreuungspersonen), sondern
darüber hinaus um die Entwicklung von Zukunfts-
perspektiven mit dem Ziel eines Bewusstseins-
und Strukturwandels (z.B. ethische Richtlinien;
Auseinandersetzung mit Altersbildern, Werten,
Tabus, Allokation und Verteilungsgerechtigkeit). 

Beteiligte Projekte:
� Labor, Aging and the Elderly: Historical Varia-

tions and Trends 
Fachbereich: Wirtschafts- und Sozialgeschichte 

� An Empirical Investigation into the Life World 
and life quality of nursing home residents 
Beteiligte Fachbereiche: Soziologie, Pflegewis-
senschaft, Bildungswissenschaft 

Materialwissenschaften – Funktionalisierte
Materialien und Nanostrukturen
Funktionalisierten und nanostrukturierten Mate-
rialien kommt sowohl theoretisch als auch in der
praktischen Anwendung eine enorme Bedeu-
tung zu. Das Ziel dieses Forschungsschwerpunkts
ist die interdisziplinäre Erforschung und Modifi-
kation der Strukturen und Funktionen von Mate-
rialien in molekularen und atomaren Dimensionen.
Schwerpunkte sind die Materialphysik und die
Materialchemie – Bereiche, die sich an der Uni-
versität Wien durch eine sehr hohe Forschungs-
leistung auszeichnen. Entsprechende Kompetenz
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besteht auch im Bereich der Mineralogie und Kri-
stallographie. Eine Abstimmung mit der Techni-
schen Universität Wien ermöglicht Synergien, die
zum Erreichen einer kritischen Masse für ein
Agieren auf internationaler Ebene notwendig ist.
Die wissenschaftlichen Aktivitäten des Schwer-
punkts an der Universität Wien konzentrieren
sich auf Nanoscience und Materials Science, die
auch wesentliche Elemente des siebenten Rah-
menprogramms der EU sind. Durch diese Fokus-
sierung im entsprechenden Forschungsschwer-
punkt eröffnet sich für die Universität Wien eine
zukunftsträchtige internationale Spitzenposition,
die bei nationalen und internationalen Koopera-
tionen eine führende Stellung bewirkt. 

Beteiligte Projekte:
� Computational Materials Science: Multi-scale 

Simulations of Materials Properties and Proces-
ses in Materials
Beteiligte Fachbereiche: Materialphysik, Experi-
mentalphysik, Physikalische Chemie 

� Bulk Nanostructured Materials: Synthesis, 
Microstructures and Properties 
Beteiligte Fachbereiche: Materialphysik, Experi-
mentalphysik, Physikalische Chemie

� Development and Optimization of Multifunc-
tional Nanoparticles for Clinical Molecular 
Imaging and Therapy
Beteiligte Fachbereiche: Anorganische Chemie, 
Umweltgeowissenschaften 

Symbioseforschung und Molekulare Prinzi-
pien der Erkennung
Symbiose – mutualistische und antagonistische
Interaktionen verschiedener Organismen mitein-
ander – ist die Grundlage des Lebens. Dieser inter-
disziplinäre universitäre Forschungsschwerpunkt
beschäftigt sich mit Symbiosen zwischen ver-
schiedenen Bakterien sowie zwischen Bakterien
und Pflanzen, Tieren oder dem Menschen und
berücksichtigt dabei auch bakterielle Krankheits-
erreger höherer Lebewesen. Methodisch spielen
genomische und postgenomische Ansätze eine
essenzielle Rolle. Dabei stehen deren Evolution,
die Aufklärung molekularer Prinzipien der Erken-
nung und der Interaktionen der Symbiosepartner
sowie deren Interferenz im Mittelpunkt. Hierbei
spielt die Expertise der organismischen und mo-
lekularen Biologie sowie der biologischen Chemie
eine zentrale Rolle. Die zu erwartenden Erkennt-
nisse werden von großer gesellschaftlicher Rele-
vanz sein, da sie die Bereiche Ökologie, Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Gesundheit betreffen. 

Beteiligte Projekte:
� Molecular Recognition and the Evolution of 

the Peroxisomal Proliferation Machinery
Fachbereich: Biochemie 

� Role of Reactive Oxygen Species in Disease 
Fachbereich: Pflanzenmolekularbiologie 

� Molecular Interactions between Intracellular 
Bacteria and their Eukaryotic Host Cells 
Beteiligte Fachbereiche: Mikrobielle Ökologie, 
Mikrobiologie und Immunbiologie, Biomole-
kulare Strukturchemie, Organische Chemie 

Rechnergestützte Wissenschaften
Rechnergestützte Wissenschaften eröffnen für
wissenschaftliche Disziplinen neben den theore-
tischen und experimentellen Vorgehensweisen
einen dritten Weg der Wissensfindung durch
Modellbildung und Simulation. Methodisch be-
fassen sich rechnergestützte Wissenschaften mit
der mathematischen Modellbildung, der Kon-
zeption, Entwicklung und Analyse von Lösungs-
methoden, Algorithmen und Datenstrukturen,
um aus diesen Modellen die gewünschte Infor-
mation zu extrahieren. Als neue Disziplin inte-
grieren Rechnergestützte Wissenschaften daher
die Fachbereiche Mathematik, Informatik und
angewandte Wissenschaften. Den Kern machen
letztlich rechnergestützte Werkzeuge und Me-
thoden aus, die in einer interdisziplinären/multi-
disziplinären Vorgangsweise verschiedene Pro-
blemlösungsansätze aus einer Disziplin weiter-
entwickeln und auf andere Forschungsdiszipli-
nen übertragen. 

Beteiligte Projekte:
� Numerical and Applied Harmonic Analysis 

(NAHA) Fachbereich: Mathematik
� Computing Paradigms and Algorithms for 

Molecular Modeling and Simulation: Applica-
tions in Chemistry, Molecular Biology, and 
Pharmacy 
Beteiligte Fachbereiche: Distributed and Multi-
media Systems, Scientific Computing, Biomo-
lekulare Strukturchemie, Medizinische/Phar-
mazeutische Chemie, Theoretische Chemie 

� Computational Astrophysics 
Fachbereich: Astronomie

� Modeling, Numerics and Simulations with 
Nonlinear Schrödinger and Boltzmann equa-
tions 
Fachbereich: Mathematik

� Advanced Modeling in Global Optimization 
Fachbereich: Mathematik

� Computational Materials Science: Multi-scale 
Simulations of Materials Properties and Proces-
ses in Materials1

Beteiligte Fachbereiche: Materialphysik, Experi-
mentalphysik, Physikalische Chemie

1 Das FSP-Projekt „Computational Materials Science: Multi-sca-
le Simulations of Materials Properties and Processes in Materi-
als“ ist neben dem FSP Rechnergestützte Wissenschaften auch
dem FSP Materialwissenschaften – Funktionalisierte Materia-
lien und Nanostrukturen zugeordnet.



An der Universität Wien gibt es derzeit sechs
interdisziplinäre und interfakultäre Forschungs-
plattformen. Diese fördern innovative, fächer-
übergreifende Forschungsgebiete, die an der
Universität Wien noch nicht verankert sind. Drei
wurden Anfang des Jahres 2006 neu eingerich-
tet: die Plattformen „Life Science Governance“,
„Neuverortung der Frauen- und Geschlechterge-
schichte im veränderten europäischen Kontext“
und die „Forschungsplattform und Dokumenta-
tionsstelle für die Kulturgeschichte Inner- und
Südasiens“.

FORSCHUNGSPATTFORM 
„ETHIK UND RECHT IN DER MEDIZIN“

Die Forschungsplattform „Ethik und Recht in der
Medizin“ widmet sich dem interdisziplinären Dia-
log über aktuelle Probleme der Medizinethik und
des Medizinrechts. Seit 2004 ist die Zusammen-
arbeit von WissenschafterInnen der Katholisch-
Theologischen, der Evangelisch-Theologischen
und der Rechtswissenschaftlichen Fakultät sowie
der Medizinischen Universität Wien in diesem
Forschungsfeld über die Forschungsplattform in-
stitutionalisiert. 

FORSCHUNGSPLATTFORM 
„INTERDISZIPLINÄRE FORSCHUNGS-
PLATTFORM UND DOKUMENTATIONS-
STELLE FÜR DIE KULTURGESCHICHTE
INNER- UND SÜDASIENS“

Seit Anfang 2006 ist die „Interdisziplinäre For-
schungsplattform und Dokumentationsstelle für
die Kulturgeschichte Inner- und Südasiens“ ein-
gerichtet. Forschungsarbeiten auf dem Gebiet
der inner- und südasiatischen Kulturgeschichte
sowie interdisziplinäre und internationale Zusam-
menarbeit, u.a. mit KunsthistorikerInnen, Archi-
tektInnen, Sozial- und KulturanthropologInnen,
GeoinformatikerInnen etc., kennzeichnen die
Forschungsplattform. Ein Schwerpunkt der For-
schungsplattform ist neben den Dokumenta-
tionsarbeiten die Auswertung und Bearbeitung
der bis heute gesammelten Dokumente bud-
dhistischer und hinduistischer Kunst aus dem
westlichen Himalaya-Gebiet. 

FORSCHUNGSPLATTFORM 
„NEUVERORTUNG DER FRAUEN- UND
GESCHLECHTERGESCHICHTE IM VER-
ÄNDERTEN EUROPÄISCHEN KONTEXT“

Anfang 2006 wurde die Forschungsplattform
„Neuverortung der Frauen- und Geschlechterge-
schichte im veränderten europäischen Kontext“
eingerichtet. Im Mittelpunkt der Forschungsar-
beiten steht das Ziel, Frauen- und Geschlechter-
geschichte in der sich verändernden politischen
und wissenschaftlichen Landschaft Europas
sichtbar zu machen. 
Die Forschungsplattform stellt an der Universität
Wien aufgebaute Instrumente zur Verfügung, die
es erlauben, den Veränderungsprozess in Europa
zu kommentieren, Erinnerungen zu bewahren
und transnationale Forschungsprojekte in die
Wege zu leiten.
Auf Grund der zahlreichen Initiativen zum The-
menbereich Frauen- und Geschlechterforschung
– Gender Studies – an der Universität Wien soll
die Forschungsplattform Ausgangspunkt für eine
Zusammenführung dieser Initiativen in einem
möglichst breiten fachlichen Spektrum werden. 

FORSCHUNGSPLATTFORM 
„LIFE SCIENCE GOVERNANCE“

Governance der und durch Lebenswissenschaf-
ten ist das Thema der interdisziplinären For-
schungsplattform „Life Science Governance (LSG)“,
die seit 2006 besteht. Bei den Forschungsarbei-
ten in diesem Bereich geht es darum, das Ver-
hältnis zwischen Naturwissenschaft, Medizin, 
Gesellschaft und Politik besser zu verstehen und
daraus Handlungsoptionen für Governance, für
die Gestaltung dieses Verhältnisses, zu entwickeln.
Die Forschungsplattform etabliert eine fakultäts-
übergreifende und interdisziplinäre Kooperation
zwischen GenetikerInnen und Sozialwissenschaf-
terInnen. Externe Kooperationspartner sind u.a.
die London School of Economics, die University
of Sydney, die Universiteit van Amsterdam und
die Harvard University.

FORSCHUNGSPLATTFORM 
„KURT GÖDEL RESEARCH CENTER FOR
MATHEMATICAL LOGIC“

Am „Kurt Gödel Research Center“ der Universität
Wien setzen ForscherInnen die Arbeit des Ma-
thematikers Kurt Gödel auf dem Gebiet der Logik
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2.4 FORSCHUNGSPLATTFORMEN DER UNIVERSITÄT WIEN



fort. Die an der Forschungsplattform beteiligten
WissenschafterInnen stellen sich – ganz in der
Tradition des berühmten Namensgebers – den
ungelösten Fragen der Logik und hier vor allem
einem ihrer Teilgebiete, der Mengenlehre. Mit
seinen Arbeiten hat Kurt Gödel gezeigt, dass je-
des Axiomensystem in der Mathematik zwangs-
läufig unvollständig ist. Am „Gödel Research
Center“ arbeiten die MathematikerInnen nunmehr
gewissermaßen an einem Ausweg aus dem 
„Dilemma der Unvollständigkeit“ und an der 
Suche nach neuen Axiomen. Nicht nur die For-
schungsarbeiten von Kurt Gödel, sondern auch
die neueren wissenschaftlichen Erkenntnisse 
auf dem Gebiet der Logik haben nachhaltige
Auswirkungen auf etliche weitere Disziplinen.

FORSCHUNGSPLATTFORM 
„ARCHÄOLOGIE (VIENNA INSTITUTE
FOR ARCHAEOLOGICAL SCIENCE, VIAS)“

Ziel der 1999 eingerichteten Interdisziplinären
Forschungsplattform Archäologie (Vienna Institu-
te for Archaeological Science – VIAS) ist es, mit
Hilfe von naturwissenschaftlichen Methoden ar-
chäologische Forschung zu betreiben. So arbei-
ten am VIAS neben ArchäologInnen etwa auch
BotanikerInnen, GeophysikerInnen und Zoolo-
gInnen und schaffen Forschungsarbeiten in den
Bereichen Luftbildarchäologie, geophysikalische
Prospektion, Archäometallurgie, Feinschmiede-
technik, Archäozoologie, Archäobotanik, Dendro-
chronologie, Keramikanalysen und experimentel-
le Archäologie.
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Die Universität Wien unterstützt aktiv ihre Wis-
senschafterInnen durch gezielte Maßnahmen.
Die ForscherInnen werden dabei von den zu-
ständigen Dienstleistungseinrichtungen insbe-
sondere bei der Antragstellung, der Vorberei-
tung und dem Abschluss von Verträgen mit För-
dergebern sowie bei administrativen Fragen
während der Projektlaufzeit beraten. 

RECHTLICHE BERATUNG FÜR FOR-
SCHERiNNEN

Seit dem Sommer 2006 steht eine Rechtsbera-
tung für ForscherInnen und MitarbeiterInnen der
verschiedenen administrativen Stellen zur Verfü-
gung. Insbesondere wird zu sämtlichen Arten
von Forschungsverträgen und -kooperationen,
Partnerschaften mit anderen Universitäten, Mate-
rial Transfer Agreements und Lizenzverträgen
beraten und bei der Verhandlung und Erstellung
der Verträge unterstützt. Weitere Schwerpunkte
betreffen Fragen des Fremdenrechts und Imma-
terialgüterrechts (hauptsächlich Urheberrecht
inkl. Software- und Patentrecht).

FORSCHUNGSDOKUMENTATION RAD 

Die Universität Wien hat als neues Instrument
zur Unterstützung das Projekt RAD (Research 

Activities Documentation) als integrierte Software-
anwendung zur dezentralen Erfassung und Ab-
bildung der wissenschaftlichen Leistungen und
Aktivitäten ins Leben gerufen. Projektziel sind eine
Datengrundlage zur Erstellung der Wissensbilanz
zu schaffen und die Leistungen der Wissenschaf-
terInnen der Universität Wien im Sinne der Wis-
sensbilanz nach innen und außen sichtbar zu
machen. Nach der Vorbereitungsphase konnte
im November 2006 das RAD allen Wissenschafte-
rInnen für die Online-Eingabe von Daten zur Ver-
fügung gestellt werden. Die Unterstützung der
Eingabe und die Validierung der Daten wird von
einem Support-Team gewährleistet. 

SERVICE FÜR PROJEKTLEITERiNNEN

Im Berichtsjahr konnte eine deutliche Verein-
fachung der Verwaltungsabläufe für die rund
1.200 Angestellten im Rahmen von §26-und §27-
Projekten nach UG 2002 erzielt werden. Diese
Eingliederung ermöglichte auch die inhaltliche
Abstimmung mit den Anstellungsverhältnissen
der übrigen UniversitätsmitarbeiterInnen und die
Sicherstellung einer professionellen Verrechnung.
Zusätzlich wurden zur Unterstützung in der Pro-
jektabwicklung Informationsveranstaltungen für
ProjektleiterInnen abgehalten sowie ein entspre-
chender Leitfaden erstellt. 

2.5 NEUE FORSCHUNGSSERVICES



Verteilung der Diensterfindungsmeldungen
nach Fakultäten: 
� neun aus der Fakultät für Lebenswissenschaft
� zwei aus der Fakultät für Physik
� drei aus der Fakultät für Chemie
� eine aus der Fakultät für Psychologie
� eine aus der Fakultät für Geowissenschaften, 

Geographie und Astronomie

Der zweite zentrale Aspekt im Bereich Wissens-
und Technologietransfer ist die Förderung von
Unternehmensgründungen im Rahmen der Initi-
ative INiTS, die JungunternehmerInnen in der
optimalen Verwertung ihrer Geschäftsideen be-
rät (siehe Kapitel „5.3 Unternehmensgründungs-
und Karriereservice“, Seite 64).

WISSENS- UND TECHNOLOGIE-
TRANSFER (WTT) 

Im Zeitraum 2004 bis 2006 lief das „uni:invent“-
Programm des bm:bwk Phase I zur Förderung
der Patentierung und Verwertung von Erfindun-
gen an den österreichischen Universitäten. Mit
dessen Unterstützung konnten spezifische Servi-
ces für den Wissens- und Technologie-Transfer-
Bereich (WTT) aufgebaut und die erforderlichen
Beratungs-, Begleitungs- und Anmeldungskosten

einer Reihe aus Diensterfindungsmeldungen
hervorgehender Patente finanziert werden. Im
Bedarfsfall leistete die Universität Wien zusätz-
lichen finanziellen Support zur Deckung von der
mit der Erfindung und ihrer Verwertung verbun-
denen Kosten. Es wurde darüber hinaus mit ei-
ner gezielten Vermehrung und Internationalisie-
rung der WTT-Partnerschaften begonnen, um
eine nachfragegerechte Betreuung leisten zu
können und um die Verwertungschancen zu er-
höhen. 
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Jahr 2006 2005

Diensterfindungsmeldungen 9 7

Aufgriffe durch Universität Wien 8 8

Freigabe von Diensterfindungen 1

Fallenlassen des Verfahrens aufgrund vorzeitiger Publikation 1

Patente Erstanmeldungen (hpts. Ö.)2 7 6

Patentanmeldung durch Industriepartner 1

Erstanmeldungen in Vorbereitung2 - -

Internationalisierung: PCT Anmeldungen 3 1

PCT-Anmeldungen in Vorbereitung - -

2 Einzelne Diensterfindungsmeldungen führten zu mehreren Patenten
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Der Universität Wien ist die Nachwuchsförde-
rung im wissenschaftlichen Bereich ein wichtiges
Anliegen. So konnten im Jahr 2006 die Unter-
stützungsmaßnahmen in der Karriereplanung 
für JungwissenschafterInnen entsprechend den
internationalen Anforderungen weiterentwickelt
werden. 
Einen hohen Stellenwert in der Förderung von
NachwuchswissenschafterInnen an der Univer-
sität Wien nehmen dabei strukturierte Doktorats-
programme, Initiativkollegs, ein (siehe Kapitel
„2.2 Drittmittelprojekte“, Seite 28).

INITIATIVKOLLEGS

Mit der Einrichtung der Initiativkollegs will die
Universität Wien gezielt Nachwuchsförderung
betreiben. Durch diese strukturierten Doktorats-
programme kann die Universität Wien For-
schungsfelder sichtbar machen und zukunfts-
orientiert Profil entwickeln. 

Die Universität Wien fördert zwölf strukturierte
Doktoratsprogramme in Form dieser Initiativkol-
legs. In ausgewählten Forschungsfeldern werden
pro Initiativkolleg zehn bis zwölf Jungwissen-
schafterInnen für drei Jahre in bestehende For-
schungsteams integriert und dadurch in ihrer
wissenschaftlichen Karriere gefördert. Die im
Rahmen der ersten zwei Ausschreibungen ein-
gereichten Anträge wurden nach strenger inter-
nationaler Peer Review in Kooperation mit dem
Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen For-
schung (FWF) evaluiert. Die Entscheidung traf
das Rektorat auf Empfehlung des Wissenschaft-
lichen Beirats. 

Fünf Kollegs starteten im Wintersemester
2006/07: 

� Zeit-Frequenz-Analysis und Mikrolokale Analyse
(Sprecher: Hans Georg Feichtinger)

� Differentialgeometrie und Lie-Gruppen 
(Sprecher: Peter Michor)

� Transformationsprozess in Zentraleuropa 
(Sprecher: Heinz Fassmann)

� Naturwissenschaften im historischen Kontext 
(Sprecher: Mitchell Ash)

� Experimentelle Forschung über nanostruktu-
rierte Materalien 
(Sprecher: Hans-Peter Karnthaler)

An den bereits gestarteten fünf Initiativkollegs
nehmen insgesamt 40 DoktorandInnen teil, wo-

bei 40 Prozent weiblich und 60 Prozent männ-
lich sind. Von den DoktorandInnen kommen 24
aus Österreich, 14 aus EU-Ländern sowie acht
aus Nicht-EU-Ländern wie Russland, Bolivien,
China, Australien und den USA.

Weitere sieben Initiativkollegs (von 17 Anträgen)
wurden 2006 genehmigt. Diese werden im Win-
tersemester 2007/08 starten:

� Symbiotic Interactions 
(Sprecher: Jörg Ott und Matthias Horn)

� Vienna School of Governance 
(Sprecher: Josef Melchior)

� Molecular Drug Targets 
(Sprecher: Steffen Hering)

� Functional Organization of the Nucleus 
(Sprecher: Pavel Kovarik)

� The Cosmic Matter Circuit 
(Sprecher: Gerhard Hensler)

� Senses, Technology, Mise-en-Scene: 
Media and Perception 
(Sprecher: Klemens Gruber)

� Issues in the global economy 
(Sprecher: Gerhard Sorger)

MENTORING-PROGRAMM FÜR NACH-
WUCHSWISSENSCHAFTERINNEN

Der zweite Durchlauf des Mentoring-Programms
zur Förderung von Nachwuchswissenschafterin-
nen mu:v wurde im Jahr 2006 erfolgreich abge-
schlossen. Das Programm wurde über Drittmittel
vom Europäischen Sozialfonds (ESF) sowie dem
Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft
und Kultur (bm:bwk) finanziert.
Beim zweiten Durchgang wurden 40 Mentees –
Dissertantinnen, Postdoktorandinnen und Habi-
litandinnen – verschiedener Fächer und aus acht
Fakultäten drei Semester lang von zehn Mento-
rInnen – fünf Professorinnen und fünf Professo-
ren der Universität Wien – auf ihrem Karriere-
wegen begleitet und gefördert. 

Das Institut für Konfliktforschung führte eine 
wissenschaftliche Evaluierung der zweiten Pro-
grammlaufzeit durch, die außerordentlich gute
Ergebnisse brachte. Rund 95 Prozent der befrag-
ten Mentees zogen eine äußerst positive Bilanz
und zeigten sich mit dem Programm sehr zufrie-
den bzw. zufrieden und schätzten den persön-
lichen Nutzen als groß oder sehr groß ein. 

2.6 NACHWUCHSFÖRDERUNG



NEUE HERTHA-FIRNBERG-
STIPENDIATINNEN

Neun Forscherinnen der Universität Wien konn-
ten sich 2006 Unterstützung im Rahmen des
Hertha-Firnberg-Programms sichern. Das Hertha-
Firnberg-Programm fördert hoch qualifizierte
Universitätsabsolventinnen bis 40 Jahre und wird
vom bm:bwk finanziert und vom FWF durchge-
führt. Durch das Programm sollen Wissenschaf-
terinnen aller Fachrichtungen – insbesondere
solcher, in denen Frauen unterrepräsentiert sind
– am Beginn ihrer Laufbahn bzw. beim Wieder-
einstieg nach der Karenzzeit für drei Jahre unter-
stützt werden. Seit dem Start des Programms ha-
ben 40 Forscherinnen der Universität Wien die-
ses Stipendium erhalten.

Die Hertha Firnberg-Stipendiatinnen 2006 sind:

Tamara Djordjevic
„Zur Kristallchemie der M1-M2-H-Arsenate und -
Vanadate“
Fakultät für Geowissenschaften, Geographie und
Astronomie
Ulrike Exner
„3D Strukturelle und mechanische Modellierung
von Störungsgeometrien“
Fakultät für Geowissenschaften, Geographie und
Astronomie
Gerlinde Habler
„Metamorphose und Tektonik im Hangenden ei-
ner Extrusionszone“
Fakultät für Geowissenschaften, Geographie und
Astronomie
Claudia Kreuzsaler
„Außergerichtliche Streitbeilegung in der römi-
schen Antike“
Historisch-Kulturwissenschaftliche Fakultät
Ivana Ljubic
„Algorithmische Lösungen für Last-Mile-Netzwerke“
Fakultät für Wirtschaftswissenschaften
Brigitte Poppenberger
„Die Regulation der Brassinosteroid-Biosynthese
in Pflanzen“
Zentrum für Molekulare Biologie
Irene Reichl
„Bewegungsanalyse: Genauigkeit der Gelenks-
zentrenbestimmung“
Zentrum für Sportwissenschaft und Universitäts-
sport
Annemarie Steidl
„Migrationssysteme in den Ländern der Ungari-
schen Krone“
Historisch-Kulturwissenschaftliche Fakultät
Konstanze Zwintz
„Physik junger Sterne“
Fakultät für Geowissenschaften, Geographie und
Astronomie

ELISE-RICHTER-STIPENDIATINNEN 2006

Ziel des Senior-Postdoc-Programms „Elise Richter“
des Wissenschaftsfonds (FWF) ist es, Forscherin-
nen für eine Bewerbung um eine in- oder aus-
ländische Professur zu qualifizieren. Das Stipen-
dium des FWF wurde 2006 erstmals vergeben;
fünf Forscherinnen der Universität Wien waren
erfolgreich.

Ulrike Aust
„Bild-Objekterkennung bei Tauben“
Fakultät für Lebenswissenschaften
Cécile Brocard 
„Dysferlin-enthaltende Proteine und Peroxisom-
vermehrung“
Zentrum für Molekulare Biologie
Kaja Harter-Uibopuu 
„Zum Gerichtswesen in den Poleis des römi-
schen Kleinasien“
Historisch-Kulturwissenschaftliche Fakultät
Verena Jantsch-Plunger
„Charakterisierung des chis-1 Gens“
Zentrum für Molekulare Biologie
Silvia Stoller 
„Phänomenologie der Geschlechtlichkeit“
Fakultät für Philosophie und Bildungswissen-
schaft

Zusätzlich erhielten 2006 17 AbsolventInnen der
Universität Wien (von 55 BewerberInnen öster-
reichweit) ein Postgraduate-Stipendium des
bm:bwk für ein Studium auf Master bzw. PhD-
Niveau im fremdsprachigen Ausland. 

FORSCHUNGSSTIPENDIUM

Durch das Forschungsstipendium werden Be-
werberInnen gefördert, die an einem wissen-
schaftlichen Projekt an der Universität Wien bzw.
an einem eigenen Forschungsprojekt, welches
von einer/einem ProjektleiterIn an der Universität
Wien unterstützt wird, (mit)arbeiten. Gegenüber
dem Vorjahr 2005 steigerte sich die Nachfrage
um mehr als 50 Prozent. Letztlich waren von 67
AntragsstellerInnen 33 erfolgreich. 

Mit den 33 Forschungsstipendien, die für 2006
vergeben wurden, konnten 20 Nachwuchswis-
senschafterinnen und 13 Nachwuchswissen-
schafter, die an zwölf Fakultäten bzw. dem Zen-
trum für Translationswissenschaft forschen, für
die Dauer von bis zu zwölf Monaten unterstützt
werden.

Um auch in der Zukunft exzellente Forschungs-
ergebnisse von jungen Nachwuchswissenschaf-
terInnen zu ermöglichen, wurde 2006 vereinbart,
die Mittel für die kommenden Jahre deutlich auf-
zustocken. 
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ZIELE DER INVESTITIONSPOLITIK 
2004 – 2006

Wie auch die Lehre war die Investitionstätigkeit
in der Forschungsausstattung von den investi-
tionsschwachen Jahren vor der Erlangung der
Vollrechtsfähigkeit stark betroffen. Um insbeson-
dere auch im internationalen Vergleich konkur-
renzfähig zu sein, versuchte die Universität Wien
den Investitionsrückstau, der sich bis zum Jahr
2004 ergeben hat, abzubauen. Die derzeit äu-
ßerst rege Investitionstätigkeit ist nun zu einem
Großteil auf Anschaffungen in der Forschung zu-
rückzuführen, nachdem in diesem Bereich 2005
und 2006 entscheidende Impulse durch das Pro-
gramm Universitäre Infrastruktur III gesetzt wer-
den konnten. 

Im Bereich der Forschung können folgende
Schwerpunkte ausgemacht werden, auf die in
der Folge näher eingegangen werden soll 

� Berufungszusagen
� Universitäre Forschungsinfrastruktur III
� Universitätsinterne Investitionsvorhaben 

BERUFUNGSZUSAGEN

Hohe Anschaffungen finden vielfach über jene
Mittelgenehmigungen statt, die im Zuge der Be-
rufung von ProfessorInnen zugesagt werden. Im
Sinne einer Neuausrichtung von Fachbereichen
sind insbesondere im Bereich der Naturwissen-
schaften Berufungen häufig Anlass für die An-
schaffung von Großgeräten und für die Neuaus-
stattung von Forschungsbereichen. Im Jahr 2006
sind budgetär vor allem Berufungen schlagend
geworden, die in den Jahren 2004 und 2005
durchgeführt worden sind: beispielsweise erfolg-
ten an der Fakultät für Chemie umfangreiche
Neuausstattungen von Laborräumlichkeiten so-
wie die Anschaffung eines Massenspektrometers.
Die Genehmigungen im Jahr 2006 waren im Ver-
gleich zu 2005 im Steigen begriffen und erreich-
ten ca. EUR 4,0 Millionen. Dies ist auch auf die
Berufung des Scientific Director der Max F. Pe-
rutz Laboratories GmbH, eine gemeinsame Pro-
fessur an der Universität Wien und der Medizin-
schen Universität Wien, zurückzuführen. Die In-
vestitionen in diesem Bereich umfassen sowohl
die Finanzierung der Ausstattung von Labor-
räumlichkeiten, als auch die Finanzierung mehre-
rer Arbeitsgruppen über die nächsten fünf Jahre. 

UNIVERSITÄRE FORSCHUNGSINFRA-
STRUKTUR III 

Ein wichtiger Investitionsschub ist im Jahr 2005
über das Programm Universitäre Infrastruktur III
erfolgt. Für die Jahre 2005 und 2006 wurden hier
vom bm:bwk insgesamt EUR 70,0 Millionen zur
Verfügung gestellt, welche auf Empfehlung des
Rats für Forschung und Technologieentwicklung
(RTF) vergeben wurden. 

Die Universität Wien hat bei dieser Ausschrei-
bung 29 Projekte mit einem Gesamtinvestitions-
volumen von EUR 14,1 Millionen eingereicht,
wobei bei den Einreichungen einerseits auf die
Schwerpunktsetzung der Ausschreibung (insbe-
sondere Life Sciences und Informations- und
Kommunikationstechnologien), andererseits auf
die im Entwicklungsplan der Universität Wien
definierten universitären Forschungsschwer-
punkte Bezug genommen wurde. Die Universität
Wien hat bei der Mittelvergabe mit einem ge-
nehmigten Volumen von EUR 10,6 Millionen her-
vorragend abgeschnitten. Aufgrund der Güte
der eingereichten Projekte sowie der Exzellenz
der einreichenden WissenschafterInnen ent-
schied das Rektorat, diese Summe auf die ur-
sprüngliche Antragssumme von EUR 14,1 Millio-
nen aufzustocken und somit EUR 3,5 Millionen
aus Mitteln des Globalbudgets bereitzustellen. 

Die Investitionstätigkeit ist – bedingt durch die
erforderlichen Ausschreibungen – erst Ende
2005 angelaufen und hat im Jahr 2006 zu einer
nachhaltigen Modernisierung der Geräteausstat-
tung beigetragen.  Nachdem im Jahr 2005  erst
ein Betrag von EUR 1,4 Millionen in Projekte des
Programms Universitäre Infrastruktur III investiert
wurde, beläuft sich die Investitionssumme im
Jahr 2006 auf EUR 5,7 Millionen. Hervorzuheben
sind u.a. die Installation eines Rechnerclusters an
der Fakultät für Mathematik oder die Anschaf-
fung von Massenspektrometern an den Fakultä-
ten für Chemie und für Lebenswissenschaften. 

UNIVERSITÄTSINTERNE INVESTITIONS-
VORHABEN

Zusätzlich zu den im Rahmen der jährlichen Bud-
getverhandlungen genehmigten Investitions-
grundbudgets hat die Universität Wien 2006 im
Rahmen einer universitätsinternen Ausschrei-
bung ca. EUR 10,0 Millionen an weiteren Investi-
tionsmitteln für wissenschaftliche Einrichtungen

2.7 INVESTITIONEN FÜR FORSCHUNGSAUSSTATTUNG



Eine Vielzahl an WissenschafterInnen der Univer-
sität Wien wird mit renommierten Preisen für ih-
re Forschungstätigkeiten ausgezeichnet. Eine
Auswahl an besonderen Preisen, mit denen For-
schende im Jahr 2006 ausgezeichnet wurden,
wird im Folgenden genannt:

INTERNATIONALE UND NATIONALE
PREISE

� Besonders erfreulich ist die Auszeichnung eines
Wissenschafters der Universität Wien durch 
den START-Preis des FWF, den 2006 Gerald 
Teschl, Institut für Mathematik, für sein Projekt 
„Spektralanalysis und Anwendungen auf Soli-
tonengleichungen“ erhielt. 

� Zusätzlich konnten vier WissenschafterInnen 
der Universität Wien die FWF-Preise für Wissen-
schaftskommunikation entgegennehmen: 
Markus Arndt (Institut für Experimentalphysik), 
Monika Bright (Department für Meeresbiolo-
gie), Brigitte Cech (Institut für Ur- und Frühge-
schichte) und Werner Weiss (Institut für Astro-
nomie).

� Stipendium des Foundational Questions Insti-
tute (QXI) in Cambridge, USA:
Markus Aspelmeyer (Institut für Experimental-
physik)

� Wilhelm-Hartel-Preis der Österreichischen 
Akademie der Wissenschaften:
Benedikt Pötscher (Institut für Statistik und 
Decision Support Systems)

� „For Women in Science“-Preisträgerin: Irene 
Maier (Department für Biochemie/Institut für 
Analytische Chemie und Lebensmittelchemie);
Forschungsstipendium für Forschungen im 
Bereich Allergiediagnostik

bereitgestellt. Ein Teil dieser Mittel fließt in die
Lehre sowie in die Erneuerung der baulichen In-
frastruktur, doch zielt diese Ausschreibung auch
auf die Erneuerung der Forschungsausstattung
ab, wobei im Gegensatz zu den Mitteln aus Beru-
fungszusagen und aus dem Programm Universi-
täre Infrastruktur III verstärkt EDV-Ausstattung,
Kleingeräte, Laborausstattungen etc. an sämt-
lichen Fakultäten und Zentren gefördert werden.
Hinkünftig ist geplant, vor der Anschaffung von
Großgeräten verstärkt externe Begutachtungen
durchzuführen, um eine noch höhere Zielgerich-
tetheit der Investitionsmaßnahmen zu gewähr-
leisten. So ist z.B. im Jahr 2007 an der Fakultät für
Geowissenschaften, Geographie und Astronomie
nach eingehender (auch externer) Prüfung die
Anschaffung eines Rasterelektronenmikroskops
vorgesehen. 

AUSBLICK AUF 2007

Ein wesentlicher Beitrag zur Investitionstätigkeit
in die Forschungsausstattung wurde 2005 und
2006 durch das Programm Universitäre Infrastruk-
tur III geleistet. Die Ausschreibung des nächsten
Programms war ursprünglich für Anfang 2007
geplant und ist aber bislang noch nicht erfolgt.
Um das bisherige Investitionsvolumen dauerhaft
beizubehalten, ist für die Universität Wien ein
Nachfolgeprogramm Universitäre Infrastruktur
unerlässlich. Universitätsintern wurden für 2007
die Weichen für die Beibehaltung des derzeiti-
gen Investitionsniveaus im Rahmen der Zielver-
einbarungen gestellt. Hervorzuheben ist dabei
die geplante Erneuerung des Wissenschaftsnet-
zes ACOnet, die voraussichtlich in der zweiten
Jahreshälfte 2007 in Angriff genommen wird. 
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2.8 PREISE FÜR WISSENSCHAFTERiNNEN





3. 
STUDIUM UND LEHRE / WEITERBILDUNG
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Die Universität Wien sieht ihre Zielsetzung in der Weiterentwicklung der Bereiche Studium und Lehre.
Die Restrukturierung der Studien im Sinne der Bologna-Studienarchitektur und die Zusammenarbeit
der Universität mit in- und ausländischen Bildungseinrichtungen wurden 2006 daher weiter intensi-
viert. Zusätzlich wurde an einer weiteren Verbesserung der administrativen Services im Bereich Stu-
dien- und Lehrwesen gearbeitet.
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Die Restrukturierung des Studienangebots auf
Grundlage des Bologna-Prozesses konnte im
Jahr 2006 in mehreren Bereichen vorangetrieben
werden. Der Entwicklungsplan sieht die Umstel-
lung der Studien in Form eines dreistufigen Um-
setzungsprojekts vor. Die Entwicklungsphase, in
der grundlegende Ansätze für die Struktur der
Studien durch Rektorat, Senat und Curricular-
kommission erstellt wurden, konnte im Studien-
jahr 2005/06 abgeschlossen werden. Auf diesen
Grundlagenentscheidungen beruhen die Ar-
beitsdokumente, auf Basis derer die Curricularar-
beitsgruppen die Curricula ausformulieren und
die neuen Studienprogramme erstellen.

IMPLEMENTIERUNG DER  EUROPÄ-
ISCHEN STUDIENARCHITEKTUR 

Durch die intensive Diskussion des künftigen
Studienangebots zwischen Rektorat und Fakultä-
ten/Zentren wurde nach Stellungnahme des 
Senats und nach Genehmigung des Universitäts-
rats im April 2006 eine Gesamtschau der künfti-
gen Studien, die an der Universität Wien ange-
boten werden sollen, Bestandteil des Entwick-
lungsplans. Nach den Vorgaben des Entwicklungs-
plans richtet die Universität Wien bis zum Stu-
dienjahr 2008/09 schrittweise Studien in Form
von Bachelor- und Masterstudien ein. Im Rahmen
der Zielvereinbarungen für das Jahr 2007 zwi-
schen Fakultäten/Zentren und Rektorat wurde
entsprechend der Novellierung des Universitäts-
gesetzes 2002, die den Aufbau der künftigen
Doktoratsstudien (PhD-Studien) regelt, verein-
bart, das europaweite Angebot an Doktoratsstu-
dien fachspezifisch zu analysieren. Das Resultat
dieser Erhebungen wird die Grundlage der Ent-
scheidungsfindung für die konkrete Ausgestal-
tung der letzten Stufe des dreigliedrigen Stu-
diensystems bieten.

Die vom zuständigen Bundesministerium ausge-
schütteten Mittel für Profilbildungsmaßnahmen
(gemäß § 141 Universitätsgesetz 2002) werden
u.a. zur Unterstützung der Curriculararbeitsgrup-
pen („Bologna Büro“) und zur Vorbereitung der
Administration auf die Erfordernisse der neuen
Struktur („Lehre XXI – Services“) durch die Einfüh-
rung von Bologna-konformen Studienprogram-
men verwendet. Das Bologna-Büro unterstützt
die Curriculararbeitsgruppen durch Recherche
von internationalen Referenzmodellen für Stu-
dien wie auch bei der juristischen Ausformulie-
rung von Curricula und der Kostenberechnung.
Zusätzlich werden inneruniversitäre Informa-
tionsveranstaltungen zum Bologna-Prozess or-
ganisiert.

3.1 WEITERENTWICKLUNG DER STUDIEN IM SINNE DER BOLOGNA-
STUDIENARCHITEKTUR
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Zu Beginn des Studienjahres 2006/07 umfasste
das Studienangebot der Universität Wien rund
130 Studien mit einem breiten Spektrum an Fach-
richtungen. Zahlreiche Studienangebote werden
in Österreich nur an der Universität Wien ange-
boten. 69.508 Studierende nahmen mehr als
10.000 Lehrveranstaltungen in Anspruch, die von
den rund 5.400 WissenschafterInnen inkl. Lehr-
beauftragten pro Semester angeboten werden.

Auf Basis des im Entwicklungsplan beschriebe-
nen künftigen Studienangebots der Universität
Wien haben Curriculararbeitsgruppen in folgen-
den Bereichen mit der Konzeption von Studien
im Sinne der Bologna-Studienarchitektur begon-

nen und den Entwicklungsprozess zu einem er-
folgreichen Abschluss gebracht. Mit dem Winter-
semester 2006/07 wurden folgende Curricula
neu eingerichtet:

� Bachelorstudium „Volkswirtschaftslehre“
� Masterstudium „Volkswirtschaftslehre“
� Doktoratsstudium der Sozial- und Wirtschafts-

wissenschaften (Volkswirtschaftslehre)

� Bachelorstudium „Betriebswirtschaft“
� Masterstudium „Betriebswirtschaft“
� Masterstudium „Internationale Betriebs-

wirtschaft“

3.2 AKTUELLES STUDIENANGEBOT

Anzahl der Studierenden Studienjahr 2006

Semester

Wintersemester 2006 (Stichtag: 12.02.07)

Studierende im ersten Semester1

Studierende im zweiten und höheren Semestern2

ordentliche Studierende außerordentliche Studierende Gesamt

Staatsangehörigkeit Frauen  Männer  gesamt Frauen Männer gesamt Frauen Männer gesamt

43.059 24.292 67.351 1.192 965 2.157 44.251 25.257 69.508

Österreich 35.621 20.029 55.650 706 480 1.186 36.327 20.509 56.836

EU 4.445 2.325 6.770 84 44 128 4.529 2.369 6.898

Drittstaaten 2.993 1.938 4.931 402 441 843 3.395 2.379 5.774

7.502 3.571 11.073 448 392 840 7.950 3.963 11.913

Österreich 5.656 2.615 8.271 188 159 347 5.844 2.774 8.618

EU 1.392 689 2.081 42 26 68 1.434 715 2.149

Drittstaaten 454 267 721 218 207 425 672 474 1.146

35.557 20.721 56.278 744 573 1.317 36.301 21.294 57.595

Österreich 29.965 17.414 47.379 518 321 839 30.483 17.735 48.218

EU 3.053 1.636 4.689 42 18 60 3.095 1.654 4.749

Drittstaaten 2.539 1.671 4.210 184 234 418 2.723 1.905 4.628

Anzahl der Studierenden Studienjahr 2005

Semester

Wintersemester 2005 (Stichtag: 28.02.06)

Studierende im ersten Semester1

Studierende im zweiten und höheren Semestern2

ordentliche Studierende außerordentliche Studierende Gesamt

Staatsangehörigkeit Frauen  Männer  gesamt Frauen Männer gesamt Frauen Männer gesamt

40.605 23.520 64.125 1.185 885 2.070 41.790 24.405 66.195

Österreich 34.187 19.745 53.932 689 416 1.105 34.876 20.161 55.037

EU 3.755 2.026 5.781 85 50 135 3.840 2.076 5.916

Drittstaaten 2.663 1.749 4.412 411 419 830 3.074 2.168 5.242

6.806 3.561 10.367 455 360 815 7.261 3.921 11.182

Österreich 5.189 2.642 7.831 212 147 359 5.401 2.789 8.190

EU 1.218 684 1.902 47 28 75 1.265 712 1.977

Drittstaaten 399 235 634 196 185 381 595 420 1.015

33.799 19.959 53.758 730 525 1.255 34.529 20.484 55.013

Österreich 28.998 17.103 46.101 477 269 746 29.475 17.372 46.847

EU 2.537 1.342 3.879 38 22 60 2.575 1.364 3.939

Drittstaaten 2.264 1.514 3.778 215 234 449 2.479 1.748 4.227

1 Im betreffenden Wintersemester neu zugelassene Studierende dieser Universität (Personenmenge PN gemäß Anlage 5 zur UniStEV 2004).
2  Bereits im vorhergehenden Semester zugelassene Studierende dieser Universität (Personenmenge PU gemäß Anlage 5 zur UniStEV 2004 
vermindert um Personenmenge PN).
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� Bachelorstudium „Statistik“
� Masterstudium „Statistik“

� Bachelorstudium „Informatik“
� Masterstudium „Medieninformatik“
� Masterstudium „Scientific Computing“
� Masterstudium „Wirtschaftsinformatik”
� Joint Degree „Master of International Business 

Informatics“

� Bachelorstudium „Chemie“

� Bachelorstudium „Ernährungswissenschaften“

� Bachelorstudium „Sportwissenschaft“
� Masterstudium „Sportwissenschaft“

� Masterstudium „Gender Studies“

An der Universität Wien wurden im Studienjahr
2006/07 somit folgende Studien angeboten:

18 Bachelorstudien (Studiendauer: 6 Semester)
27 Masterstudien (Studiendauer: 2 bis 4 Semester)
44 Diplomstudien 
(Studiendauer: 8 bis 10 Semester)
24 Unterrichtsfächer in Lehramtsstudien 
(Studiendauer: 9 Semester)
Doktoratsstudien in 80 Dissertationsgebieten
(Studiendauer: 4 Semester)
2 PhD-Studien (Studiendauer: 8 Semester)

NEUES STUDIUM „PHD MANAGE-
MENT“

Seit dem Wintersemester 2006/07 bietet die Uni-
versität Wien für das Fach Betriebswirtschaft das
forschungsorientierte Doktoratsstudium „PhD
Management“ an. Der Schwerpunkt liegt auf
dem Einsatz von quantitativ-ökonomischen
Methoden in der betriebswirtschaftlichen For-
schung und der selbstständigen Durchführung
entsprechender Forschungsprojekte. Mit dem
PhD-Studium Management bietet die Universität
Wien ein anspruchsvolles Doktoratsstudium auf
internationalem Niveau an.

NATIONALE FACHDIDAKTIKZENTREN 

Auf der Grundlage einer Vereinbarung der Uni-
versität Wien mit dem Bundesministerium für Bil-
dung, Wissenschaft und Kultur (bm:bwk) wurden
an der Universität Wien im Jahr 2006 drei Öster-
reichische Kompetenzzentren für Didaktik in 
den Bereichen Physik, Chemie und Biologie ein-
gerichtet. Diese Kompetenzzentren sollen im 
Bereich des Lehrens und Lernens des jeweiligen
Faches forschend, entwickelnd und beratend 
tätig sein und Lehre und Weiterbildungsmaß-

nahmen anbieten. Die Ergebnisse von For-
schung und Entwicklung sollen in den Unter-
richt, in die LehrerInnenbildung und die Schul-
entwicklung einfließen. Durch die Einrichtung
der Kompetenzzentren in den naturwissen-
schaftlichen Fächern an der Universität Wien
werden aufgrund der Wahl des Standortes be-
reits jetzt Synergien erzielt. Außerdem ist es eine
wesentliche Aufgabe der Kompetenzzentren,
von Beginn an auch mit anderen Universitäts-
standorten Kooperationen einzugehen.
Im Jahr 2006 wurde für jedes Kompetenzzen-
trum eine auf zwei Jahre befristete § 99-Profes-
sur ausgeschrieben, die voraussichtlich ab dem
Wintersemester 2007/08 besetzt sein wird.
Die/der Professor/In für Didaktik der Physik, Che-
mie und Biologie leitet das jeweilige Kompetenz-
zentrum, ein gemeinsamer wissenschaftlicher
Beirat unterstützt die LeiterInnen bei der Erfül-
lung ihrer Aufgaben. 
Die Kooperation der Universität Wien und des
Ministeriums wurde zunächst für die laufende
Leistungsvereinbarungsperiode abgeschlossen.
Im Zuge der Leistungsvereinbarungen mit dem
zuständigen Ministerium für die Jahre 2010 bis
2012 wird über die Weiterführung der Kompe-
tenzzentren verhandelt werden.

AUSWAHLVERFAHREN

In Folge des Urteils des Europäischen Gerichts-
hofs (EuGH) vom 7. Juli 2005 wurden die Rekto-
rate der einzelnen Universitäten ermächtigt, den
Zugang zum Studium entweder durch ein Auf-
nahmeverfahren vor der Zulassung oder durch
die Auswahl der Studierenden bis längstens zwei
Semester nach der Zulassung zu beschränken.

Die Universität Wien beobachtet mittels eines
Frühwarnsystems vor der In-Kraft-Setzung von
Maßnahmen die Zulassungsaktivitäten in den
betroffenen Studien Internationale Betriebswirt-
schaft, Molekulare Biologie, Pharmazie, Psycho-
logie sowie Publizistik- und Kommunikationswis-
senschaft. Erst nach einer absehbaren Über-
schreitung der durchschnittlichen Zulassungs-
zahlen der letzten Jahre kam es im Studienjahr
2005/06 zur Einführung von Auswahlverfahren in
den Studien Molekulare Biologie, Pharmazie und
Psychologie. Die Universität Wien wählte als Ver-
fahrenstyp ein Auswahlverfahren nach der Zulas-
sung, um allen Studierenden gleiche Ausgangs-
bedingungen in der Vorbereitung bieten zu 
können. Die Einstiegsphase dauert dabei maxi-
mal ein Semester und umfasst mindestens zwei
Prüfungen. 

Im Studienjahr 2006/07 wurde das Auswahlver-
fahren nur im Studium Psychologie angewandt. 
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Das Jahr 2006 war im Bereich E-Learning durch
eine verstärkte Verankerung der Lernplattform
WebCT Vista an den Fakultäten und Zentren ge-
kennzeichnet. Im Studienjahr 2006 wurden 1.270
Lehrveranstaltungen mit der E-Learning-Platt-
form abgewickelt, womit gegenüber dem Stu-
dienjahr 2005 eine Steigerung von 129 Prozent
erreicht werden konnte. Im Sommersemester
2006 wurden bereits sieben Prozent und im dar-
auffolgenden Wintersemester 10,5 Prozent aller
Lehrveranstaltungen über die universitätsweite
Lernplattform serviciert.  

eBOLOGNA

Die Einbindung der (damals) 15 Fakultäten und
zwei Zentren in die gesamtuniversitäre E-Lear-
ning-Strategie fand vor dem Hintergrund der
Entwicklungsplanung „Universität Wien 2010“
und des Bologna-Prozesses statt. Den Rahmen
dafür bot das Projekt „eBologna – Kooperation
und Innovation durch Neue Medien in der Lehre
an der Universität Wien“ gefördert vom bm:bwk
(Ausschreibung „E-Learning-/E-Teaching-Strate-
gien an Universitäten und Fachhochschulen“,
Laufzeit: September 2005 bis September 2006).
Nach der Erstellung fakultärer E-Learning-Strate-
gien unter Anbindung an die universitätsweite
E-Learning-Strategie und der Ernennung von
E-Learning-Beauftragten an Fakultäten und Zen-
tren konnte mit der Entwicklung und Umset-
zung von Maßnahmen begonnen werden. Zen-
trale Ankerpunkte waren dabei die Bündelung
fakultärer E-Learning-Initiativen, die Verankerung
von E-Learning in den laufenden Curricularent-
wicklungen sowie die Qualifizierung der Lehren-
den. Darauf aufbauend konnte E-Learning syste-
matisch in die Planung der Studienprogramme
eingebunden werden. Unterstützung für Studie-
rende im Kontext von Blended Learning wurde
durch eine verstärkte Aus- und Weiterbildung
von E-TutorInnen für den Bereich E-Learning/
Neue Medien in der Studieneingangsphase ge-
boten.
Der erfolgreiche Abschluss des Projekts wurde
Ende September 2006 durch ein externes Gut-
achten bestätigt. Mittlerweile befindet sich das
Projekt eBologna in der bis Herbst 2008 dauern-
den Nachhaltigkeitsphase, die durch die Umset-
zung der fakultären E-Learning-Strategien ge-
kennzeichnet ist.

AUSBAU DES QUALIFIZIERUNGS- UND
SUPPORTANGEBOTS 

Zusätzlich zu den bestehenden Supportangebo-
ten wie die didaktisch-technische Einführung in
das E-Learning und das zweisemestrige Curricu-
lum „eCompetence“ konnten 2006 weitere Quer-
schnittsmaßnahmen im Rahmen von eBologna
gesetzt werden. 
So wurde eine universitätsweite Contentstrate-
gie, die die systematische Verwaltung und lang-
fristige Archivierung digitaler Objekte („Digital
Asset Management System“) ermöglichen, ent-
wickelt. Das Projekt wurde im Rahmen des vom
bm:bwk geförderten Strategieprojekts „Inter-
und intrainstitutionelle Austauschstrategien:
Qualifizierungsstrategien für Personal und Con-
tent“ des Forum Neue Medien in der Lehre –
Austria/fnm-austria erarbeitet. Eine weitere 
Ergänzung stellt das E-Learning-Rechtsportal
(www.elearningrechtsfragen.at) dar, das vom
Projektzentrum Lehrentwicklung, dem Univer-
sitätslehrgang für Informationsrecht und Rechts-
information und der fnm-austria als Strategie-
projekt entwickelt wurde und urheberrechtliche
Fragen des E-Learning behandelt. Zusätzlich
wurden am virtuellen E-Learning Center der Uni-
versität Wien umfassende Informationen zu Gen-
der Mainstreaming, Gender und Neuen Medien
sowie Empfehlungen zur gendersensiblen Di-
daktik des E-Learning und zur gendersensiblen
Organisation von E-Learning-Projekten zur Verfü-
gung gestellt. 

EU-GEFÖRDERTE E-LEARNING-PROJEKTE 

Das Projekt „PROLIX“ (Process-Oriented Learning
and Information Exchange) ist ein von der Euro-
päischen Union mitfinanziertes Forschungs- und
Entwicklungsprojekt (Laufzeit: Dezember 2005
bis Dezember 2009). Ziel von „PROLIX“ ist es,
Unternehmen mit Instrumenten auszustatten,
die es ermöglichen, die Kompetenzen der Mitar-
beiterInnen im Umgang mit den Anforderungen
des Berufsalltags zu verbessern. Zu diesem
Zweck werden integrierte Lernumgebungen für
ein prozess-orientiertes Lernen und für gezielten
Informationsaustausch gestaltet, die eine bessere
Abstimmung des Erwerbs von Kompetenzen auf
Geschäftsprozesse in einem Unternehmen und
so ein rascheres Reagieren auf die geänderten
Anforderungen in den Tätigkeitsbereichen ermög-
lichen. Im Projektzentrum Lehrentwicklung ist
das Arbeitspaket „Didactic Learning Modeller“

3.3 E-LEARNING 



angesiedelt, an dem die Fakultät für Informatik
der Universität Wien sowie die Donau-Universität
Krems beteiligt sind. 

Ziel des Projekts „EQIBELT“ (Education Quality Im-
provement by eLearning Technology), ein Pro-
jekt im Rahmen des TEMPUS-/CARDS-Programms
der Europäischen Union, ist die Zusammenarbeit
mit kroatischen Universitäten (Zagreb, Rijeka, 

Dubrovnik) als Unterstützung bei der Einführung
neuer Technologien und Medien im Bereich der
Hochschulbildung. Dadurch sollen Unterricht
und Lernen in diesem Sektor signifikant verbes-
sert werden. Gemeinsam mit sieben weiteren
Universitäten aus dem EU-Raum berät die Uni-
versität Wien Universitäten in Kroatien bei der
Implementierung von E-Learning (Projektlaufzeit:
1. September 2005 bis 1. September 2008). 

Die Universität Wien hat als ein Ziel im Entwick-
lungsplan und in der Leistungsvereinbarung die
Verbesserung der Studierendenbetreuung fest-
geschrieben. Die Serviceleistungen für Studie-
rende in der Administration des Studien- und
Lehrbetriebs sollen, vor allem durch das Projekt
Lehre XXI – Services, weiter optimiert werden.

OPTIMIERUNG IN DER LEHR- UND
PRÜFUNGSADMINISTRATION

Das Projektteam Lehre XXI – Services wurde
damit beauftragt, die operativen Abläufe im Be-
reich der Lehr- und Prüfungsadministration zu
optimieren und an die geänderte Situation des 
Organisationsplans und der Einführung der Euro-
päischen Studienarchitektur anzupassen. Um
den vielfältigen Zielsetzungen Rechnung zu 
tragen, wurde das Projekt in unterschiedliche
Teilprojekte gegliedert und das Projektteam 
entsprechend aus Know-how-ExpertInnen aus
verschiedenen Bereichen der Universität Wien
zusammengesetzt.

Zielsetzungen des Projekts sind es, ein einheit-
liches Auftreten der Universität gegenüber allen
Studierenden durch einheitliche Administra-
tionsabläufe zu gewährleisten und das Prinzip
„ONE-FACE – ONE-STOP to the customer“ für
Studierende an der Universität Wien einzuführen.
Zusätzlich wird an einer Neuausrichtung der
Lehradministration und Lehrplanung gearbeitet
und an einer weiteren Verbesserung in der
Unterstützung der Studierenden und Mitarbei-
terInnen durch universitätsweite IT-Systeme mit
hoher Benutzerfreundlichkeit. Zur Erreichung
dieser Zielsetzungen werden u.a. Lehrcontrol-
lingrichtlinien und einheitliche Geschäftsprozes-

se im Studien- und Lehrwesen definiert sowie
die Einrichtung von StudienServiceCentern an 
allen Fakultäten und Zentren begonnen.

Als ein erster Schritt zur optimierten Servicierung
von Studierenden wurden die Servicestellen für
Studierende in einer zentralen Anlaufstelle an 
einem Standort zusammengelegt. Die Beratungs-
und Informationsstelle Student Point befindet
sich seit Juni 2006 direkt neben dem Referat Stu-
dienzulassung.

INTERNATIONALISIERUNG DER SERVI-
CES FÜR STUDIERENDE

Die Universität Wien ist bemüht, sämtliche Servi-
ces für Studierende auch in englischer Sprache
anzubieten. Neben Student Point ist nun auch
das gesamte Studierenden-Portal in englischer
Sprache abrufbar.

Zusätzlich werden Studierende bei Student Point
neben Deutsch und Englisch auch in Franzö-
sisch, Ungarisch, Türkisch und Bosnisch/Kroa-
tisch/Serbisch beraten.

Als Partneruniversität von Bildungseinrichtungen
in Europa und weltweit nimmt die Universität
Wien auch ihre Verantwortung in der Betreuung
von Studierenden, die im Rahmens eines Aus-
tauschprogramms an die Universität Wien kom-
men, wahr (siehe Kapitel „4.4 Mobilität von Stu-
dierenden und Lehrenden“, Seite 58). 
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3.4 SERVICELEISTUNG FÜR STUDIERENDE
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BERATUNG FÜR SCHÜLERiNNEN

Es ist der Universität Wien ein Anliegen, bereits
SchülerInnen optimal auf den Studienbeginn
vorzubereiten. Aus diesem Grund werden Infor-
mationspakete an österreichische Schulen, die
mit Matura abschließen, versendet. Zusätzlich
bietet die Universität Wien auch Informationsver-
anstaltungen zur Studienwahl an, die direkt in
den Schulen abgehalten werden. Im Rahmen
eines Vortrages erhalten die SchülerInnen Infor-
mationen zum Angebot der Universität Wien,
den Anmeldevoraussetzungen und -verfahren
und der Finanzierung eines Studiums. Insgesamt
nutzten im Jahr 2006 rund 30 Schulen dieses
Angebot.
Neben den jährlichen Beteiligungen an verschie-
denen Studienmessen (z.B. Best3 2006) haben
SchülerInnen auch die Möglichkeit, sich direkt an
der Universität zu informieren. 
Die Informationswoche UNIorientiert präsentiert
das besondere Studienangebot der Universität
Wien. Im Rahmen von Workshops und Vorlesun-
gen ist es so vor Beginn des Studiums möglich,
unterschiedliche Studien kennen zu lernen.

KARRIERESERVICE IM NEUEN GEWAND

Seit September 2006 präsentiert sich das Karrie-
reservice nach seinem Markenrelaunch nun als
UNIPORT. Der Auftrag, Studierenden und Absol-
ventInnen aller Studien mit Service und Bera-
tung in Karrierefragen zur Seite zu stehen, bleibt
unverändert (siehe Kapitel „5.3 Unternehmens-
gründungs- und Karriereservice“, Seite 64).  
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ZIELE DER INVESTITIONSPOLITIK 
2004 – 2006

Nach Erlangung der Vollrechtsfähigkeit bestand
ein Hauptziel der Universität Wien in der Steige-
rung des Investitionsvolumens. Nach einigen 
finanzschwachen Jahren war Anfang 2004 ein In-
vestitionsrückstau zu beobachten, den es sowohl
in der Lehre als auch in der Forschung aufzuho-
len galt. Dieser Prozess wurde durch mehrere
Investitionsprogramme unterstützt: 

� Universitätsintern wurde die Investitionspla-
nung auf eine mehrjährige Projektplanung 
umgestellt, um einerseits stärker spezifische 
Schwerpunkte setzen zu können, andererseits 
durch die Vergabe von mehrjährigen Budgets 
höhere Planungssicherheit für Fakultäten/Zen-
tren und Dienstleistungseinrichtungen zu 
schaffen. Die Vergabe von Investitionsmitteln 
erfolgt seit 2004 zum Großteil über jährliche 
universitätsinterne Ausschreibungen. 

� Um die Implementierung von E-Learning an 
der Universität Wien zu unterstützen, wurden 
sowohl 2004 als auch 2005 spezifische Aus-
schreibungen von E-Learning-Projekten vorge-
nommen, wobei die eingereichten Projekte 
einer externen Evaluation unterzogen wurden. 

� Die Forschungsinfrastruktur wird derzeit über 
Mittel der Programme Universitäre Infrastruk-
tur II und III modernisiert. Weitere Schwer-
punkte in der Forschung werden mittels jener 
Investitionen gesetzt, die im Rahmen von Be-
rufungen von ProfessorInnen getätigt werden. 

Die Erfolge dieser Investitionspolitik sind beacht-
lich: die Zugänge zum Anlagevermögen (mit
Ausnahme des Finanzanlagevermögens) konn-
ten von EUR 17,9 Millionen im Finanzjahr 2004
auf EUR 23,2 Millionen im Jahr 2005 und nun-
mehr EUR 28,7 Millionen im Jahr 2006 gesteigert
werden. 

SCHWERPUNKTE DER INVESTITIONEN
IN DER LEHRE 

Im Bereich der Lehre setzte die Universität Wien
folgende Schwerpunkte, auf die in der Folge nä-
her eingegangen werden soll: 

� Erneuerung der Hörsaalinfrastruktur
� Etablierung von E-Learning

� Geräteneuausstattung / Laborerneuerung in 
den Naturwissenschaften

� Räumliche Konzentration der Studierenden-
services

� Modernisierung der studentischen Infrastruk-
tur

ERNEUERUNG DER HÖRSAALINFRA-
STRUKTUR

In den letzten Jahren ist die Hörsaalinfrastruktur
im Hauptgebäude am Standort Dr.- Karl-Lueger-
Ring sukzessive erneuert worden. Im Jahr 2005
wurde schließlich auch die Generalsanierung des
Audimax in Angriff genommen. Da die Sanie-
rung nur in der vorlesungsfreien Zeit erfolgen
kann, wurde diese im Sommer 2005 mit der Re-
novierung des Daches begonnen und im Jahr
2006 mit der Erneuerung der gesamten Innen-
ausstattung zum Abschluss gebracht. Insgesamt
belaufen sich die Sanierungskosten auf ca. EUR
2,4 Millionen, wovon 50 Prozent von der BIG ge-
tragen werden. 

Neben der Erneuerung der Hörsaalinfrastruktur
im Hauptgebäude fanden im Jahr 2006 weitere
Hörsaalerneuerungen an den Fakultäten und
Zentren statt. So wurde durch die Besiedlung
und Adaptierung des Standorts Schenkenstraße
eine Reihe an neuen Seminarräumen geschaffen.
An der Fakultät für Informatik wurde die Ausstat-
tung einiger Labors und Hörsäle vorgenommen.
Weiters wurden am Zentrum für Molekulare Bio-
logie die Seminarraumausstattung erneuert und
an der Philologisch-Kulturwissenschaftlichen Fa-
kultät die Medialisierung der Hörsäle des Instituts
für Romanistik vorgenommen. Schließlich wurde
Anfang 2006 am Zentrum für Translationswissen-
schaft die Erneuerung der Sprachlabors abge-
schlossen. 

ETABLIERUNG VON E-LEARNING

Wie bereits im Jahr 2004 wurde auch im Jahr
2005 eine Ausschreibung von Projekten im Be-
reich des E-Learning durchgeführt, um die syste-
matische Integration von E-Learning in die Stu-
dienprogramme zu unterstützen. Schwerpunkt-
mäßig wurden insbesondere jene Projekte geför-
dert, die der Orientierung und der Unterstützung
von Studierenden in der Studieneingangsphase
dienen. Mittels E-Learning wird insbesondere auf
eine verbesserte Betreuung und Begleitung Stu-

3.5 INVESTITIONEN IN DIE LEHRE
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dierender vor allem in Fächern mit hohen Stu-
dierendenzahlen sowie auf das Angleichen der
zumeist heterogenen Vorkenntnisse Studieren-
der durch Vermittlung von Grundlagenwissen
abgezielt. 

Insgesamt wurden im Rahmen dieser Ausschrei-
bung 17 Projekte mit einem Gesamtinvestitions-
volumen von EUR 2,1 Millionen (über drei Jahre)
genehmigt. Die verschiedenen Vorhaben decken
das gesamte Fächerspektrum der Universität
Wien ab und betreffen so unterschiedliche Berei-
che wie beispielsweise die Rechts- und Wirt-
schaftswissenschaften, die Sozial- und Kulturwis-
senschaften, aber auch die Naturwissenschaften
und die Mathematik. 

Diese Initiativen mündeten in eine verstärkte In-
vestitionstätigkeit im Jahr 2006, durch welche
die Universität Wien die E-Learning-Aktivitäten
ausweitete. Ergänzend zu den bereits bestehen-
den Initiativen, die auf die dauerhafte Aufrech-
terhaltung der zentralen technischen und perso-
nellen Infrastruktur abzielen, wurde ein Betrag
von fast EUR 1,0 Millionen in Projekte des E-Lear-
ning an den Fakultäten und Zentren investiert.

GERÄTENEUAUSSTATTUNG / LABOR-
ERNEUERUNG IN DEN
NATURWISSENSCHAFTEN 

Im Bereich der Naturwissenschaften ist schon im
Jahr 2004 ein groß angelegtes Projekt der Gerä-
teerneuerung in der Lehre gestartet worden,
welches in den Jahren 2005 und 2006 fortge-
setzt wurde und jährlich mit knapp EUR 1,0 Milli-
onen gefördert wird. Im Jahr 2006 wurden EUR
0,4 Millionen in Geräteausstattung an der Fakul-
tät für Lebenswissenschaften investiert. Weitere
Mittel wurden für die Erneuerung der Ausstat-
tung von Labors und Praktika an den Fakultäten
für Physik, Chemie und Geowissenschaften, Geo-
graphie und Astronomie zur Verfügung gestellt. 

RÄUMLICHE KONZENTRATION DER
STUDIERENDENSERVICES 

Um den Studierenden wesentliche Serviceleis-
tungen an einem Ort anbieten zu können, wur-
den in den Jahren 2005 und 2006 die zentralen
Servicestellen räumlich konzentriert. Die DLE 
Studien- und Lehrwesen wurde auf Basis des im
Jahr 2004 beschlossenen Organisationsplans ge-
schaffen und setzt sich aus mehreren Vorgänger-
einrichtungen zusammen. Durch Umstrukturie-
rungen im Hauptgebäude am Standort Dr.-Karl-
Lueger-Ring war es nunmehr möglich, eine
räumliche Konzentration der verschiedenen 
Referate zu schaffen und insbesondere den Stu-

dent Point als zentrale Informationsstelle für Stu-
dierende näher an das Referat Studienzulassung
heranzurücken. Dieses Projekt wurde im Jahr
2006 abgeschlossen, wobei 2006 fast EUR 0,6
Millionen aufgewendet wurden. 

MODERNISIERUNG DER STUDENTI-
SCHEN INFRASTRUKTUR

Die Modernisierung der studentischen Infrastruk-
tur spiegelt sich auch im Jahr 2006 in verschie-
densten Projekten wider. Ein besonderer Schwer-
punkt lag im Berichtsjahr im Bereich der Auswei-
tung der W-LAN Ausstattung an den universitä-
ren Standorten. 
Beispielsweise sind das Zentrum für Translations-
wissenschaft, das Zentrum für Sportwissenschaft
sowie die verschiedenen Bibliotheksstandorte,
das Hauptgebäude und das NIG mit W-LAN Ac-
cess Points versorgt worden. Gleichzeitig wurde
vom ZID aufgrund der großen Anzahl an Access
Points ein W-LAN Management System einge-
setzt. 

AUSBLICK AUF 2007

Die Investitionsvorhaben in der Lehre zeigen im
Jahr 2006 ein breites Spektrum auf, welches von
Instandhaltungsprojekten der baulichen Infra-
struktur über die Erneuerung der Hörsaal-, Semi-
nar- und Praktikumsausstattung bis zur Förde-
rung von E-Learning-Initiativen reicht. Im Jahr
2007 werden diese oft mehrjährig angelegten
Vorhaben weitergeführt werden. Gleichzeitig
werden hohe Mittel in Maßnahmen des Arbeit-
nehmerInnenschutzes, u. a. zur Adaptierung der
Infrastruktur in den Laboren, fließen. Diese Maß-
nahmen kommen indirekt auch den Studieren-
den zugute. 
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3.6 EHRUNGEN UND PREISE FÜR STUDIERENDE UND 
ABSOLVENTiNNEN

Mag. Verena Kain (Physik) erhält den Ehrenring von Bundespräsident Heinz Fischer

PROMOTIO SUB AUSPICIIS PRAESIDEN-
TIS REI PUBLICAE

Am Gründungstag der Universität Wien – „Dies
Academicus” – findet die jährliche „Promotio sub
auspiciis praesidentis rei publicae” statt. Die Pro-
motion unter den Auspizien des Bundespräsi-
denten ist eine Auszeichnung für hervorragende
Studienleistungen. Bundespräsident Dr. Heinz 
Fischer überreichte im Jahr 2006 an fünf Promo-
vendInnen die Ehrenringe der Republik Öster-
reich: Susanna Balaun (Musikwissenschaft), 
Verena Kain (Physik), Matthias Kornexl (Physik), 
Lorenz Stadler (Physik) und Georg Schneider 
(Betriebswirtschaftslehre), der bereits zum zwei-
ten Mal mit Auszeichnung promovierte. 

„BEST OF THE BEST”-PRÄMIERUNG

Mit der Initiative „Best of the Best“ wurden neben
den erfolgreichsten AbsolventInnen des Studien-
jahres 2005/06 auch die besten Leistungen nach
Studienabschnitt ausgezeichnet. Die Preise sind
ein weiterer Schritt in Richtung Entwicklung um-
fassender High Potential-Aktivitäten an der Uni-
versität Wien und werden von UNIPORT, dem
Karriereservice der Universität Wien, organisiert.
Das Ranking richtet sich nach den Kriterien No-
ten, Antritte und Studiendauer, um eine objek-
tive Vergleichbarkeit der Studienleistungen zu
garantieren.

2006 wurde zum zweiten Mal an drei Fakultäten
ein universitätsinternes Ranking der Studienlei-
stungen von Studierenden und AbsolventInnen
durch das Karriereservice der Universität Wien 
erstellt. Das Ranking wurde in Zusammenarbeit
mit den Dekanen und StudienprogrammleiterIn-
nen an den Fakultäten für Informatik, Rechtswis-
senschaften und Wirtschaftswissenschaften
durchgeführt.

Die Prämierung der besten JuristInnen fand am
18. Oktober 2006 statt: Mit den ersten Plätzen 
für die Kategorien „1. Abschnitt“, „2. Abschnitt“,
„3. Abschnitt“, „Gesamt“ und „Doktorat“ wurden
in dieser Reihenfolge Wolfgang Fichtinger, 
Roman Sackmaier, Lisa-Maria Fidesser (3. Ab. u.
Gesamt) und Peter Giller geehrt.

Die besten WirtschaftswissenschafterInnen und
InformatikerInnen wurden am 25. Oktober 2006
prämiert: Die beiden Informatiker Benedikt 
Eckhard und Walter Steingress erhielten jeweils
den ersten Preis für das beste Bachelorstudium
(Eckhard) und das beste Gesamtstudium (Stein-
gress). Die „Best of the Best“ der Fakultät für Wirt-
schaftswissenschaften waren Lucia Baginova, Lea
Wakolbinger, Beate Diewald  und Nikolaus Cichy
in den Bereichen „1. Abschnitt“, „2. Abschnitt“, 
„3. Abschnitt“ und bestes Gesamtstudium.
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UNIVERSITÄTSLEHRGÄNGE 

Die Universität Wien hat im Jahr 2006 als ihren
Beitrag zur Umsetzung des „Lebensbegleitenden
Lernens“ den kontinuierlichen Ausbau der Uni-
versitätslehrgänge fortgesetzt. Angeboten wird
eine umfassende, qualitätsvolle Palette an Uni-
versitätslehrgängen mit unterschiedlicher Dauer
und verschiedenen Mastergraden oder weiteren
Abschlüssen. So waren im Sommersemester
2006 802 und im Wintersemester 2006/07 790
Personen für die Teilnahme an einem der 21 an-
gebotenen Universitätslehrgängen gemeldet. 

Bei der Entwicklung der neuen Universitätslehr-
gänge wurde besonders darauf geachtet, dass
die Zugangsbedingungen, der Umfang und die
Anforderungen mit entsprechenden ausländi-
schen Masterstudien vergleichbar waren. Im Jahr
2006 wurden fünf Universitätslehrgänge aus den
Bereichen Pharmazie, Recht, Kommunikation
und Kulturmanagement neu eingerichtet: 

� Pharmazeutisches Qualitätsmanagement 
(Start: Sommersemester 2006)

� Professional Master in Communication 
(Start: Wintersemester 2006/07)

� International Legal Studies 
(Start: Wintersemester 2007/08)

� Europäisches und internationales Wirtschafts-
recht (Start: Wintersemester 2007/08)

� ICMS – International Cultural Management 
Studies: Research, Teaching and Organisation 
(Start: Wintersemester 2007/08)

SPRACHKURSE IM SPRACHENZEN-
TRUM 

Einen Schwerpunkt im Weiterbildungsangebot
der Innovationszentrum Universität Wien GmbH
bilden die Sprachkurse des Sprachenzentrums,
das 2006 sein fünfjähriges Bestehen feierte. Die
Sprachkurse richten sich sowohl an Studierende
und MitarbeiterInnen als auch an die breite Öf-
fentlichkeit und bieten sprachliche Weiterbil-
dung auf vielen Niveaustufen und in unter-
schiedlichen Interessensbereichen. Im Jahr 2006

konnten erneut Kurse in 22 Fremdsprachen an-
geboten werden, die von 3.850 Personen be-
sucht wurden. Die allgemeinsprachlichen Kurse
werden auf unterschiedlichen Niveaustufen als
Semesterkurse, aber auch als Intensivkurse in
den vorlesungsfreien Zeiten angeboten. 

Weiters konnte das fachsprachliche Kursangebot,
v.a. in Englisch, weiter ausgebaut werden. Die
am stärksten besuchten Kurse waren English for
Academic Purposes, English for the European
Union und Legal English. Neu im Programm 
waren Prüfungsvorbereitungskurse für zwei eng-
lischsprachige Sprachzertifikate (IELTS  und ILEC).

Zusätzlich wurden auch 2006 wieder Kurse für
Studierende, die sich auf einen Auslandsaufent-
halt vorbereiten (ERASMUS-Outgoing Kurse), an-
geboten. Diese Kurse wurden von 50 Studieren-
den besucht. Speziell für MitarbeiterInnen der
Universität wurden in Kooperation mit dem Re-
ferat für Personalentwicklung 27 Kurse angebo-
ten. Das Angebot, das sowohl allgemeinsprach-
liche als auch berufsspezifische Kurse umfasste,
wurde von 250 Personen in Anspruch genom-
men. 

DEUTSCHKURSE 

Die angebotenen Deutschkurse richten sich so-
wohl an ausländische Studierende als auch an
eine breite Öffentlichkeit, die entweder berufs-
und studienbegleitend oder während des Auf-
enthalts in Österreich ihre Deutschkenntnisse 
erweitern wollen. 2006 waren bei den Jahreskur-
sen insgesamt 3.653 TeilnehmerInnen aus 115
Nationen vertreten. Die  zehn zahlenmäßig am
Stärksten vertretenen Nationen waren dabei
Polen, Spanien, Slowakei, USA, Türkei, Italien,
Russland, Japan, China und Frankreich.
Die Kurse, die auf sieben Kursstufen angeboten
werden, können in unterschiedlicher Intensität
gewählt werden: Zu vier Terminen wurden
neunwöchige Kurse mit unterschiedlicher Inten-
sität (sechs und zehn Unterrichtseinheiten pro
Woche) angeboten. Weiters wurden Semester-
kurse mit 15 Unterrichtseinheiten pro Woche

3.7 WEITERBILDUNGSANGEBOT

Ziel der Universität Wien ist es, das Weiterbildungsangebot im Sinne des „Lebensbegleitenden Ler-
nens“ weiter auszubauen und noch stärker an die Bedürfnisse der unterschiedlichen Zielgruppen an-
zupassen. Neben dem wachsenden Angebot an Universitätslehrgängen bietet die Universität Wien
fachspezifische sowie offene Bildungsprogramme an. Zusätzlich veranstaltet das Sprachenzentrum
der Innovationszentrum Universität Wien GmbH vielfältige Sprachkurse für die breite Öffentlichkeit.



und Intensivkurse mit 20 Unterrichtseinheiten
pro Woche im Februar 2006 organisiert. 

Zusätzlich wurden die Sommerkurse 2006 von
1.747 TeilnehmerInnen aus 87 Staaten, aufgeteilt
auf sieben Niveaustufen und 148 Klassen, be-
sucht. Zu den Sprachkursen wurden ebenfalls
Spezialkurse in den Bereichen Phonetik, Wirt-
schaftsdeutsch, Deutsch für MedizinerInnen,
Geschäftskommunikation, Textgestaltung und
Rhetorik abgehalten. Das Kursprogramm wird
während der Sommerkurse durch Vorlesungen
zu kulturellen, historischen und sprachwissen-
schaftlichen Themen und landeskundliche Exkur-
sionen abgerundet. 

Die Innovationszentrum Universität Wien GmbH
ist Prüfungszentrum des ÖSD (Österreichisches
Sprachdiplom Deutsch) und führte im Jänner, im
Juni und im Juli 2006 in allen vier Stufen (Grund-
stufe, Zertifikat Deutsch, Mittelstufe, Diplom Wirt-
schaftssprache Deutsch) schriftliche und mündli-
che Prüfungen durch. 

WEITERE ANGEBOTE

Zum Angebot der Innovationszentrum Univer-
sität Wien GmbH zählen neben den Sprachkur-
sen auch Universitätskurse für Lehramtsstudie-
rende, LehrerInnen und im Sozialbereich Tätige:

� Coaching für Peer MediatorInnen 
(Jänner bis Dezember 2006) 

� Lern-Coaching (Oktober 2005 bis Mai 2006)
� Präsentationstechniken und Körpersprache 

(Mai und Juni 2006)

Werkstätte Kunstberufe
Unter dem Schlagwort „Werkstätte Kunstberufe“
bietet die Universität Wien in Kooperation mit
dem Verband Wiener Volksbildung Berufsqualifi-
zierungen aus dem Kunst- und Kulturbereich an.
2006 konnten InteressentInnen aus 18 Ausbil-
dungen (die zwischen zwei und fünf Semester
dauern) aus den Bereichen Event-, Veranstal-
tungs-, Medien- oder Kinomanagement, Theater-
dramaturgie, Öffentlichkeitsarbeit, Bühnenbild
und Buchverlag wählen. Die Ausbildungen, die
zwischen zwei und fünf Semester dauern, wur-
den im Sommersemester 2006 von insgesamt
119 und im Wintersemester 2006/07 von 133
TeilnehmerInnen in Anspruch genommen. 

University Meets Public (UMP)
Bereits seit 1998 engagieren sich Lehrende der
Universität Wien und den beteiligten Gastuniver-
sitäten mit ihren Vorträgen an den Wiener Volks-
hochschulen für „University Meets Public“, einem
Kooperationsprojekt der Universität Wien mit
dem Verband Wiener Volksbildung. Die Vorträge

wurden im Jahr 2006 unter die Schwerpunktthe-
men „Alltag und Wissenschaft“, „Die Lebens-
mittelkette“ und „Von Nano bis Giga“ gestellt. Die
über 400 Vorträge von Wiener WissenschafterIn-
nen wurden von 4.100 Personen besucht. 

Sommerhochschule
Die Sommerhochschule der Universität Wien
bietet ein vierwöchiges Seminar- und Kurspro-
gramm im Bereich European Studies in englisch-
er Sprache mit begleitenden Deutschkursen und
Kultur- und Sportaktivitäten für internationale
Studierende an. Das Kursprogramm, das von Juli
bis August 2006 stattfand, brachte 94 Studieren-
de aus 29 Nationen am Wolfgangsee zusammen.

Weitere Projekte 
Das seit Mai 2005 laufende Projekt zur Entwick-
lung eines Rahmencurriculums für universitäre
Sprachlehrveranstaltungen konnte im Juni 2006
vorläufig abgeschlossen werden und findet im
Projekt „Leistungsmessung und Evaluierung“ sei-
ne Fortsetzung. Im Rahmen dieses Projekts wer-
den Prüfungsformate in allen vier sprachlichen
Fertigkeiten (Lesen, Hören, Sprechen und Schrei-
ben) für die Kurse des Sprachenzentrums entwic-
kelt. Als weiteres Projekt zur Qualitätssicherung
ist das Projekt „Entwicklung von Qualitätsstan-
dards“ des Verbandes universitärer Sprachenzen-
tren und -institutionen zu nennen, an dem die
Innovationszentrum Universität Wien GmbH mit
den universitären Sprachenzentren in Innsbruck,
Graz und Salzburg zusammenarbeitete.

Im August 2006 konnte das von der Innovations-
zentrum Universität Wien GmbH initiierte und
vom Verein Österreichisches Sprachen-Kompe-
tenz-Zentrum finanzierte Projekt „Österreichische
Gebärdensprache (ÖGS) in Schule und Forschung.
Situation gehörloser SchülerInnen, Studierenden
& Lehrerausbildung in Österreich“ starten. In zwei
Modulen werden eine Bestandsaufnahme der Si-
tuation gehörloser SchülerInnen und StudentIn-
nen durchgeführt, existierende Angebote an
Ausbildung in Österreichischer Gebärdensprache
(ÖGS) bzw. Gebärdensprachforschung erfasst
und für beide Bereiche – den schulischen und
den universitären – Innovationspakete entwickelt.
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4. 
VERNETZUNG UND KOOPERATION



European University Association
Die Universität Wien ist Mitglied der European
University Association (EUA) und nahm in die-
sem Jahr an wichtigen internationalen Veranstal-
tungen teil. Präsident der European University
Association ist Georg Winckler, Rektor der Uni-
versität Wien.
Die EUA-Konferenz „Strengthening Higher Edu-
cation and Research in South East Europe“ fand
im Jahr 2006 an der Universität Wien statt. Die
EUA repräsentiert und unterstützt zahlreiche eu-
ropäische Universitäten in 46 Staaten und er-
möglicht den Mitgliedern eine einzigartige Ko-
operation. Im Jahr 2006 hat die Universität Wien
im Rahmen dieses Netzwerkes die Möglichkeit
genutzt, die Zusammenarbeit mit dem European
Forum for Quality Assurance (QA) zu intensivie-
ren und zahlreiche Impulse zur Qualitätssiche-
rung im Hochschulbereich zu erhalten. 

Network of Universities from the Capitals of
Europe
Die Universität Wien war im Jahr 2006 innerhalb
von UNICA (Network of Universities from the Ca-
pitals of Europe) – dem Netzwerk von 42 Haupt-
stadtuniversitäten – sehr aktiv. Präsident von
UNICA ist Arthur Mettinger, Vizerektor Lehre und
Internationales der Universität Wien.
Zweck dieses Netzwerkes ist die Verbesserung
der akademischen Ausbildung und der Koopera-
tion zwischen Mitgliedsuniversitäten in Europa.
Im Jahr 2006 gründete das Netzwerk zwei neue
Arbeitsgruppen mit dem Ziel der Zusammenar-
beit und des Austauschens von Erfahrung und
Best Practices. Im Rahmen von thematisch fokus-
sierten Workshops werden aktuelle Themen zur
europäischen Hochschulpolitik behandelt und
spezifische Fragen analysiert und diskutiert. 

NEUE INTERNATIONALE PARTNER-
SCHAFTEN 2006

Neue Partnerschaften wurden sowohl auf ge-
samtuniversitärer als auch auf fakultärer Ebene
abgeschlossen. Insgesamt hat die Universität
Wien derzeit 104 aktive Abkommen mit Part-
neruniversitäten in 35 Ländern. 

Strategische Partnerschaft Berlin, Wien, 
Zürich
Im Sommer 2006 haben die Rektoren der Univer-
sität Wien, der Humboldt-Universität zu Berlin
und der Universität Zürich die im Jahr 2005 be-
gonnene Zusammenarbeit vertraglich verankert.
Ziel der strategischen Partnerschaft zwischen den
drei Universitäten ist es, über „Institutional Lear-
ning“ in der Weiterentwicklung der Institutionen
voneinander zu lernen und strategische Ziele
und Maßnahmen gemeinsam zu diskutieren.

Konfuzius-Institut an der Universität Wien
Die Universität Wien errichtete in Kooperation
mit dem Office of Chinese Language Council
International (Hanban) das „Konfuzius-Institut an
der Universität Wien“. Ziele dieser Partnerschaft
sind die Förderung des Chinesischunterrichts in
Österreich und die Ausbildung von Sprachlehre-
rInnen sowie die Ankurbelung kultureller und
wissenschaftlicher Beziehungen zwischen ein-
heimischen und chinesischen Institutionen. 

Camões-Institut an der Universität Wien 
Im Mai 2006 wurde am Institut für Romanistik
das Camões-Institut für die portugiesische Spra-
che und Kultur eröffnet. Mit der Schaffung des
neuen Instituts an der Universität Wien sollen die
Kontakte zu weltweiten universitären portugiesi-
schen Einrichtungen intensiviert und die Verbrei-
tung der portugiesischen Sprache und Kultur in
Wien gefördert werden. 

Im Jahr 2006 konnte die Universität Wien zahlreiche Kooperationen, Partnerschaften und Netzwerke
mit internationalen universitären Einrichtungen intensivieren und neu abschließen. Diese Maßnah-
men sind für die Anpassung des Studienangebotes an europäische Richtlinien und der Qualitätssi-
cherung im gesamten Hochschulbereich, aber auch für die Verbesserung der internationalen For-
schungskooperationen von Bedeutung. 
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Forschungsschwerpunkt Südosteuropa
Das Programm „University of Vienna: Human Re-
sources Development Programme for selected
SEE (South Eastern European) Universities“ findet
innerhalb des Forschungsschwerpunktes der
Universität Wien „Europäische Integration und
südöstliches/östliches Europa“ statt. Dies ermög-
licht StipendiatInnen aus südosteuropäischen
Ländern die Durchführung ihrer Forschungspro-
jekte an der Universität Wien. Im Jahr 2006 ha-
ben acht WissenschafterInnen dieses Angebot in
Anspruch genommen. 

TEMPUS 

TEMPUS ist ein EU-Programm zur Unterstützung
der Hochschulreform in den Ländern Ost- und
Südeuropas sowie des Mittelmeerraumes. Im
Jahr 2006 war die Universität Wien an fünf TEM-
PUS-Projekten beteiligt. Folgende Kooperationen
wurden von WissenschafterInnen und Instituten
der Universität Wien durchgeführt:

� Journalist’s Education and Training in Croatia 
(JETIC) 

� Education Quality Improvement by E-Learning
Technology 

� Establishment of Public Relations Offices at 
Croatian Universities (CRO)

� Sport Science Curricula in Albania & Bologna 
Process (BOLALBA)

� Russia and an EU-innovative CD-initiative to 
introduce European dimension at Kaliningrad 
University
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Nach wie vor schaffen Kooperationen und
gegenseitige Visiten von WissenschafterInnen
und Lehrenden die Grundlage für universitäre
Partnerschaften. Erfolgreiche Projekte im zentral-
europäischen Raum wie die „Österreichische
Schule des Rechts“ an der Jagiellonischen Uni-
versität in Krakau, die „Unterstützung der
deutschsprachigen Lehre“ an der Universität
Klausenburg und das „Mobilitätsprogramm
Team Brünn–Wien“ mit der Masaryk-Universität
Brünn steigern die Qualität der Partnerschaften.
Die Strategie, das Instrument der gesamtuniver-
sitären Partnerschaften intensiv für die Anbah-
nung von bi- und multilateralen Forschungsko-
operationen zu nutzen, soll 2007 weiterverfolgt
werden. 2006 wurden gezielt Partnerschaften
innerhalb von Programmen wie ERASMUS, 
CEEPUS und Marie Curie erfolgreich auf- bzw.
ausgebaut. Die Zahl der Netzwerkbeteiligungen
bei CEEPUS und ERASMUS wächst somit ständig. 

Im Rahmenabkommen mit der Humboldt Uni-
versität zu Berlin steht der kurzzeitige Austausch
von WissenschafterInnen und Verwaltungsperso-
nal im Vordergrund. Dabei haben die Mitarbei-
terInnen der Universität Wien die Möglichkeit,
neue Projekte mit der Partneruniversität in
Deutschland anzubahnen und an Schulungen
und Tagungen teilzunehmen. 2006 wurde der
Vertrag mit der Humboldt-Universität Berlin er-
neuert. Nach diesem Muster sollen nächstes Jahr
die Verträge mit den Universitäten in Bologna,
Bratislava, Brünn, Budapest, Krakau und War-

schau überarbeitet werden. Erfreulich ist, dass im
Jahr 2006 der direkte WissenschafterInnenaus-
tausch mit der Hebrew University in Jerusalem
angelaufen ist, wodurch für 2007 der Weg für 
eine Verlängerung bzw. Neugestaltung des Part-
nerschaftsabkommens mit dieser Universität ge-
ebnet sein sollte.

JOINT-DEGREE-PROGRAMME

Durch die gemeinsame Entwicklung und Durch-
führung von Joint-Degree-Programmen wird ein
begleitender Qualitätssicherungsprozess in Gang
gesetzt, der von der Europäischen Union in der
Entwicklungsphase gefördert wird. Die Univer-
sität Wien ist an der Entwicklung folgender, von
der Europäischen Union im Rahmen von SOKRA-
TES geförderter Programme beteiligt: 

� „Business Informatic Network in Common 
Europe (BIN-NET)”

� „Middle European International Master Pro-
gramme in Cognitive Science (Mei:CogSci)”

� „Cultural Differences and Transnational Proces-
ses (CREOLE)“ 

� „Dutch Language, Literature and Culture in a 
Central European Context (DCC)”

� „Master of Advanced Psychological Studies – 
Clinical (MAPS-C)”

� „European Master in Women’s and Gender 
History (MATILDA)”

4.2 NEUE GESAMTUNIVERSITÄRE PARTNERSCHAFTEN
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Marie Curie 
Im Rahmen des Marie-Curie-Programms (als Teil
des 6. Forschungsrahmenprogramms der EU)
wurden 2006 zwei Research Training Networks
(RTN) in Geographie sowie in Theoretische Phy-
sik genehmigt. Diese ermöglichen Nachwuchs-
wissenschafterInnen zwei bis drei Jahre an min-
destens zwei Universitäten desselben Netzwerks
zu forschen. 

In einer weiteren Aktionslinie des Marie-Curie-
Programms wurden ebenfalls im Berichtsjahr
drei Intra-European Fellowships für ausländische
Postdocs für Forschungsarbeiten an der Univer-
sität Wien in den Bereichen Theoretische Physik
und Mathematik initiiert. Die ForscherInnen 
erhalten so die Möglichkeit, ihre wissenschaft-
lichen Aktivitäten an der Universität Wien zu ver-
tiefen. 

Insgesamt bestehen derzeit an der Universität
Wien, mit finanzieller Förderung durch das 
Marie-Curie-Programm, drei Research Training
Networks (RTN), ein Early Stage Training Network
speziell für DoktorandInnen (EST), sechs Intra-
European Fellowships (EIF) für ausländische 
Postdocs sowie ein Marie Curie Excellence Chair
(EXC) und ein Excellence Grant (EXT). Die Ge-
samtförderungssumme für die Universität Wien
beträgt damit über drei Millionen Euro. Folgende
Projekte werden im Rahmen des Marie-Curie-
Programms an der Universität Wien durchgeführt:

� Netzwerke (RTN und EST): 
Gerhard Weber, Department für Anthropo-
logie (Koordinator RTN „EVAN“)
Thomas Glade, Institut für Geographie und 
Regionalforschung (RTN „Mountain-Risks“)
Helmut Neufeld, Institut für Theoretische 
Physik (RTN „FLAVIAnet“)
Gerhard Steiner, Department für Evolutions-
biologie (EST „MOLMORPH“)

� Intra-European Fellowships (EIF):
Tom Battin, Department für Limnologie und 
Hydrobotanik (EIF „SLUDPRESS“)
Hans Georg Feichtinger, Institut für Mathema-
tik (EIF „RAWF“ und EIF „TFLSIA“)
Wolfgang Lindner, Institut für Analytische 
Chemie (EIF „Mozartkugeln“)

Harald Grosse, Institut für Theoretische Physik 
(„EIFREN-NCFT“)
Harald Niklfeld, Department für Biogeographie
(EIF „EvoBalk“)

� Marie Curie Excellence Chair (EXC):
Ekkehard Tillmans, Institut für Mineralogie und 
Kristallographie (EXC „MINISPEC“)

� Marie Curie Excellence Grant (EXT):
Hans Georg Feichtinger, Institut für Mathematik

Stipendien
Vier Forscherinnen und zehn Forscher erhielten
ein Schrödinger-Stipendium des FWF für die Fi-
nanzierung ihrer Forschungsarbeit im Ausland
(je drei Stipendien für die Schweiz und Großbri-
tannien, je zwei nach Italien bzw. Australien und
je ein Stipendien in die USA, nach Israel, Frank-
reich und Deutschland).

Sieben ausländischen AkademikerInnen wurde
im Rahmen des Lise-Meitner-Programms des
FWF ein Gastaufenthalt an der Universität Wien
ermöglicht.
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4.3 MOBILITÄT VON FORSCHERiNNEN

Entsprechend ihrer strategischen Zielsetzung fördert die Universität Wien die internationale Mobilität von 
ForscherInnen. Die im Jahr 2005 in die Wege geleiteten Schritte konnten heuer weiter ausgebaut werden. 
Im Jahr 2006 konnten sowohl die Beratungsleistungen für Outgoings intensiviert als auch die Betreuung der
Incomings professionalisiert werden. 
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Im Jahr 2006 war ein deutlicher Anstieg der Mo-
bilität von Lehrenden und ForscherInnnen im
Rahmen des Erasmus Teaching Staff Mobility zu
verzeichnen. Durch das europäische Programm

SOKRATES (ERASMUS) ist die Nachfrage um ca.
15 Prozent gegenüber dem Vorjahr gestiegen
(zusammen mit CEEPUS: 118 Incomings, 104
Outgoings).

Die Nachfrage nach dem ERASMUS-Programm
wächst kontinuierlich und rund ein Viertel aller
Studierenden, die einen Auslandsaufenthalt ab-
solvieren, nutzen derzeit diese Möglichkeit für ih-
ren Studienaufenthalt im Ausland. Im Jahr 2006
haben über 900 StudentInnen der Universität
Wien an internationalen Universitäten studiert. 

Das 2005/06 neu gestartete ERASMUS-MUNDUS-
Programm ermöglicht AbsolventInnen aus
außereuropäischen Ländern, durch ein Stipen-
dium der EU an zwei ERASMUS-MUNDUS-Ma-
sterstudiengängen der Universität Wien, „Global
Studies“ und „Law und Economics“, teilzuneh-
men. 

CEEPUS

Im Rahmen des Programms CEEPUS II (Central Euro-
pean Exchange Programme for University Studies)
nimmt die Universität Wien an acht Netzwerken mit

80 ausländischen Partnern in Mitteleuropa teil. In die-
sem Programm unterrichteten im Jahr 2006 zwölf
ausländische Lehrende an der Universität Wien und
15 Studierende nutzten dieses Programm für einen
Studienaufenthalt an einer CEEPUS-Universität.

4.4 MOBILITÄT VON STUDIERENDEN UND LEHRENDEN
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Abbildung 2: TeilnehmerInnen am Erasmus Teaching Staff Mobility-Programm (nur Outgoing). Die Zahlen
für 2006/07 sind vorläufig.
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Abbildung 3: TeilnehmerInnen am ERASMUS-Programm 1992 – 2007. Die Zahlen für 2006/07 sind vorläufig.
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STIPENDIUM FÜR KWA

309 DiplomandInnen und DissertantInnen wur-
den 2006 durch das Stipendium der Universität
Wien für kurzfristige wissenschaftliche Arbeiten
bei Auslandsaufenthalten für Recherchen und
Laborarbeiten bis zu drei Monaten im Ausland fi-
nanziell unterstützt. Die Gesamtförderungssum-
me betrug etwa 295.000 Euro (71 Prozent der
beantragten Summe). 70 Prozent der vergebe-
nen Stipendien gingen an Frauen, die größten-
teils den Fachbereich der Geistes- und Sozialwis-
senschaften vertreten haben.

LEONARDO DA VINCI 

Die Möglichkeit zu Auslandspraktika wird durch
das EU-Programm LEONARDO gefördert, das
über die regionale Betreuungsstelle DANUBE 
abgewickelt wird.
Das LEONARDO-Programm bietet Studierenden
und AbsolventInnen der Universität Wien die
Möglichkeit, an geförderten Praktika teilzuneh-
men. Auch hier zeigt sich eine steigende Ten-
denz der Aktivitäten. 

Da alle Austauschprogramme auf dem Prinzip
der Reziprozität beruhen (d.h. die Studiengebüh-
ren werden gegenseitig erlassen, solange die
Zahl der Incomings und Outgoings gleich ist), 
erfüllt die Universität Wien auch Betreuungsleis-
tungen für die Incoming-Studierenden. Dazu ge-
hören die Orientierung und Einbindung in den

Studienbetrieb, Unterstützung bei der Zulas-
sung, Unterbringung und Hilfestellung bei Fra-
gen zum Aufenthaltsrecht. Diese Aufgaben über-
nehmen ERASMUS-KoordinatorInnen, die be-
sonders wichtig für die fachliche Integration der
ausländischen Studierenden in den Studienbe-
trieb sind. 
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JOINT-STUDY-PROGRAMME

Joint-Study-Programme richten sich an Studie-
rende und bieten die Möglichkeit zum Studium
an außereuropäischen Universitäten. Die Univer-
sität Wien verzeichnet eine kontinuierliche Stei-

gerung der Incoming-Studierenden und eine
steigende Tendenz bei den Outgoings. 
Die Zahl der Outgoings in allen Joint-Study-Pro-
grammen im Studienjahr 2006/07 beträgt 115,
die der Incomings 106 (siehe unten stehende
Abbildung).
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Abbildung 4: TeilnehmerInnen am Joint-Study-Programm 2002 – 2007
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5. 
UNIVERSITÄT UND GESELLSCHAFT

BesucherInnen im Arkadenhof nach einer Akademischen Abschlussfeier
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Im Entwicklungsplan der Universität Wien wird
der Förderung der Karrieren von Wissenschafte-
rinnen sowie der Gleichstellung hohe Bedeu-
tung beigemessen.
Eine der bedeutendsten Maßnahmen zur Förde-
rung der Nachwuchswissenschafterinnen ist die
Implementierung des Programms Mentoring
University Vienna (mu:v). Dieses konnte bereits
zwei Mal erfolgreich drittmittelfinanziert
(ESF/bm:bwk) durchgeführt werden. Insgesamt
81 Mentees wurden in den beiden Programmen
mu:v1 (2000 – 2003) und mu:v2 (2004 – 2006)
von 22 MentorInnen (ProfessorInnen der Univer-
sität Wien) bei ihrer wissenschaftlichen Karriere
begleitet und unterstützt. 
Die beiden drittmittelfinanzierten Mentoring-
Programme schufen die Basis für die Implemen-
tierung dieser Maßnahme an der Universität
Wien: Ab 2007 wird das Mentoring-Programm
zur Gänze von der Universität Wien finanziert
und vom Referat Frauenförderung und Gleich-
stellung weitergeführt.

BUDGETÄRES ANREIZSYSTEM

Die Steigerung des Frauenanteils in wissen-
schaftlichen Positionen ist ein wichtiges Anlie-
gen der Universität Wien. Im Jahr 2005 wurde
daher ein budgetäres Anreizsystem zur Chan-
cengleichheit eingeführt, wofür rund EUR
830.000, aufgeteilt auf drei Jahre, zur Verfügung
stehen. Die erste Phase fand im Herbst 2005
statt, die zweite im Frühjahr 2006. Im Rahmen
des Anreizsystems wurden im Berichtszeitraum
fünf Fakultäten für die höchste Steigerung der
Frauenanteile am wissenschaftlichen Gesamtper-
sonal mit zusätzlichen Mitteln für Gastprofessu-
ren prämiert. 

COACHING-PROJEKT

Die Diplomandinnen und Dissertantinnen der
Universität Wien werden durch ein Coaching-
Projekt bei ihren wissenschaftlichen Tätigkeiten
unterstützt. Im Rahmen dieses Angebots werden
Studentinnen jedes Semester von Trainerinnen
im Hinblick auf Abschlussarbeiten gecoacht. 

INTERNATIONALE NETZWERKE

Die Universität Wien war im Zeitraum von 2005
bis 2006 als österreichische Partneruniversität im

internationalen Forschungsprojekt „Catching up
Societies in Transition: Female Highly-Skilled Mi-
gration and Youth Drain from South East Europe
to Austria in the Context of EU Enlargement” be-
teiligt. An dem Projekt nahmen vier südosteuro-
päische Länder (Bulgarien, Bosnien-Herzegowina,
Kroatien und Rumänien) teil. Die Finanzierung
erfolgte durch das Austrian Science and Research
Liaison Office Sofia. Als Zielsetzung standen, ab-
gesehen vom wissenschaftlichen Austausch, der
Aufbau eines Forschungskonsortiums sowie die
Vernetzung von Wissenschafterinnen in Südost-
europa, Deutschland und Österreich im Vorder-
grund. 

Ausgehend von den beiden Mentoring-Pro-
grammen für Nachwuchswissenschafterinnen
wurde im Zuge der Ausschreibung „Science and
Society – 17“ im 6. Rahmenprogramm im Jahr
2006 das EU-Projekt „Building a European Net-
work of Academic Mentoring Programmes for
Women Scientists EUMENT-NET“ genehmigt. Die
Universität Wien beteiligt sich mit Partnereinrich-
tungen in der Schweiz, Deutschland und Bulga-
rien an diesem Projekt, das Anfang 2007 beginnt.
Das europäische Netzwerk von Mentoring-Pro-
grammen, das im Rahmen dieses Projekts ent-
stehen soll, wird dem Wissens- und Erfahrungs-
transfer und der Entwicklung von europäischen
Best-Practice-Modellen im Bereich „women and
science“ dienen.

NATIONALE NETZWERKE UND KOOPE-
RATIONEN

Mit Einrichtungen wie dem Netzwerk österreichi-
scher Frauen- und Mädchenberatungsstellen,
der Arbeiterkammer Wien, der Gleichbehand-
lungsanwaltschaft u.v.a.m. wurde an der Etablie-
rung eines österreichweiten Netzwerks zur Ver-
wirklichung von mehr Einkommensgerechtigkeit
gearbeitet. Die Universität Wien ist in der EQUAL-
Entwicklungspartnerschaft „KLARA! Netzwerk für
Equal Pay und Gendergleichstellung am Arbeits-
markt“ erfolgreich beteiligt. Eine weitere nationa-
le Kooperation der Universität Wien ist die Gen-
der-Plattform. 

Seit dem Jahr 2005 beteiligt sich die Universität
Wien am Programm „FIT - Frauen in die Technik“.
Das Programm dient der Studieninformation
und Berufsorientierung für Schülerinnen und soll
das Interesse junger Frauen an den Naturwissen-
schaften sowie der Technik wecken. 

5.1 FRAUENFÖRDERUNG UND GLEICHSTELLUNG



Diversity Management ist eine im Entwicklungs-
plan der Universität Wien verankerte, gesamtuni-
versitäre Maßnahme, die die „Wahrnehmung,
Anerkennung und Nutzung von Vielfalt“ an der
Universität Wien fördern soll. 
Die Universität Wien bekennt sich dazu, einen
positiven Umgang mit Unterschieden zu unter-
stützen und Diskriminierung entgegenwirken zu
wollen. Vielfalt (Diversität) wird als Katalysator
und Motor von Innovation und Kreativität ver-
standen, zwei Aspekte, die für eine führende Bil-
dungseinrichtung von zentraler Bedeutung sind.
Im Jahr 2006 wurde unter dem Motto „Vielfalt
bildet! Bildet Vielfalt“ Diversity Management als
Projekt umgesetzt. 

BARRIEREFREIHEIT 

Im Jahr 2006 wurde ein Schwerpunkt beim The-
menfeld „Barrierefreiheit“ gesetzt. 

Die Universität Wien bietet blinden und hörge-
schädigten Studierenden und MitarbeiterInnen
unterschiedliche Angebote der Unterstützung
und Beratung. Neben dem Blindenleseplatz in
der Universitätsbibliothek sind beim Referat Stu-
dent Point zwei MitarbeiterInnen mit der Bera-
tung blinder und sehbeeinträchtiger Studieren-
der befasst.

Gemeinsam mit der DLE Zentraler Informatik-
dienst und dem Verein „ÖGS barrierefrei“ (Öster-
reichische Gebärdensprache) konnten zentrale
Webseiten mit den wichtigsten Informationen zu
Studium und Organisation einerseits in Lautspra-
che vertont und andererseits als Gebärden-
sprach-Videos zugänglich gemacht werden. Die
Initiative dient nicht nur der Unterstützung und
dem Sichtbarmachen gehörloser, schwerhöriger
oder sehbeeinträchtigter Menschen, sondern soll
auch die thematische Auseinandersetzung mit
Behinderungen unterstützen. Für das Jahr 2007
ist der weitere Ausbau dieser Aktivitäten geplant.

ELTERN IM UNIVERSITÄTSBETRIEB

Eltern brauchen Unterstützung, um Studium und
Beruf mit Elternschaft bestmöglich vereinbaren
zu können. Das Kinderbüro bietet für Mitarbeiter-
Innen und Studierende der Universität Wien eine
Anlaufstelle und kostengünstige Services. Im Kin-
derzimmer, eine flexible stundenweise Kinderbe-
treuungsstelle, wurden im Jahr 2006 mehr als

200 Kinder betreut. Die Öffnungszeiten des Kin-
derzimmers konnten erstmals auf fünf Tage pro
Woche ausgeweitet werden. Um die Kinderbe-
treuung noch flexibler zu gestalten, finanziert die
Universität Wien Flying Nannies. Dies sind Kin-
derbetreuerInnen, die räumlich nicht gebunden
sind und bei Veranstaltungen der Universität
Wien (z.B. bei Ringvorlesungen) Kinder vor Ort
beaufsichtigen.

DIVERSITÄT VERNETZT

Das Thema „Barrierefreiheit“ und die Thematik
„Vereinbarkeit von Betreuungsleistungen und
Beruf“ sind zwei exemplarische Maßnahmenbe-
reiche, die auf die Stärkung von Vielfalt in der
Universität Wien gerichtet sind. Auch im Bereich
Frauenförderung, Personalentwicklung, Konflikt-
beratung, Internationalisierung etc. werden we-
sentliche Umsetzungen zur Erreichung dieses
Ziels geleistet. Die neue Webplattform 
www.univie.ac.at/diversity und der monatliche
Newsletter geben einen Überblick dazu und lei-
sten einen Beitrag, die Vielfalt auch sichtbar zu
machen. 
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5.2 DIVERSITY MANAGEMENT
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INiTS – UNIVERSITÄRES GRÜNDER-
iNNENSERVICE WIEN

INiTS, das GründerInnenservice der Universität
Wien (gemeinsam mit der TU Wien und dem
Zentrum für Innovation und Technologie der
Stadt Wien–ZIT), ist eine Beratungsstelle für
JungunternehmerInnen zur optimalen Verwer-
tung innovativer Geschäftsideen. Seit der Grün-
dung vor vier Jahren wurden im Inkubator INiTS
52 Projekte aus den Bereichen Informations- und
Telekommunikationstechnologie, Life Science
und aus anderen technischen und naturwissen-
schaftlichen Bereichen betreut. Zwölf neue Pro-
jekte konnten im Jahr 2006 aufgenommen wer-
den, zwei davon von der Universität Wien. 

InvestorInnentag
Um Business Angels und institutionellen Inves-
torInnen einen Überblick über die interessante-
sten Gründungsprojekte zu geben und einen 
effizienten Erstkontakt zu ermöglichen, veran-
staltete INiTS bereits zum zweiten Mal den In-
vestorInnentag. VertreterInnen von sechs ausge-
wählten Projekten hatten im Rahmen der Veran-
staltung die Möglichkeit, sich vor institutionellen
GeldgeberInnen zu präsentieren und in an-
sprechendem Ambiente ungezwungene Anbah-
nungsgespräche mit interessierten InvestorInnen
zu führen.
Einmal im Monat haben die GründerInnen und
Alumni die Möglichkeit, Erfahrungen auszutau-
schen und gründungsrelevante Themen zu dis-
kutieren. Zusätzlich werden zu den Terminen
Vortragende eingeladen, die den GründerInnen
einen kurzen Überblick über aktuelle Themen
geben und anschließend für Fragen und Net-
working bereitstehen. 

INiTS-Award 2006
Die Universität Wien organisierte 2006 den INiTS
Award, bei dem DiplomandInnen und Dissertan-
tInnen der akademischen Einrichtungen im Raum
Wien ihre wissenschaftlichen Arbeiten einreichen
konnten. Die Zahl der Einreichungen konnte im
Vergleich zum Vorjahr mehr als verdoppelt wer-
den (von 35 eingereichten Arbeiten auf 72). In
den Kategorien Informations- und Kommunika-
tionstechnologie, Life Science und anderen tech-
nischen oder naturwissenschaftlichen Bereichen
wurden je drei Plätze vergeben, wobei vier 
Arbeiten von der Universität Wien stammen. 

Innovation goes Business
250 VertreterInnen aus Industrie und Wirtschaft,
Förderung und Finanzierung, WissenschafterIn-
nen und GründerInnen bzw. Gründungsinteres-
sierte besuchten im Mai 2006 den von INiTS ver-
anstalteten Networking-Event „Innovation goes
Business“. Die Beteiligten nutzten die Veranstal-
tung, um Kontakte zu knüpfen, Erfahrungen aus-
zutauschen sowie am Workshop-Programm teil-
zunehmen.
Im Mai 2006 startete eine neue Veranstaltungs-
reihe unter dem Titel „INiTS Business Talk – Per-
sönlichkeiten berichten“. Der Business Talk soll
GründerInnen und Gründungsinteressierten ei-
nen Einblick in die Laufbahn erfolgreicher Unter-
nehmerInnen geben und zum Nachahmen mo-
tivieren. 
Der monatlich stattfindende Orientierungs-
Workshop „Idee, was nun?“ bietet Gründungsin-
teressierten die Möglichkeit zur Analyse der Ver-
wertungsmöglichkeiten ihrer Idee. Im Jahr 2006
vermittelten erfahrende Vortragende den neu
aufgenommenen INiTS-Projekten einen Über-
blick über für ein Gründungsvorhaben relevantes
Wirtschaftswissen.

UNIPORT – DAS KARRIERESERVICE DER
UNIVERSITÄT WIEN

Das seit 2002 bestehende Career Center (Uni-
train) heißt nach einem Markenrelaunch im Sep-
tember 2006 nun UNIPORT – Das Karriereservice
der Universität Wien.
Etabliert wurde das Karriereservice, um Studie-
renden und AbsolventInnen aller Studienrichtun-
gen Beratung und Service in Karrierefragen zu
bieten. Neben relevanten Informationen zur Job-
suche gehören kostenlose Beratungen, Bewer-
bungstipps, Lebenslaufanalysen, Karriere-Coa-
chings, Workshops und Karriere-Talks mit Exper-
tInnen zum Angebot. Mit diesem Service bietet
die Universität Wien Studierenden und Absol-
ventInnen die Möglichkeit, die eigenen Job-
Chancen am Markt zu erhöhen.
Eine zusätzliche wichtige Aufgabe des Karriere-
services ist es, Wirtschaft und Universität zu ver-
netzen und Kontakte in beide Richtungen zu
knüpfen.

5.3 UNTERNEHMENSGRÜNDUNGS- UND KARRIERESERVICE



Karriere-Workshops
2006 wurden rund 45 praxisorientierte Works-
hops zur Vermittlung der notwendigen Skills für
den Weg zum gewünschten Job angeboten und
zahlreich von Studierenden und AbsolventInnen
frequentiert. Themen der Workshops waren
„Richtig bewerben“, „Rhetorik“, „Präsentations-
technik“, „Bewerbungsgespräch“ sowie „Assess-
ment Center Training“. Die Workshops wurden
differenziert für Wirtschafts- und Rechtswissen-
schaften, Naturwissenschaften und Geistes- und
Sozialwissenschaften konzipiert und angeboten.

Messen und Recruiters Nights
Das Karriereservice der Universität Wien organi-
sierte im Jahr 2006 folgende Karriere-Messen, um
Studierende sowie AbsolventInnen mit poten-
ziellen ArbeitgeberInnen in Kontakt zu bringen:

� SUCCESS06 – die mittlerweile größte Karriere-
messe für JuristInnen im deutschsprachigen 
Raum am Juridicum der Universität Wien.

� PHARMA & BIOTECH CAREER DAY 06 – die 
Karrieremesse für NaturwissenschafterInnen 
im Pharmaziezentrum der Universität Wien. 

Diese wurde 2006 zum zweiten Mal veranstal-
tet und dient als Bindeglied für Theorie und 
Praxis für ChemikerInnen, MedizinerInnen, 
MathematikerInnen, PhysikerInnen, Geowissen-
schafterInnen, GeographInnen, AstronomInnen
und LebenswissenschafterInnen.

� BWZ-SUCCESS06 – die Karrieremesse für Wirt-
schafterInnen und WirtschaftsinformatikerInnen
am Betriebswirtschaftlichen Zentrum der Uni-
versität Wien.

Recruiters Nights fanden im Anschluss an die
oben genannten Messen statt und ermöglichten
Studierenden und jungen AbsolventInnen, mit
führenden Unternehmen in Kontakt zu treten
und hilfreiche Tipps zu erhalten. 

Kontakte zur Wirtschaft
Die Universität Wien setzt zahlreiche Maßnahmen,
um Kontakte zur Wirtschaft zu knüpfen und zu
pflegen. Eine davon ist das Netzwerk des Karrie-
reservice, das 312 Unternehmen umfasst und
somit AbsolventInnen und Studierenden ermög-
licht, leichter Jobs und Praktika zu bekommen.  
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Im Studienjahr 2005/06 inskribierten am Univer-
sitäts-Sportinstitut (USI) Wien 37.352 Teilnehme-
rInnen. Das Sportangebot der Universität Wien
umfasste 2.097 Kurse in zahlreichen Sportarten
und Sparten. Im Wintersemester 2005/06 wur-
den 142 Sparten angeboten, im Sommersemes-
ter 2006 konnte die Auswahl auf 151 gesteigert
werden. Neu im Angebot waren BMI – Figur-
und Gewichtsmanagement sowie Theatersport
und Improvisationstheater. Einen Teilnehmerre-
kord verzeichneten die Vorbereitungswochen
zum Sportstudium, die eine sehr komplexe mo-
torische Vorbereitung auf die Ergänzungsprü-

fung bieten. Weiters nahmen im Studienjahr
2005/06 4.110 Personen an Wiener akademischen
Meisterschaften und Vergleichskämpfen teil. Ge-
nerell ist der Trend zu beobachten, dass „klassi-
sche Sportarten“ wie etwa Geräteturnen und
Leichtathletik immer weniger nachgefragt wer-
den. Das Universitäts-Sportinstitut hat diesen
Trend rechtzeitig erkannt und diese Sportarten
durch andere, wie etwa Jollyball und Badminton,
ersetzt.

Erfreulicherweise ist das Interesse an den Kursen
der Universität Wien weiter steigend:

AUS- UND FORTBILDUNGEN

Das Interesse für Ausbildungen am USI wächst
ständig und aus diesem Grund wurde das Ange-
bot verstärkt ausgebaut und durch eine Massa-
gegrundausbildung und eine Fortbildung für
Stabilisationstraining erweitert.

5.4 UNIVERSITÄTS-SPORTINSTITUT 

Statistik der Inskriptionen und Kurse für das Jahr 2006:

TeilnehmerInnen Gesamtzahl Inskriptionen Anzahl Kurse

Wintersemester 2005/06 19.345 28.662 988

Sommersemester 2006 18.007 29.614 1.109

SUMME 37.352 58.267 2.097

Angebotene Kurse und TeilnehmerInnenzahl 2006:

Aerobic- und FitnesslehrerInnenausbildung 106 TeilnehmerInnen

Gesund-und VitallehrerInnenausbildung 14 TeilnehmerInnen

Hip-Hop-LehrerInnenaus- und Fortbildung 23 TeilnehmerInnen

Tae-BoxinglehrerInnenausbildung 9 TeilnehmerInnen

AquafitnesslehrerInnenaus- und Fortbildung 23 TeilnehmerInnen

Nordic-WalkinglehrerInnenausbildung 52 TeilnehmerInnen

PilateslehrerInnenausbildung 12 TeilnehmerInnen

Massagegrundausbildung 22 TeilnehmerInnen

SportkletterlehrerInnenausbildung 16 TeilnehmerInnen

Fortbildung Stabilisationstraining 8 TeilnehmerInnen
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SUSTAINABILITY SKILLS 

Im Bereich Nachhaltigkeit hat der Alumniver-
band bereits 2005 ein spezielles Sustainability
Skills Online-Tool entwickelt. Dabei werden Neu-
unternehmerInnen für Gründungen im Internet
angeleitet, ihre Geschäftsidee und -praxis nach-
haltig zu gestalten. Mit dem Online-Instrumenta-
rium sind BenutzerInnen in der Lage, die Nach-
haltigkeit des eigenen Gründungsvorhabens zu
überprüfen und umzusetzen. Das Tool wurde in
einem Folgeprojekt 2006 permanent weiterent-
wickelt und wird 2007 neu und verbessert ver-
fügbar sein. 

UNIUN – UNIVERSITÄTSABSOLVENTiN-
NEN GRÜNDEN UNTERNEHMEN

Im Bereich Aus- und Weiterbildung ist ein
Schwerpunkt des Alumniverbandes das Projekt
UNIUN. Dabei wird AkademikerInnen in einem
achtmonatigen Lehrgang das notwendige Rüst-
zeug vermittelt, um sich mit einer guten Idee
selbstständig zu machen. Das für die Teilnehme-
rInnen kostenlose Projekt der Universität Wien
vermittelt in Seminaren, Trainings und Beratun-
gen alle Elemente, die für eine Gründung not-
wendig sind. 2006 konnte der Alumniverband
zwei Durchgänge erfolgreich abschließen, die 
jeweils mit einer Messe, einem Businessplan-
wettbewerb und einem Fest ihren Abschluss
feierten. 
Das Fachwissen für Existenzgründungen stellt
die Universität Wien nicht nur den UNIUN-Teil-
nehmerInnen zur Verfügung: In einer Reihe öf-
fentlicher Vorträge und mit seinen öffentlichen
Businessplanwettbewerben können alle Interes-
sierten vom Alumniverband profitieren. So ver-
anstaltete der Alumniverband heuer zwei Vorträ-
ge zum Thema „Finanzierung und Förderungen
für GründerInnen“.

CHÖRE DER UNIVERSITÄT WIEN

Eine wichtige und stetig wachsende Aktivität des
Alumniverbandes ist der Chor der Universität
Wien. Unter der Chorleitung des indischen
Künstlers Vijay Upadhyaya unternahmen einzel-
ne Gruppen, der insgesamt 400 Mitglieder, eini-
ge erfolgreiche Konzertreisen. Der Chor der Uni-
versität Wien hat seit dem Jahr 2006 auch einen
Women’s International Choir. Der Frauenchor
setzt sich aus unterschiedlichen Altersgruppen
zusammen und Ziel ist es, eine gemischte, inter-
nationale Frauenchorgruppe aufzubauen, in der
Musiktalente aus verschiedenen Regionen der
Welt zum Erfolg beitragen. 

5.5 ALUMNIVERBAND 

Der Alumniverband der Universität Wien hat sich zum Ziel gesetzt, ein lebendiger Brückenschlag zwi-
schen den AbsolventInnen und ihrer Universität zu sein. 
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5.6 HÖHEPUNKTE DES VERANSTALTUNGSJAHRES 2006

VERGABE DER HERDER-PREISE 2006

Am 5. Mai 2006 wurden die Herder-Preise von
der Alfred-Toepfer-Stiftung F.V.S. an fünf ost- und
südosteuropäische WissenschafterInnen und
KünstlerInnen verliehen. Die PreisträgerInnen 
ermöglichen einer von ihnen ausgewählten be-
gabten Nachwuchskraft ein Studienjahr an der
Universität Wien. Die mit je EUR 15.000 dotierten
Auszeichnungen werden im Jahr 2007 neu struk-
turiert und in einen einheitlichen europäischen
Preis für Kultur umgewandelt. 
Die Herder-Preise 2006 erhielten der Historiker
Prof. Dr. Wlodzimierz Borodziej aus Polen, die
Schriftstellerin Ene Mihkelson aus Estland, der
Kunsthistoriker Prof. Dr. Nicos Hadjinicolaou aus
Griechenland, die Ethnologin Prof. Dr. Gabriela
Kiliánová aus der Slowakei und der Architekt
Prof. Dipl.-Ing. Vojteh Ravnikar aus Slowenien.

EEA-ESEM-KONGRESS

An der Universität Wien haben von 24. bis 28.
August 2006 führende ÖkonomInnen Europas
ihre neuesten Forschungsergebnisse vorgestellt.
Mit 1.500 WirtschaftswissenschafterInnen ist dies
das größte europäische Treffen im ökonomisch-
wissenschaftlichen Bereich. Organisatoren waren
heuer die Universität Wien in Kooperation mit
dem Ökonomen Gerhard Clemenz und dem In-
stitut für Höhere Studien (IHS). Bei dieser Veran-
staltung hatten die AkademikerInnen die Mög-
lichkeit, sich sowohl untereinander fachspezifisch
auszutauschen als auch einem breiten Publikum
zur Verfügung zu stehen. Einige der Themen des
von der European Economic Association (EEA)
und der Econometric Society (ES) veranstalteten
Europäischen Kongresses (EEA-ESEM 2006)
waren internationaler Handel, Finanzen und
Arbeitsmarktpolitik. 

VERANSTALTUNGSREIHE NANOTECH-
NOLOGIE

Im Jahr 2006 veranstaltete die Universität Wien
passend zum aktuellen universitären Forschungs-
schwerpunkt eine Vortragsreihe zum Thema Na-
notechnologie und Nanowissenschaft. Ins Leben
gerufen hat diese Initiative das Institut für Risiko-
forschung der Universität Wien gemeinsam mit
dem Forum Wissenschaft & Umwelt. Im Zentrum
standen dabei die scheinbar unbegrenzten Mög-
lichkeiten der Nanotechnologie in unterschied-

lichen Anwendungsbereichen wie Computer-
technik, Optik, Elektronik, Kosmetik oder Medizin,
aber auch zukünftige Trends und etwaige Risiken
für Mensch und Umwelt. Bei diesem interdiszipli-
nären Dialog gaben internationale Fachleute Ein-
blick in die geplanten oder bereits umgesetzten
Applikationen im Bereich der Nanotechnologie
und regten damit auch eine Diskussion über ge-
sellschafts- und forschungspolitisch relevante
Fragestellungen an. 

IMISCOE MIGRATION

Von 4. bis 7. September 2006 fand an der Univer-
sität Wien ein Kongress des Exzellenznetzwerkes
„IMISCOE“ (International Migration, Integration
and Social Cohesion) statt. Dieses Netzwerk wird
von der Europäischen Union gefördert und um-
fasst alle wichtigen Migrationsforschungsinstitu-
te in Europa. Bei dem Kongress diskutierten rund
200 WissenschafterInnen aus 14 Ländern über
die Zukunft von Migration, Integration und Ge-
sellschaft. Dabei wurden neue Forschungsergeb-
nisse präsentiert und neue Trends der europä-
ischen Migrationspolitik analysiert. Ziel des 
„IMISCOE“ ist es, Migrations- und Integrationsfor-
schung gemeinsam, vergleichend und politik-
relevant zu betreiben. Die WissenschafterInnen
der Universität Wien hatten durch diese interna-
tionale Zusammenarbeit die Möglichkeit, neue
Entwicklungen zu erkennen und eigene For-
schungsergebnisse zu präsentieren. 

STRENGTHENING HIGHER EDUCATION
AND RESEARCH IN SOUTH EAST EU-
ROPE

Im Rahmen der österreichischen EU-Präsident-
schaft organisierte die Universität Wien gemein-
sam mit der European University Association
(EUA) am 2. und 3. März 2006 die Konferenz
„Strengthening Higher Education and Research
in South East Europe: Priorities for Regional and
European Cooperation“. Über 100 VertreterInnen,
darunter zahlreiche Rektoren aus Südosteuropa,
hatten die Gelegenheit, mit der Europäischen
Kommission, dem Europarat, der EUA und
UNESCO-CEEPUS einen Aktionsplan auszuarbei-
ten. Dieser soll die Hochschulbildung und die
Forschung der Region stärken und die Integra-
tion der einzelnen Länder in die Europäische
Union fördern. Weitere wichtige Schwerpunkte
der Konferenz waren Forschung und Innovation,
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Bologna-Prozess sowie institutionelle Reformen
und Entwicklungen. 

ERÖFFNUNG DES KONFUZIUS-INSTI-
TUTS

In Anwesenheit des Rektors der Universität Wien,
Georg Winckler, und des Rektors der Beijing
Fremdsprachen Universität, Hao Ping, wurde das
Konfuzius-Institut am 25. September 2006 eröff-
net. Das Institut ist von der Universität Wien und
dem Institut für Chinesischunterricht im Ausland
(Hanban) vom chinesischen Bildungsministerium
errichtet worden und wird gemeinsam betrieben.
Zu den Aufgaben des Konfuzius-Instituts an der
Universität Wien zählen die Förderung der chine-
sischen Sprache und Kultur sowie die Vertiefung
von wissenschaftlichen Projekten zwischen 
China und Österreich. Das Angebot des Instituts
richtet sich an alle interessierten Institutionen,
insbesondere auch an andere Universitäten. 

ERÖFFNUNG DER AULA

Die neu gestaltete Aula des Hauptgebäudes
wurde am 29. Juni 2006 im Rahmen einer Fest-
veranstaltung und einer Ansprache des Rektors
Georg Winckler eröffnet. Das Design des neuen

Eingangs ist durch moderne Elemente gekenn-
zeichnet, die sich respektvoll in die historische
Bauweise eingliedern. Ziel des Umbaus war es,
den Eingang zeitgenössischer zu gestalten und
als einen Austauschort zwischen der breiten Öf-
fentlichkeit und der Wissenschaft zu präsentie-
ren. Die Aula zeigt sich daher funktional, über-
sichtlich und behindertengerecht. Weiters wurde
die Architektur durch die neue Portiersloge und
Infoscreens modernisiert und durch helle Licht-
gestaltung vervollständigt.

ERÖFFNUNG DES NEU GESTALTETEN
AUDIMAX

Pünktlich mit dem Beginn des Wintersemesters
2006/07 stand das umgebaute Auditorium maxi-
mum Lehrenden und Studierenden zu Verfü-
gung. Mit über 800 Sitzplätzen ist es der größte
Hörsaal der Universität Wien und seit der Erbau-
ung im Jahr 1935 ein wichtiger Ort für Vorlesun-
gen und außeruniversitäre Veranstaltungen. Der
moderne Raum ist gekennzeichnet durch neue
Beleuchtung, Internetanschlüsse und komforta-
ble Sitzplätze. Kräftige Farben und ein funktiona-
les Podium runden den renovierten Hörsaal ab.
Anlässlich der Eröffnung des Audimax wurde 
eine Ringvorlesung zum Thema „Vorlesung“ im
Wintersemester 2006/07 gehalten. Reflektiert

Die neu gestaltete Aula im Hauptgebäude der Universität Wien.
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wurde die zentrale Funktion des Hörsaals für das
universitäre und öffentliche Leben, nicht nur für
die Studierenden, sondern auch für die Lehren-
den: Als spezifisch universitäre Wissensvermitt-
lungsform verkörpert die Vorlesung den zentra-
len Ort universitärer Identität.

SIEGFRIEDSKOPF IN NEUEM KONTEXT

Im Zuge des Umbaus und der Sanierung des
Eingangsbereiches der Universität Wien wurde
der so genannte „Siegfriedskopf“ von der Aula in
den Arkadenhof verlegt und am 13. Juli 2006
präsentiert. Das Denkmal ist seit Jahrzehnten
Gegenstand öffentlicher und kontroverser De-
batten. Die Universität Wien hat diese Thematik
aufgegriffen und sie in einem neuen zeitgemä-
ßen Kontext reflektiert. Der neue „Siegriedskopf“
besteht aus mehreren Glasebenen, die mit Tex-
ten und Bildern versehen sind. Die ausgewählten
Texte haben einen historischen Hintergrund und
sind eng mit der Geschichte des Denkmals ver-
bunden. Die Bedeutung der Schrift und der
freien Meinungsäußerung wird dabei besonders 
hervorgehoben und repräsentiert eine wissen-
schaftliche Auseinandersetzung mit umstritte-
nen Ereignissen in der Geschichte. 

AUSSTELLUNG UND SYMPOSIUM ZU
KURT GÖDELS 100. GEBURTSTAG

Von 26. April bis 6. Mai fand an der Universität
Wien die Ausstellung „Gödels Jahrhundert – Gö-
dels Century“ passend zum 100. Geburtstag des
österreichischen Mathematikers statt. Dabei wur-
den Fotos und Originaltexte Kurt Gödels präsen-
tiert. Die Ausstellung in der Universitätsbibliothek
wandte sich nicht nur an ein fachspezifisches Pu-
blikum, sondern auch an eine interessierte breite
Öffentlichkeit. Beim begleitenden Symposium
von 27. bis 29. April 2006 im Großen Festsaal der
Universität Wien diskutierten internationale und
nationale WissenschafterInnen Gödels Werke in
einem breiten Kontext. So sind die nachhaltigen
Auswirkungen seiner Arbeiten etwa auf For-
schungsgebiete wie künstliche Intelligenz, Kos-
mologie, Philosophie oder Theologie untersucht
worden. NachwuchswissenschafterInnen hatten

Detail des Kunstprojekts „Siegfriedskopf“
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im Rahmen des Symposiums die Gelegenheit,
neue Ideen und Projekte aus verschiedenen For-
schungsbereichen zu präsentieren. 

KINDERUNIWIEN 2006

Das Kinderbüro der Universität Wien organisierte
von 10. bis 21. Juli 2006 mit vollem Erfolg die
KinderuniWien und verzeichnete hohe Teilneh-
merInnenzahlen. Zwei Wochen lang konnten
über 3.500 Kinder in verschiedene Bereiche der
Wissenschaft, Kunst und Medizin hineinschnup-
pern. An der KinderuniWissenschaft hatten sie
die Möglichkeit, zahlreiche Experimente durch-
zuführen, aber auch an Vorlesungen teilzuneh-
men. Bei der KinderuniKunst konnten die Teil-
nehmerInnen ihre Kreativität unter Beweis stel-
len und ihre Kunstwerke in einer Ausstellung
vorführen. Mit dem Konzept der KinderuniBunt
ist es gelungen, auch Kinder mit Migrationshin-
tergrund einzuladen und den kulturellen und
sprachlichen Austausch zu fördern. Am letzten
Tag fand ein feierlicher Abschluss in Form einer
Sponsionsfeier im Großen Festsaal statt. Die Teil-
nehmerInnen wurden mit einer Urkunde und 
dem Titel „Magister/Magistra universitatis iuve-
num“ ausgezeichnet. 

UNIorientiert

Die Beratungs- und Informationswoche für Stu-
dentInnen „UNIorientiert“ fand zum zweiten Mal
von 18. bis 21. April 2006 an der Universität Wien
statt. Bei dieser, in Zusammenarbeit mit Student
Point organisierten Veranstaltung konnten sich
StudieninteressentInnen lange vor Semesterbe-
ginn über das umfangreiche Studien- und Servi-
ceangebot der Universität Wien informieren. 
Erfahrene StudentInnen gaben Ratsuchenden
praktische Tipps und stellten Informationsmateri-
al zur Verfügung. Weniger bekannte Studien wie
z.B. Keltologie oder Byzantinistik hatten die Gele-
genheit, das eigene Lehrangebot zu präsentie-
ren. Ein Workshop des Zentralen Informatikdien-
stes (ZID) bot den angehenden StudentInnen ei-
nen Überblick über die wichtigsten EDV-Services
(E-Mail-Account, PC-Räume usw.) der Universität
Wien. 

KinderuniWien 2006
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WIEDERERÖFFNUNG DER FACHBE-
REICHSBIBLIOTHEK BIOLOGIE

Die durch den Brand an der Wirtschaftsuniver-
sität Wien in der Nacht vom 13. auf 14. Dezem-
ber 2005 schwer in Mitleidenschaft gezogene
Fachbereichsbibliothek Biologie der Universität
Wien wurde im Juni 2006 wiedereröffnet. 
Vorausgegangen waren umfangreiche Sanie-
rungsarbeiten: Der zum Teil stark verrußte Be-
stand von etwa 70.000 Bänden wurde einer Spe-
zialreinigung unterzogen und die vernichteten
Bücher wiederbeschafft. Der entstandene Scha-
den ist über die Versicherung der Universität
Wien abgedeckt. 

VERANSTALTUNGSHIGHLIGHTS

Die Universitätsbibliothek führte im Jahr 2006
wieder sehr erfolgreiche Ausstellungen durch,
bei denen wertvolle Werke aus dem Altbestand
einem breiten Publikum zugänglich gemacht
werden konnten – u.a. zu den Themen „Seelen-
schau. Sigmund Freuds Wandel vom Mediziner
zum Psychoanalytiker“, „China | Wissen. Meilen-
steine europäischer Chinakenntnis aus fünf Jahr-
hunderten“ und „Verborgenes Kulturerbe. Wissen
in historischen Kinder- und Schulbüchern“.
Weiters konnte die Universitätsbibliothek die 
von der Österreichischen Mathematischen Ge-
sellschaft veranstaltete Ausstellung „Gödels Jahr-
hundert – Gödel’s Century“ beherbergen. „Natio-
nal Minorities in Latvia“ und das Frauenwahlrecht
in Finnland waren ebenfalls Themen von Aus-
stellungen. 

LÖSCHENKOHL-RADIERUNG ENTDECKT

In einer Sammelmappe wurde eine Radierung
aus der Werkstatt von Johann Hieronymus Lö-
schenkohl mit dem Titel „Das Fest in der Orange-
rie zu Schönbrunn am 7. Februar 1786“ (UB Wien
IV 138.262) entdeckt. Sie entstand anlässlich der
Erstaufführung der Opern „Prima la Musica“ von
Antonio Salieri und „Der Schauspieldirektor“ von
Wolfgang Amadeus Mozart und ist ein Unikat.
Am 15. März 2006 wurde die Radierung im Gro-
ßen Lesesaal der Hauptbibliothek der Öffentlich-

keit vorgestellt und danach als Leihgabe in der
Ausstellung „Mozart. Experiment Aufklärung im
Wien des ausgehenden 18. Jahrhunderts“ (Wien,
Albertina, 17. März bis 20. September 2006) ge-
zeigt.

PROJEKT PROVENIENZFORSCHUNG 

Während der NS-Zeit haben Bibliotheken in
Deutschland und Österreich Bücher aus großteils
jüdischem Besitz unrechtmäßig erworben. Iden-
tifizierung und Rückgabe dieses Raubguts aus
den Jahren 1938–1945 wurde mittlerweile zum
Gegenstand der Gesetzgebung, wissenschaft-
licher Diskussion und konkreter Recherche sowie
Restitution. 

Im Rahmen des Projekts der Universitätsbiblio-
thek gilt es, solche Bestände zu identifizieren
und für eine allfällige Rückgabe vorzubereiten.
Dieses Projekt steht für das Selbstverständnis der
Universität Wien, historisches Unrecht in der ei-
genen Institution aufzudecken und analytisch zu
bearbeiten. Die Ergebnisse der Projektarbeit wer-
den laufend dokumentiert und über eine Pro-
jekt-Website der interessierten Öffentlichkeit ver-
mittelt. Die Universitätsbibliothek der Universität
Wien ist die erste Universitätsbibliothek in Öster-
reich, die in Eigeninitiative die Provenienzfor-
schung betreibt. 

Die Dienstleistungseinrichtung Bibliotheks- und Archivwesen baut die Services für die Forschenden,
Lehrenden und Studierenden der Universität Wien laufend aus. Die Universitätsbibliothek steht aber
auch der interessierten Öffentlichkeit zur Verfügung. Der Bibliotheksbestand ist besonders benut-
zerorientiert und wird regelmäßig mit internationalen und nationalen Medien erweitert. Die zahlrei-
chen Schulungsprogramme der Universität Wien ermöglichen BenutzerInnen einen professionellen
und effektiven Umgang mit den vorhandenen Ressourcen. 
Zur besseren Orientierung für LeserInnen wurden Kernöffnungszeiten für alle Fachbereichsbibliothe-
ken eingeführt und die Öffnungszeiten in den Benutzungsabteilungen der Hauptbibliothek verlängert.
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Bestand

Gesamtbestand in Bänden

Universitätsbibliothek – Hauptbibliothek

Dezentrale Bibliotheken

Summe

Benutzung

Suchanfragen im Online-Katalog (Server-Anfragen)

OPAC-Suchabfragen

Startseite der UB Homepage

Entlehnfälle*

* Viele der dezentralen Bibliotheken sind Präsenzbibliotheken, die nur einen eingeschränkten Entlehnbetrieb haben.

2006

2.587.824

3.986.558

6.574.382

179.873.996

11.882.928

1.625.708

4.745.279
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AUSWIRKUNG DER STUDIENBEITRÄGE
AUF DAS BUDGET DER UNIVERSITÄT
WIEN

Die Einführung der Studienbeiträge an den
österreichischen Universitäten erfolgte per 
Gesetz ab dem Wintersemester 2001/02: seit 
diesem Zeitpunkt wird pro ordentlichem und
außerordentlichem Studierenden und Semester
ein Beitrag von EUR 363,36 eingehoben. 

Die Erlöse aus Studienbeiträgen standen den
Universitäten vor dem Erlangen der Vollrechts-
fähigkeit nicht direkt zur Verfügung, sondern
wurden gemäß § 91 Abs. 5 UG 2002 erst ab
1.1.2004 in die Autonomie der Universitäten
übertragen. In den Finanzjahren 2001 und 2002
wurden den Universitäten nur Teile der Erlöse
aus Studienbeiträgen als Investitionsmittel im
Wege der so genannten Universitätsmilliarde 
zur Verfügung gestellt. 

Die Einführung der Studienbeiträge fiel in eine
Periode, die im Wesentlichen von einer Stagna-
tion der universitären Budgets gekennzeichnet
war. Die jährlichen Budgets in der Dreijahrespe-
riode 2004 – 2006 wurden auf Basis des Budgets
2002 bemessen, wodurch es zu keiner entschei-
denden Steigerung des Budgets der Universität
Wien kam. Die Erlöse aus Studienbeiträgen wur-
den daher ab 2004 nicht zur Gänze als Erhöhung
der universitären Budgets wirksam, sondern
dienten zum Großteil der Kompensation jener
realen Budgetminderungen, die in den Jahren
2000 – 2003 zweifelsohne erfolgt waren. 

Die Erlöse aus Studienbeiträgen beliefen sich im
Jahr 2006 auf EUR 42,0 Millionen, was einer Stei-
gerung von EUR 2,2 Millionen im Vergleich zu
2005 entspricht. Sämtliche zusätzlichen Erlöse
aus Studienbeiträgen wurden 2006 zu 100 Pro-
zent für die Finanzierung von höheren Lehrkon-
tingenten verwendet. Insgesamt konnten daher
im Jahr 2006 mehr als EUR 11 Millionen für Maß-
nahmen im Rahmen der Zweckwidmung der
Studienbeiträge eingesetzt werden. 

ZWECKWIDMUNG DER STUDIENBEITRÄGE

Das UG 2002 legt in § 91 Abs. 8 fest, dass die
Studierenden berechtigt sind, zwischen Vor-
schlägen für die  Zweckwidmung der Studien-
beiträge zu wählen. 

Entsprechend dieser Bestimmung legte der Se-
nat der Universität Wien im Studienjahr 2004/05
folgende drei Vorschläge für die Zweckwidmung
der Studienbeiträge zur Abstimmung fest 
(Senatsbeschluss vom 21. Oktober 2004): 

Die Auswahl durch die Studierenden zeichnete
sich durch eine kontinuierlich sinkende Beteili-
gung aus: während im Wintersemester 2004/05
4,05 Prozent der auswahlberechtigten Studieren-
den an der Abstimmung teilnahmen, sank die
Beteiligung im Sommersemester 2005 sogar auf
3,44 Prozent. Das Auswahlergebnis ist mit jenem

des Vorjahres vergleichbar: Vorschlag 3 mit einer
Gewichtung der Kategorie „Lehre“ von 60 Pro-
zent wurde mit einer absoluten Mehrheit von
50,80 Prozent bevorzugt. Das Ergebnis der Aus-
wahl der Studierenden aus den vom Senat fest-
gelegten Kategorien sieht im Detail wie folgt aus:

Lehre

Ausstattung

Forschung

Soziales

Internationale Mobilität/Internationales

Strukturierte DoktorandInnenprogramme

Vorschlag 1 Vorschlag 2 Vorschlag 3

25 % 30 % 60 %

35 % 30 % 15 %

20 % 15 %

5 % 5 % 5 %

15 % 5 %

35 %
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Da in der Satzung der Universität Wien festge-
legt ist, dass das Auswahlergebnis der Studieren-
den für jenes Budgetjahr wirksam wird, welches

auf das Ende des betreffenden Studienjahres
folgt, wurden die Kategorien des Vorschlags 3 für
die Budgetierung des Jahres 2006 herangezogen. 

Zusätzlich zu diesen Aufwendungen wurde im
Jahr 2006 das Projekt zur Umsetzung der Euro-
päischen Studienarchitektur weitergeführt, wel-
ches sich auch die Optimierung der administrati-
ven Prozesse in der Lehre zum Ziel gesetzt hat.

Für jene Studienrichtungen, die auf die Bologna-
Architektur umsteigen, werden zusätzliche Bud-
getmittel für die Übergangsperiode zur Verfü-
gung gestellt. 

Vorschlag 1

Vorschlag 2

Vorschlag 3

Anzahl abgegebener Zweckwidmungen

Anzahl der Berechtigungen

Beteiligungen am Auswahlverfahren

VERWENDUNG DER STUDIENBEITRÄGE

Die Verwendungsrechnung der Studienbeiträge
für 2006 orientiert sich am Abstimmungsergeb-

nis für das Studienjahr 2004/05, wobei nochmals
betont werden muss, dass diese nur den dispo-
niblen Teil der Studienbeitragserlöse betreffen
kann. 

WS 04/05 SoSe 2005 Gesamt Anteil

837 655 1.492 32,84 %

403 340 743 16,35 %

1.262 1.046 2.308 50,80 %

2.502 2.041 4.543 100,00 %

61.711 59.400 121.111

4,05 % 3,44 % 3,75 %

MASSNAHMEN IN DER LEHRE

Im Bereich der Lehre wurden auch im Jahr 2006
zahlreiche Maßnahmen gesetzt, um das Lehr-
und Betreuungsangebot in Fächern mit be-
sonders hohen Studierendenzahlen auszuwei-
ten. Die Erhöhung der Studienbeiträge durch die
steigende Anzahl der Studierenden wurde gänz-
lich für die Bereitstellung von zusätzlichen Lehr-
angeboten verwendet. Im Bereich der Lebens-
wissenschaften wurde das im Jahr 2004 begon-
nene Programm zur Erneuerung der Geräteaus-
stattung fortgesetzt. Das Jahr 2006 stand zudem
im Zeichen des weiteren Ausbaus der E-Lear-

ning-Aktivitäten der Universität Wien: in den
Zielvereinbarungen für 2006 wurden zusätzliche
Mittel in der Höhe von EUR 2,1 Millionen für 
E-Learning-Projekte genehmigt, wobei es sich
durchwegs um mehrjährige Projekte handelt.
Insgesamt flossen 2006 knapp EUR 1,0 Millionen
in fakultäre E-Learning-Projekte, mit dem Ziel, die
Integration Neuer Medien in das Lehrveranstal-
tungsangebot voranzutreiben. Schließlich ist auf
die Rückerstattung der Studienbeiträge an sämt-
liche studentischen MitarbeiterInnen hinzuwei-
sen, wodurch ein Beitrag zur Förderung des wis-
senschaftlichen Nachwuchses geleistet werden
soll. 

Maßnahme Betrag in TSD.EUR

Ausweitung des Lehrangebots (insbesondere in Fächern mit hohen Studierendenzahlen) 
durch Bereitstellung zusätzlicher externer Lehraufträge 2.480,3

Finanzierung von zusätzlichen TutorInnen / StudienassistentInnen 341,6

Rückzahlung von Studienbeiträgen an studentische MitarbeiterInnen 1.489,5

Geräteerneuerung in der Lehre (Bereich Naturwissenschaften) 350,0

Implementierung von Strukturen für E-Learning-Aktivitäten im ZID und am 
Projektzentrum Lehrentwicklung 984,6

Aufwendungen für E-Learning-Projekte an den Fakultäten 954,0

6.599,9
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AUSSTATTUNGSMASSNAHMEN

Aus den zahlreichen Investitionsmaßnahmen im
Jahr 2006 können die Sanierung des Audimax im
Hauptgebäude und die örtliche Zusammenle-
gung der zentralen Studienservicestellen der
Dienstleistungseinrichtung Studien- und Lehr-
wesen hervorgehoben werden. Parallel zu die-
sen Großprojekten wurden 2006 zahlreiche wei-
tere Investitionsmaßnahmen vorgenommen, die
aus laufenden Mitteln finanziert wurden: weitere

Verbesserung der studentischen Infrastruktur am
Standort BWZ, Hörsaal- und Laborinvestitionen
an der Fakultät für Informatik, Erhöhung der
WLAN-Abdeckung an den universitären Standor-
ten etc. Schließlich ist auf die Instandsetzung des
Standorts Schenkenstraße zu verweisen, die u.a.
eine Raumausweitung der Fakultät für Rechts-
wissenschaften vorsieht, welche positive Auswir-
kungen auf die Betreuungsqualität der Studie-
renden hat.

MASSNAHMEN ZUR FÖRDERUNG VON
INTERNATIONALEN AKTIVITÄTEN

Seit 2004 vergibt die Universität Wien in den
jährlichen Zielvereinbarungsgesprächen mit den
Fakultäten und Zentren zusätzliche Reisemittel
für JungwissenschafterInnen, um diesen bei-

spielsweise die Teilnahme an internationalen
Kongressen zu erleichtern. Diese Maßnahme
wurde auch 2006 beibehalten. Die Bereitstellung
weiterer Zusatzmittel zielt insbesondere auf eine
verstärkte Förderung der Mobilität der Studieren-
den ab (z.B. erhöhte Aufwendungen für Joint-
Study-Programme). 

Maßnahme Betrag in TSD.EUR

Erneuerung der Hörsaalinfrastruktur (insb. Sanierung und Einrichtung Audimax, Hauptgebäude) 1.390,6

Modernisierung der Studierendenbetreuung durch räumliche Konzentration der Studierendenservices 
(Studienzulassung, Student Point) 580,8

Weitere Erneuerung von Sprachlabors 131,6

2.103,0

Maßnahme Betrag in TSD.EUR

Reisemittel für JungwissenschafterInnen 198,0

Sondermittel zur Stimulierung der Internationalen Beziehungen 125,4

Unterstützung internationaler Studierender (Sprachkurse) 33,7

Erhöhung der Aufwendungen für Joint-Study-Programme 30,4

387,5
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MASSNAHMEN IM BEREICH SOZIALES

Die verschiedenen Maßnahmen im Bereich Sozi-
ales zeigen ein breites Spektrum an Tätigkeitsfel-
dern, wobei 2006 besondere Akzente auf behin-
dertengerechte Maßnahmen und die Auswei-
tung der Kinderbetreuung gelegt wurden. Ana-
log zur Förderung der studentischen Mitarbeiter-

Innen hat die Universität Wien zudem bereits
2004 beschlossen, Studierenden aus Staaten, die
in Anlage 2 der Studienbeitragsverordnung ge-
nannt sind, unter bestimmten Bedingungen 50
Prozent des (doppelten) Studienbeitrags rückzu-
erstatten (Förderbeiträge), sodass diese Studie-
rendengruppe den EU-Studierenden gleichge-
stellt ist. 

MASSNAHMEN IN DER FORSCHUNG 

Im Bereich der Forschung hat die Universität
Wien im Entwicklungsplan einen besonderen
Schwerpunkt auf die Förderung des wissen-
schaftlichen Nachwuchses gelegt. Die diesbe-
züglichen Maßnahmen wie die Einrichtung von
Initiativkollegs, von Forschungsplattformen und

von universitären Forschungsschwerpunkten
werden sukzessive ab dem Jahr 2006, verstärkt
im Jahr 2007 schlagend. Nichtsdestotrotz lag
2006 analog zu den Vorjahren ein besonderes
Augenmerk in der Anstellung von weiteren wis-
senschaftlichen AssistentInnen Säule I – eine
Maßnahme, die vor allem im Rahmen der Beru-
fung neuer ProfessorInnen getroffen wurde.

Maßnahme Betrag in TSD.EUR

Studienbeitragsbefreiung für behinderte Studierende 172,2

Behindertengerechte Baumaßnahmen (barrierefreie Zugänge etc.) 68,8

Weitere Maßnahmen für Studierende mit Behinderungen 
(barrierefreie Gestaltung Universitätshomepage, Behinderten-Beauftragter) 100,1

Zuschuss zum Aufbau der Aktivitäten des Kinderbüros 75,0

Förderbeiträge für ausländische Studierende 49,3

Förderung von Exkursionen durch die Erhöhung von Exkursionszuschüssen 21,7

487,1

Maßnahme Betrag in TSD.EUR

Ausweitung der Anstellung von AssistentInnen Säule I, 
verstärkter Einsatz dieser Gruppe in der Lehre, Aufnahme von KollegassistentInnen 1.974,9

Druckkostenzuschüsse für Dissertationen / 
Bereitstellung von Mitteln für die Begutachtung von Dissertationen 42,9

2.017,7





8. 
RECHNUNGSABSCHLUSS



84

ZIELE DER FINANZGEBARUNG 2006

Die Finanzjahre 2004 und 2005 standen im Zei-
chen der Schaffung der Handlungsvoraussetzun-
gen der vollrechtsfähigen Universität: Organisa-
tionsplan und Entwicklungsplan wurden be-
schlossen. Im Finanzbereich wurde das Ziel ver-
folgt, die Finanzkraft der Universität Wien hinrei-
chend zu stärken, um ein ausreichendes Finanz-
volumen für die Umsetzung der Maßnahmen
des Entwicklungsplans zu schaffen. Mit der Im-
plementierung der beschlossenen Maßnahmen
wurde bereits 2005 begonnen.

Im Jahr 2006 rückte die Umsetzung der Maßnah-
men des Entwicklungsplans noch stärker in den
Vordergrund. Eine Reihe der Vorhaben konnte in
Angriff genommen werden:

� Im Oktober 2006 wurde das Studienangebot 
einer Reihe an Studienrichtungen (Wirtschafts-
wissenschaften, Informatik, Chemie, Ernährungs-
wissenschaften, Sportwissenschaften) auf die 
Europäische Studienarchitektur umgestellt.

� Die erste Tranche von fünf Initiativkollegs be-
gann im Oktober 2006. Die Umsetzung einer 
zweiten Tranche ist bereits beschlossen und 
für Oktober 2007 vorgesehen.

� Nach der bereits Anfang 2006 erfolgten Eta-
blierung weiterer drei Forschungsplattformen 
wurden Ende 2006 Mittel für die universitären 
Forschungsschwerpunkte genehmigt.

� Ein auf drei Jahre konzipiertes Anreizsystem 
zur Frauenförderung mit finanzieller Förderung
durch das Bundesministerium aus dem Pro-
gramm Profilentwicklung wurde bereits 2005 
gestartet und ist im Jahr 2006 in seine zweite 
Phase eingetreten. Im Rahmen dieses Pro-
gramms werden zusätzliche Mittel für Gast-
professuren vergeben. Eine dritte Phase ist für 
Anfang 2007 vorgesehen.

Parallel zu diesen Maßnahmen, deren finanzielle
Auswirkungen vor allem im Jahr 2007 zum Tra-
gen kommen, wurde in den Zielvereinbarungen
2006 mit Fakultäten, Zentren und Dienstleistungs-
einrichtungen eine Reihe an Vorhaben definiert,
die in Kontinuität zu den Schwerpunkten der
Jahre 2004 und 2005 stehen:

� Das Investitionsvolumen wurde seit 2004 suk-
zessive gesteigert und liegt auch 2006 deut-

lich über dem Niveau der Vorjahre. Dabei wird 
nicht nur der vor der Erlangung der Vollrechts-
fähigkeit kumulierte Investitionsrückstau abge-
baut, sondern es werden auch spezielle Akzente
gesetzt, um Großprojekte wie die Anmietung 
und Instandsetzung des Standorts Schenken-
straße oder den Aufbau eines umfassenden zen-
tralen Storage- und Backup-Systems umzusetzen.

� Analog zu den Vorjahren waren im Bereich der
Lehre gezielt Maßnahmen zu treffen, um die 
Studienbedingungen in besonders belasteten 
Fächern zu verbessern und die Universität Wien
auf die im WS 2006/07 beginnende Umstel-
lung auf die Europäische Studienarchitektur 
vorzubereiten. Gleichzeitig sollten auch in der 
Investitionsplanung gezielt Akzente in der 
Lehre gesetzt werden, weswegen insbesondere
Maßnahmen zur stärkeren Verankerung von 
E-Learning in das universitäre Lehrangebot, 
aber auch zur Verbesserung der Hörsaalaus-
stattung (z.B. Abschluss der Sanierung des 
Audimax) gesetzt wurden.

� Im Bereich des Personals wurden die Maßnah-
men der Vorjahre weitergeführt: zügige 
Durchführung von Berufungen entsprechend 
den Widmungen des Entwicklungsplans, ver-
stärkte Anstellung von Jungwissenschafter-
Innen sowie Strukturverbesserungen im admi-
nistrativen Bereich.

� Auf Basis der Analyse der Drittmittelforschung 
wurde in den Zielvereinbarungen für 2006 
zwischen dem Rektorat und den Fakultäten/ 
Zentren vereinbart, diesbezügliche Aktivitäten 
insbesondere in jenen Fächern auszubauen, 
die bisher nur ein unterdurchschnittliches 
Niveau an Drittmitteln aufwiesen.

§ 141 Universitätsgesetz 2002 sieht für die Perio-
de 2004 – 2006 einen konstanten Budgetrahmen
für die österreichischen Universitäten vor, wel-
cher sich lediglich um die jährlichen Gehaltsstei-
gerungen der ehemaligen Bundesbediensteten
erhöht. Alle anderen Kostensteigerungen wie der
Struktureffekt im Bereich des Universitätspersonals
durch die automatischen Vorrückungen der uni-
versitären MitarbeiterInnen oder die Dynamik der
Fixkosten im Infrastrukturbereich sind von der
Universität zu tragen. In den Jahren 2004 und
2005 wurde die Finanzkraft der Universität Wien
jedoch ausreichend gestärkt, um trotz dieser rea-
len Budgetminderung umfangreiche Maßnah-
men in Lehre und Forschung setzen zu können.

8.1 LAGEBERICHT ZUM JAHRESABSCHLUSS 2006
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ANALYSE DER ERTRAGSLAGE

Die Universität Wien erzielt im Jahr 2006 ein De-
fizit in der Höhe von EUR 2,4 Millionen. Dieses
Ergebnis stellt im Vergleich zu 2005 einen Rück-
gang um EUR 11,6 Millionen dar, doch ergeben

die Überschüsse der Jahre 2004 und 2005 eine
solide Ausgangsbasis, um die im Entwicklungs-
plan gesetzten Schwerpunkte zu realisieren. Die
folgenden Eckdaten geben einen guten Auf-
schluss über die Entwicklung der Ertragslage der
Universität Wien:

Die Umsatzerlöse weisen im Jahr 2006 eine Erhö-
hung um 3,6 Prozent auf, welche nahezu aus-
schließlich in der Steigerung der Erlöse außer-
halb der Globalbudgetzuweisungen des Bundes
begründet ist. Bemerkenswert ist insbesondere
die beträchtliche Steigerung im Bereich der
Drittmittelforschung sowie bei den Studienbei-
trägen.

Die universitären Aufwendungen weisen eine
Steigerung um 6,9 Prozent auf, die v.a. mit der
bewussten Dynamik – zur Erreichung der Ziele
des Entwicklungsplans in den Personalaufwen-
dungen, aber auch mit der Steigerung der Ab-
schreibungen und der betrieblichen Aufwen-
dungen aufgrund der verstärkten Investitionstä-
tigkeit zusammenhängt.

Das im Vergleich zu 2005 stark gesunkene Ergeb-
nis der Universität Wien ist auf die unterschied-
lich hohen Steigerungsraten der Umsatzerlöse
und der universitären Aufwendungen zurückzu-
führen. Dieser Effekt konnte 2006 bewusst in
Kauf genommen werden, da die Universität
Wien bisher eine gesunde Ertragslage aufwies
und somit eine überdurchschnittlich hohe Stei-
gerung der betrieblichen Aufwendungen ver-
kraften konnte. Der Ausblick auf 2007 ergibt in

dieser Hinsicht ein beruhigendes Bild: einerseits
werden die Erlöse aus Globalbudgetzuweisun-
gen maßvoll steigen, andererseits ist im Bereich
der betrieblichen Aufwendungen ein Teil der
2006 angefallenen Kostensteigerungen auf Ein-
maleffekte (z.B. Sanierung des Standorts Schen-
kenstraße) zurückzuführen, die im Jahr 2007 in
dieser Form nicht zu erwarten sind.

Der Finanzerfolg steigt im Vergleich zu 2005 um
24,5 Prozent und trägt in einer Höhe von EUR
2,6 Millionen zum Jahresergebnis bei. Die aus
dem Finanzerfolg erwirtschafteten Erträge flie-
ßen als zusätzliche Mittel in Lehre und For-
schung ein und stellen eine direkte Folge der
Vollrechtsfähigkeit der Universität Wien und des
nunmehr autonom und verantwortungsbewusst
durchgeführten Liquiditätsmanagements dar.

Das Jahr 2006 stellt das letzte Jahr der Dreijah-
resperiode 2004 – 2006 dar, in dem ein leicht ne-
gatives Ergebnis nicht überraschend auftritt: auf-
grund der im Wesentlichen konstanten Global-
budgetzuweisungen über die gesamte Periode
und der gleichzeitigen Dynamik in Personal- und
Sachaufwendungen ergeben sich zwangsläufig
Überschüsse zu Beginn und Defizite gegen Ende
der Periode. Die Leistungsvereinbarung mit dem

in EUR Millionen 2005 2006 Abw. Abw. %

Umsatzerlöse 391,6 406,6 15,0 3,8 %

Bestandsveränderungen 0,3 0,6 0,3 93,1 %

Sonstige Erträge 5,7 4,7 -1,0 -18,1 %

Universitätsleistung 397,6 411,9 14,3 3,6 %

Personalaufwand -224,0 -244,4 -20,4 9,1 %

Abschreibungen -21,4 -23,9 -2,5 11,5 %

Betriebliche Aufwendungen -144,7 -148,8 -4,1 2,9 %

Universitäre Aufwendungen -390,1 -417,1 -27,0 6,9 %

Universitätserfolg 7,5 -5,1 -12,7 -168,5 %

Finanzerfolg 2,1 2,6 0,5 24,5 %

Ertragssteuern -0,2 -0,2 -0,1 32,5 %

Rücklagensaldo -0,2 0,4 0,6 -257,3 %

Ergebnis / Veränderung des Eigenkapitals 9,2 -2,4 -11,6 -126,3 %



86

Bund wird der Universität Wien für 2007 – 2009
eine Steigerung der Globalbudgetzuweisungen
bringen.

Die Ertragslage und die Ergebnisentwicklung im
Jahr 2006 spiegeln aber auch die vielfältigen
Maßnahmen wider, die im Jahr 2006 umgesetzt
wurden: die Investitionsvolumina wurden in der
Lehre (E-Learning etc.), in der Forschung (Univer-
sitäre Infrastruktur etc.), aber auch in der Ge-
bäudeinfrastruktur deutlich gesteigert. Zudem
wurden gezielte Maßnahmen zur Verbesserung
der Studienbedingungen in besonders belaste-
ten Fächern gesetzt, was einen Teil der deut-

lichen Steigerung des Personalaufwands aus-
macht.

Die Maßnahmen des Entwicklungsplans haben
ihre Wirkung bereits im Jahr 2006 entfaltet, doch
ist damit zu rechnen, dass Aufwendungen ver-
stärkt im Jahr 2007 sowie in den Folgejahren an-
fallen werden. Die finanzielle Deckung dieser
Maßnahmen ist aufgrund der ab 2007 wirksam
werdenden höheren Globalbudgetzuweisungen
gewährleistet, sodass im ersten Jahr der Lei-
stungsvereinbarungsperiode 2007 – 2009 wieder
mit einem positiven Ergebnis zu rechnen ist.

ZUSAMMENSETZUNG DER UNIVERSITÄREN ERLÖSE

in EUR Millionen 2005 2006 Abw. Abw. %

100 %
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60 %

40 %

20 %

0 %
2006

Zusammensetzung der universitären Erlöse

2005 2004

Globalbudget 308,4 309,4 0,9 0,3 %

Studienbeiträge 39,8 42,0 2,2 5,5 %

Universitäre Weiterbildung 1,4 1,6 0,1 9,1 %

Forschungsleistungen 15,1 18,8 3,7 24,5 %

Kostenersätze gemäß § 26 7,5 12,6 5,0 66,8 %

Sonstige Erlöse und Kostenersätze 19,2 22,3 3,0 15,7 %

Gesamt 391,6 406,6 15,0 3,8 %

Der öffentlich finanzierte Anteil an den Erlösen
(Globalbudget, Studienbeiträge) ist mit insge-
samt 86,4 Prozent sehr hoch, was die Notwen-
digkeit der Finanzierung der Universität Wien
durch den Bund unterstreicht. Gleichzeitig zeigt

die Entwicklung der übrigen Bestandteile der
universitären Erlöse ein überproportionales
Wachstum im Jahr 2006, wie aus der folgenden
graphischen Darstellung hervorgeht.

Globalbudget

Studienbeiträge

Universitäre Weiterbildung

Forschungsleistungen

Kostenersätze gem. § 26

Sonstige Erlöse
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Die Erlöse aus Globalbudgetzuweisungen des
Bundes blieben im Jahr 2006 im Wesentlichen
konstant. Sie enthalten u.a. auch jene Mittel, die
der Universität Wien im Rahmen der Ausschrei-
bung „Finanzierungsanreize – Profilentwicklung“
zugesprochen wurden. Diese Mittel werden für
die Finanzierung der Umsetzung der Europä-
ischen Studienarchitektur, für den administra-
tiven Aufbau der Max F. Perutz Laboratories
GmbH (Kooperation mit der Medizinischen Uni-
versität Wien am Standort Dr.-Bohr-Gasse), für
die Implementierung eines budgetären Anreizsy-
stems zur Frauenförderung sowie für die Einrich-
tung von Initiativkollegs eingesetzt. Diese Projek-
te wurden im Jahr 2006 entsprechend der einge-
reichten Planung vorangetrieben. Die zum Teil
vorhandenen Restmittel werden im Jahr 2007 für
die Fortführung der Projekte verwendet werden.

Die Steigerung der Studienbeiträge um EUR 2,2
Millionen bzw. 5,5 Prozent ist auf die Erhöhung
der Studierendenzahlen zurückzuführen, die im
gleichen Ausmaß anstiegen. Die solcherart zu-
sätzlich lukrierten Mittel wurden in die Auswei-
tung der externen Lehre investiert, die im Ver-
gleich zu 2005 (vor Berücksichtigung der Dienst-
geberbeiträge) um EUR 2,4 Millionen bzw. 16,4
Prozent anstieg (vgl. Analyse des Personalauf-
wands).

Die Erlöse aus Forschungsleistungen betreffen
insbesondere die Drittmittelforschung gemäß

§ 27, die erheblich gesteigert werden konnte.
Noch deutlicher fiel die Erhöhung der Kostener-
sätze aus Drittmittelforschungsprojekten gemäß
§ 26 aus, die im Vergleich zu 2005 um EUR 2,2
Millionen stieg. Dieser Effekt beruht vor allem auf
der Tatsache, dass in der vollrechtsfähigen Uni-
versität nur die ab 1.1.2004 begonnenen § 26-
Projekte abgewickelt werden und sich die ent-
sprechenden Erlöse im Jahr 2006 durch das
automatische Ansteigen der Projekte erhöhten.
Diese Entwicklung wird auch noch im Jahr 2007
anhalten. Gleichzeitig zeigt diese Entwicklung je-
doch auch die begrüßenswerte Steigerung der
Fördervolumina des FWF.

Auch die Erlöse aus Weiterbildungsleistungen
sowie die sonstigen Erlöse konnten 2006 deut-
lich gesteigert werden, wobei ca. zwei Drittel der
Steigerung der sonstigen Erlöse auf Einmaleffek-
ten beruhen.

Insgesamt hat sich die Zusammensetzung der
universitären Erlöse insofern geändert, als der
Anteil der Finanzierung über das Globalbudget
gesunken ist. Diese Entwicklung zeigt das Bestre-
ben der Universität Wien, über die Bundesfinan-
zierung hinausgehende Finanzierungsquellen zu
erschließen. Diese Entwicklung wird auch in den
Folgejahren anhalten, da ein Teil der ad-perso-
nam Projekte gemäß § 26 noch immer nicht im
Rechnungsabschluss der Universität Wien
berücksichtigt ist.

ANALYSE DES PERSONALAUFWANDS

Der Personalaufwand beläuft sich im Jahr 2006
auf EUR 244,4 Millionen, rund 60 Prozent der ge-
samtuniversitären Aufwendungen, und verzeich-
net im Vergleich zu 2005 eine deutliche Steige-

rung um 9,1 Prozent. Eine nähere Analyse ver-
deutlicht, dass diese Erhöhung einerseits auf
strukturelle Faktoren zurückzuführen ist, anderer-
seits verschiedene Maßnahmen der Universität
widerspiegelt.

in EUR Millionen 2005 2006 Abw. Abw. %

Bezüge und Gehälter 154,4 168,1 13,6 8,8 %

Besondere Leistungsprämien 2,3 2,6 0,3 13,4 %

Zusätzliche Personalaufwendungen 5,6 5,8 0,1 2,5 %

Externe Lehre 14,4 16,8 2,4 16,4 %

Abfertigungen / Jubiläumszuwendungen etc. 3,1 2,6 -0,4 -14,2 %

Variation Rückstellungen 1,6 2,0 0,4 23,7 %

Dienstgeberbeiträge 42,6 46,5 4,0 9,3 %

Personalaufwand gesamt 224,0 244,4 20,4 9,1 %
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Analog zu 2005 erklärt sich etwa ein Drittel der
Steigerung durch die verstärkte Anstellung von
MitarbeiterInnen in Forschungsprojekten, insbe-
sondere im Bereich von § 26-Projekten. Wie
oben bereits ausgeführt, werden MitarbeiterIn-
nen bei § 26-Forschungsprojekten seit 1.1.2004
in ein Anstellungsverhältnis zur Universität Wien
aufgenommen.

Ein weiteres knappes Drittel ist auf die Gehalts-
steigerungen (Inflationsanpassung sowie Struk-
tureffekt) der universitären MitarbeiterInnen zu-
rückzuführen, welche jedoch nur zum Teil über
eine Erhöhung der Zuweisungen aus dem Glo-
balbudget kompensiert wird. Ein Teil dieser Ge-
haltssteigerungen ist auf die Gruppe der neu an-
gestellten ProfessorInnen zurückzuführen: deren
Gehälter sind aus kompetitiven Gründen tenden-
ziell überdurchschnittlich, da sie aufgrund der
derzeit noch fehlenden Regelung zur Pensions-
vorsorge zusätzlich noch eine diesbezügliche
Komponente enthalten, um etwaige Pensions-
nachteile auszugleichen. Schließlich führen auch
die verschiedenen Maßnahmen in der Lehre zu
Gehaltssteigerungen: Säule I-MitarbeiterInnen
werden beispielsweise bewusst verstärkt in der
Lehre eingesetzt, wodurch entsprechende Zu-
satzkosten anfallen.

Die übrige Steigerung des Personalaufwands ist
auf verschiedene Maßnahmen zurückzuführen:

� die zahlreichen Berufungen von ProfessorInnen
in den Jahren seit 2004, aber auch die rege 
Projekttätigkeit (E-Learning-Projekte, For-
schungsschwerpunkte etc.).

� die Schaffung von zusätzlichen Stellen für 
JungwissenschafterInnen (insbesondere im 
Bereich der AssistentInnen Säule I)

� Im Bereich der Lehrabgeltung ist, wie oben 
bereits ausgeführt, ein erheblicher Anstieg der
Abgeltungen für externe Lehraufträge, aber 
auch der Kosten für GastprofessorInnen und 
für MitarbeiterInnen im Lehrbetrieb (TutorInnen
und StudienassistentInnen) zu verzeichnen. 
Diese Steigerungen sind auf gezielte Auswei-
tungen der Lehrkontingente, insbesondere in 
Studienrichtungen mit hohen Studierenden-
zahlen, zurückzuführen.

� Die sonstigen Steigerungen erklären sich u. a. 
durch eine Erhöhung der Aufwendungen für 
administrative Bedienstete.

Eine detaillierte Analyse des Personalaufwands
zeigt, dass ca. zwei Drittel der Aufwandssteige-
rungen durch zusätzliche Erlöse (Forschungspro-
jekte, Studienbeiträge, Globalbudget) gegenfi-
nanziert werden. Gleichzeitig wies die Universität
Wien 2006 einen ausreichend hohen finanziellen
Spielraum auf, um im Personalbereich gezielt
Maßnahmen zur Stärkung von Forschung und
Lehre setzen zu können.

Die Maßnahmen der Entwicklungsplanung so-
wie die Umsetzung der Zielvorgaben der Leis-
tungsvereinbarung für 2007 – 2009 werden erst
2007 sowie in den Folgejahren wirklich schla-
gend werden. Der sukzessive Aufbau der Initia-
tivkollegs ab dem WS 2006/07, aber auch die
geplante Erhöhung der Anzahl der Professuren,
die Einrichtung von universitären Forschungs-
schwerpunkten und weitere zielgerichtete Maß-
nahmen zur Erhöhung der Lehrkontingente wer-
den weiterhin zu einer vergleichsweise hohen
Dynamik in den Personalaufwendungen führen.
Diese wird vor allem durch die in der Leistungs-
vereinbarung für 2007 – 2009 fixierte Ausweitung
des Globalbudgets gegenfinanziert werden, so-
dass keine negativen Effekte auf die Ertragslage
der Universität Wien zu erwarten sind.



Die maßvolle Erhöhung der betrieblichen Auf-
wendungen darf jedoch nicht über die Tatsache
hinwegtäuschen, dass sich die Zusammenset-
zung dieser Position im Vergleich zu 2005 geän-
dert hat. Im Jahr 2005 wurde ein Betrag von EUR
8,4 Millionen für Dotierungen von Rückstellun-
gen im Bereich der Gebäudeinfrastruktur (Arbeit-
nehmerInnenschutz, Instandhaltung Universi-
tätscampus) verwendet, was die Verminderung
der übrigen Aufwendungen im Jahr 2006 erklärt.
Im Gegensatz zu dieser Vorsorgemaßnahme
stand im Jahr 2006 die Umsetzung verschiede-
ner Vorhaben im Vordergrund: dies erklärt u.a.
die beträchtliche Steigerung der Instandhal-
tungsaufwendungen, aber auch der Mietkosten.

Die Erhöhung der Mietkosten beruht insbeson-
dere auf Nachforderungen aus Betriebskosten-
abrechnungen sowie auf der ab 1.1.2006 wirksam
gewordenen Indexanpassung der BIG-Mieten.
Um diese Kostensteigerung im Jahr 2006 zu neu-
tralisieren, wurde mit der BIG vereinbart, dass ei-
ne Reihe von Sanierungsmaßnahmen durch die
BIG finanziert werden. Die Anmietung des Stand-
orts Schenkenstraße ab 1.1.2006 hat zwar auf-
grund der vorübergehend angefallenen Doppel-

mieten zu höheren Kosten während der Sanie-
rungsphase geführt, doch konnten gleichzeitig
im Verhandlungsweg Mieteinsparungen bei an-
deren Objekten (z.B. am Standort Dr.-Bohr-Gasse)
erzielt werden.

Nachdem die Gebäudebetriebskosten und Ener-
giekosten 2004 und 2005 im Wesentlichen auf
konstantem Niveau gehalten werden konnten,
mussten 2006 erhebliche Aufwandssteigerungen
in Kauf genommen werden, die u.a. auf Index-
erhöhungen zurückzuführen sind.

Einmalige Effekte liegen im Bereich der Instand-
haltung vor, da die Aufwandssteigerungen hier
Großprojekte wie die Instandsetzung des Stand-
orts Schenkenstraße und die Sanierung von Aula,
Arkadenhof und Audimax im Hauptgebäude be-
treffen. Die Erhöhung der sonstigen Instandhal-
tungen ist auf Instandhaltungsmaßnahmen in
der Fachbibliothek für Biologie zurückzuführen,
die nach dem aufgetretenen Brand an der Wirt-
schaftsuniversität Wien notwendig geworden
sind und zur Gänze durch Versicherungsleistun-
gen abgedeckt wurden (vgl. Sonstige betriebli-
che Erträge).

ENTWICKLUNG DER BETRIEBLICHEN
AUFWENDUNGEN

Die nachfolgende Analyse zeigt, dass das
Wachstum der betrieblichen Aufwendungen mit
EUR 4,1 Millionen bzw. 2,9 Prozent relativ be-
grenzt ausfällt und unter der Wachstumsrate der
Umsatzerlöse bleibt.
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in EUR Millionen 2005 2006 Abw. Abw. %

Gebäudemieten 75,9 78,4 2,5 3,3 %

Betriebskosten Gebäude 3,8 4,3 0,5 13,3 %

Verbrauch von Energie 7,7 8,5 0,8 10,2 %

Sonstige Instandhaltungen und Reinigungen 7,8 9,6 1,8 22,8 %

Instandhaltungsaufwendungen 5,3 8,1 2,9 54,1 %

Sonstige Miet-, Leasing- und Lizenzgebühren 4,2 4,6 0,4 10,0 %

Nachrichtenaufwand 3,4 3,6 0,2 5,9 %

Reiseaufwendungen und Spesen 3,4 4,7 1,3 39,7 %

Stipendien und ähnliche Förderungen 2,9 2,9 0,0 -1,3 %

Leihpersonal und Werkverträge 2,2 2,4 0,3 12,6 %

Provisionen an Dritte 0,0 0,0 0,0 n/a

Übrige Aufwendungen 28,2 21,7 -6,5 -23,0 %

Gesamt 144,7 148,8 4,1 2,9 %
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Die übrigen Steigerungen bei den Reiseaufwen-
dungen, aber auch bei den Fremdleistungen
und Materialaufwendungen (Teil der übrigen 
betrieblichen Aufwendungen) sind auf Projekte
(z.B. Lehre XXI, Aufbau eines universitätsweiten
Reporting Systems), auf die Steigerung von Dritt-
mittelprojekten sowie die Organisation von Kon-
gressen und Veranstaltungen, aber auch auf eine
gewisse Ausweitung der Sachbudgets der wis-
senschaftlichen Organisationseinheiten zurück-
zuführen.

Wie im Tätigkeitsbericht 2005 bereits vermerkt,
konnte im Jahr 2006 eine gewisse Steigerung
der Fixkosten im Gebäudebereich nicht vermie-
den werden. Gleichzeitig fielen erhebliche Mehr-
aufwendungen im Rahmen von Projekten an.
Für 2007 ist zu erwarten, dass die Erhöhung der
Fixkosten gebremst wird und einmalige Aufwen-
dungen aus Instandhaltungsprojekten zum Teil
durch die Verwendung von Rückstellungen fi-
nanziert werden, sodass die Finanzkraft der Uni-
versität Wien langfristig erhalten bleibt.

ERHÖHUNG DER ABSCHREIBUNGEN

Die Abschreibungen liegen im Jahr 2006 um
EUR 2,5 Millionen über dem Vergleichswert des
Vorjahres, was eine beträchtliche Steigerung von
11,5 Prozent bedeutet, obwohl in diesem Zu-
sammenhang zu bedenken ist, dass dieser Indi-
kator die Investitionstätigkeit der Universität
Wien nur verzögert widerspiegelt. Der Vergleich
der Abschreibungen mit den Anlagenzugängen
zeigt wesentlich besser die derzeit stattfindende
rege Investitionstätigkeit: die Höhe der Abschrei-
bung beläuft sich im Jahr 2006 auf EUR 23,9
Millionen, wobei dieser Wert auch die Abschrei-

bung des Universitätscampus mit EUR 3,6 Millio-
nen enthält. Demgegenüber belaufen sich die
Anlagenzugänge bei den immateriellen Vermö-
gensgegenständen und den Sachanlagen auf
EUR 28,7 Millionen, was einen deutlichen Investi-
tionsüberhang in der Höhe von EUR 4,8 Millio-
nen (inkl. Universitätscampus) bzw. EUR 8,4 Milli-
onen (exkl. Universitätscampus) darstellt. Es steht
zu erwarten, dass dieses Investitionsvolumen im
Jahr 2007 zumindest konstant bleibt.

Zusätzliche universitäre Mittel aus der 
Finanzierungstätigkeit
Das Finanzergebnis der Universität Wien ver-
zeichnet mit EUR 2,6 Millionen vor Kapitalertrags-
steuer bzw. EUR 2,4 Millionen nach Abzug der
Kapitalertragssteuer ein deutlich positives Ergeb-
nis. Die solcherart erwirtschafteten Mittel stehen
Forschung und Lehre zur Verfügung und stellen
ein deutliches Zeichen der vollrechtsfähigen Uni-
versität dar, die eine optimale Bewirtschaftung
der ihr zur Verfügung gestellten Mittel anstrebt.
Die Erträge aus Finanzmitteln betreffen sowohl
das Finanzanlagevermögen als auch das Umlauf-
vermögen, wobei anzumerken ist, dass die Uni-
versität Wien eine risiko-averse Veranlagungsstra-
tegie verfolgt und der größte Teil des Finanzver-
mögens in festverzinslichen Wertpapieren ange-
legt ist. Aufwendungen aus Finanzmitteln sind
auf den Zinsendienst für in den Vorjahren aufge-
nommene Darlehen (Finanzierung der Sanierung
des Standorts Universitätscampus) zurückzuführen.



Die Analyse der Aktiva zeigt analog zu 2005 eine
deutliche Steigerung der Sachanlagen um EUR
5,4 Millionen, was die Dynamik der Investitions-
tätigkeit der Universität Wien eindrucksvoll unter
Beweis stellt. Die Finanzanlagen bleiben 2006 auf
konstantem Niveau. Sie wurden in den letzten
beiden Jahren bewusst für die Deckung der
langfristigen Rückstellungen auf der Passivseite
aufgebaut und werden der Universität Wien in
den nächsten Jahren erhöhte Planungssicherheit
geben. Der Deckungsgrad der langfristigen Rück-
stellungen durch die Finanzanlagen ist aus Sicht
der Universität Wien als befriedigend zu bezeich-
nen.

Das Umlaufvermögen blieb im Jahr 2006 im We-
sentlichen konstant. Die leichte Erhöhung bei
Vorräten und Forderungen ist auf die Steigerung
der Drittmittelaktivität, vor allem aber auf die ge-
änderte Bilanzierungsmethodik von § 27-For-
schungsprojekten zurückzuführen und findet ih-
re Entsprechung in der Erhöhung der geleisteten
Anzahlungen auf der Passivseite.

Die Liquidität des Umlaufvermögens bleibt im
Vergleich zu 2005 im Wesentlichen auf gleichem
Niveau, was in der Entwicklung der Ertragslage
begründet ist, die im Jahr 2006 in ein leicht ne-
gatives Ergebnis mündet. Der weiterhin hohe
Stand der Wertpapiere des Umlaufvermögens
sowie der Guthaben bei Kreditinstituten ist
durch mehrere Faktoren erklärbar:

� Der Universität Wien wurde analog zu 2005 
die Bundeszuweisung des Monats Jänner 2007
schon Ende Dezember 2006 in der Höhe von 
EUR 27,6 Millionen überwiesen.

� Die kurzfristigen liquiden Mittel beinhalten 
zudem noch Teile der Studienbeiträge des 
Wintersemesters 2006/07.

� Da die meisten Drittmittelforschungsprojekte 
durch die Fördergeber vorfinanziert werden, 
ergeben sich laufend kurzfristige Liquiditäts-
überschüsse, die in den erhaltenen Anzahlun-
gen sichtbar werden. Lediglich bei EU-Projekten,
welche ca. ein Drittel des § 27-Projektvolumens
ausmachen, sind im Normalfall Vorfinanzierun-
gen durch die Universität Wien zu leisten; im 
Bereich der § 27-Projekte überwiegen jedoch 
deutlich jene Projektkonstellationen, die insbe-
sondere zu Projektbeginn Anzahlungen durch 
die Fördergeber vorsehen.

� Die hohe Position der Verbindlichkeiten in den
Passiva zeigt schließlich, dass die Universität 
Wien laufend versucht, ihre Liquiditätspositio-
nen zu optimieren, gleichzeitig aber für die 
Bedeckung dieser kurzfristigen Verbindlichkei-
ten Vorsorge treffen muss.
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ANALYSE DER AKTIVA

in EUR Millionen

A. Anlagevermögen

I. Immat. Vermögensgegenstände 5,5 4,9 -0,6 -11,0 %

II. Sachanlagen 161,2 166,6 5,4 3,3 %

III. Finanzanlagen 56,7 56,5 -0,2 -0,4 %

Summe Anlagevermögen 223,4 228,0 4,6 2,0 %

B.Umlaufvermögen

I. Vorräte 2,4 3,1 0,7 27,4 %

II. Forderungen 6,0 8,1 2,1 35,2 %

III. Wertpapiere und Anteile 51,0 46,6 -4,5 -8,8 %

IV. Kassenbestand, Schecks, Guthaben 21,3 26,3 5,0 23,2 %

Summe Umlaufvermögen 80,8 84,0 3,2 4,0 %

C. Rechnungsabgrenzungsposten 3,4 3,6 0,2 4,8 %

Summe Aktiva 307,6 315,5 7,9 2,6 %

31.12.2005 31.12.2006 Abw. Abw. %
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ANALYSE DER PASSIVA

Die Passiva zeigen einen deutlichen Anstieg bei
den Investitionszuschüssen und den Verbindlich-
keiten:

Der Anstieg der Investitionszuschüsse ist vor al-
lem auf jene Mittel aus dem Programm Universi-
täre Forschungsinfrastruktur III zurückzuführen,
deren zweite Tranche der Universität Wien im
Jahr 2006 überwiesen wurde. Diese Mittel wer-
den in der Gewinn- und Verlustrechnung erst
dann ergebniswirksam verbucht, wenn entspre-
chende Aufwendungen angefallen sind. Da im
Rahmen des Programms jedoch vor allem zu ak-
tivierende Anlageninvestitionen vorgenommen
wurden, werden die entsprechenden Investi-
tionszuschüsse erst in den nächsten Jahren ent-

sprechend der anfallenden Abschreibungsraten
aufgelöst werden.

Wie in der nachstehenden Tabelle dargestellt, ist
im Bereich der Rückstellungen erstmals eine Ver-
minderung im Vergleich zum Vorjahr um 3,1 Pro-
zent festzustellen. In diesem Bereich wurden in
den Jahren 2004 und 2005 umfangreiche Vorsor-
gen (z.B. Sanierungsverpflichtungen im Rahmen
des ArbeitnehmerInnenschutzes, Instandhal-
tungsmaßnahmen am Standort Universitätscam-
pus) vorgenommen.

Die fallende Tendenz bei den Rückstellungen im
Bereich Gebäude zeigt deutlich, dass verschiede-
ne Projekte im Jahr 2006 umgesetzt und die ent-
sprechenden Rückstellungen für deren Bedeck-
ung herangezogen werden konnten.

Bei den Rückstellungen im Personalbereich ist
die leichte Erhöhung auf die Steigerung der
Rückstellung für nicht konsumierte Urlaube zu-
rückzuführen. Dieser Effekt beruht vor allem auf
einer qualitätsvolleren Datenerhebung.

Die deutliche Erhöhung der Liefer- und Leis-
tungsverbindlichkeiten und der sonstigen Ver-
bindlichkeiten ist vor allem auf Einmaleffekte zu-
rückzuführen: verschiedene Aufwendungen im
Zusammenhang mit Investitionsprojekten wur-
den erst zu Jahresende fakturiert, sodass die ent-

sprechenden Rechnungen erst im Jahr 2007 be-
glichen wurden. Gleichzeitig ist eine Steigerung
der Sozialverbindlichkeiten aufgrund der erhöh-
ten Gehaltssumme sowie eine Steigerung der
Verbindlichkeiten aus der Treuhandgebarung
gemäß § 26 aufgrund der erhöhten Projektfor-
schungstätigkeit zu bemerken.

Die passiven Rechnungsabgrenzungsposten be-
treffen im Wesentlichen mit EUR 27,6 Millionen
die bereits erhaltene Überweisung des zuständi-
gen Bundesministeriums für Jänner 2007 sowie
mit EUR 9,6 Millionen abgegrenzten Studienbei-
träge für das Wintersemester 2006/07. Die Ent-
sprechung beider Positionen findet sich in den
kurzfristigen liquiden Mitteln auf der Aktivseite
(Wertpapiere des Umlaufvermögens, Guthaben
bei Kreditinstituten).

in EUR Millionen

A. Eigenkapital 149,3 146,9 -2,4 -1,6 %

B. Investitionszuschüsse 3,6 6,1 2,5 68,2 %

C. Rückstellungen 73,6 71,3 -2,3 -3,1 %

D. Verbindlichkeiten 42,6 51,6 9,1 21,3 %

E. Rechnungsabgrenzungsposten 38,6 39,7 1,1 2,8 %

Passiva 307,6 315,5 7,9 2,6 %

31.12.2005 31.12.2006 Abw. Abw. %

in EUR Millionen

Rückstellungen Personal 41,3 43,0 1,6 3,9 %

Rückstellungen Gebäude 30,0 25,7 -4,3 -14,2 %

Sonstige Rückstellungen 2,2 2,6 0,4 17,7 %

Rückstellungen gesamt 73,6 71,3 -2,3 -3,1 %

31.12.2005 31.12.2006 Abw. Abw. %



AUSBLICK AUF 2007

Zum Ende der ersten Leistungsvereinbarungspe-
riode 2004 – 2006 kann hinsichtlich der Finanz-
gebarung eine positive Bilanz gezogen werden:
die Universität Wien konnte den zusätzlichen fi-
nanziellen Spielraum gut nutzen, indem in den
Jahren 2004 und 2005 die Finanzkraft entschei-
dend gestärkt wurde, gleichzeitig umfangreiche
Zukunftsplanungen ohne budgetären Druck
durchgeführt werden konnten, um schließlich im
Jahr 2006 die Umsetzung der verschiedenen
Projekte und Maßnahmen vor dem Hintergrund
einer gefestigten Vermögensstruktur bzw. Er-
tragslage einzuleiten.

Verschiedene Maßnahmen durchzogen die ge-
samte Leistungsvereinbarungsperiode: die Inve-
stitionstätigkeit wurde dauerhaft gesteigert. 

Gleichzeitig konnten vor allem im Jahr 2006 eini-
ge Großprojekte wie die Sanierung des Audimax
oder die aus eigener Kraft finanzierte Instandset-
zung des Standorts Schenkenstraße zum Ab-
schluss gebracht werden. Die Lehrkontingente
wurden vor allem in besonders belasteten Stu-
dienrichtungen deutlich ausgeweitet, wobei zu-
sätzlich gezielte Maßnahmen zur Steigerung der
Lehrqualität (Optimierung der Betreuungsrelatio-
nen) oder zur Einführung neuer Lehrformen
(E-Learning) umgesetzt wurden. Gleichzeitig
wurden Strukturverbesserungen im Personalbe-
reich gesetzt, indem eine hohe Anzahl an Beru-
fungsverfahren von ProfessorInnen hoher inter-
nationaler Reputation und gleichzeitig eine Ver-
jüngung des MitarbeiterInnenstandes durch
Schaffung von zusätzlichen Stellen für Jungwis-
senschafterInnen durchgeführt wurden.

Ende 2006 wurde die Leistungsvereinbarung für
2007 – 2009 zwischen der Universität Wien und
dem zuständigen Bundesministerium unter-
zeichnet. Das darin festgehaltene Globalbudget
sieht im Vergleich zu 2007 maßvolle Erhöhungen
vor. Diese sollen einerseits bestimmte strukturel-
le Aufwandserhöhungen im Bereich der Perso-
nal- und Sachaufwendungen (z.B. Mieten) ab-
decken, andererseits für Schwerpunktprojekte
zur Verfügung stehen.

Die Universität Wien hat sich in der Leistungsver-
einbarung gegenüber dem Bund insbesondere
dazu verpflichtet, die Anzahl der Professuren
dauerhaft zu erhöhen, auch um in Studien mit
besonders hohen Studierendenzahlen die Be-
treuungsrelationen zu verbessern. Gleichzeitig
wurde u.a. vereinbart, die Anzahl der Doktorats-
studierenden in strukturierten Doktoratspro-
grammen massiv zu erhöhen und den Großteil
des derzeitigen Studienangebots auf die Bolog-
na-Studienarchitektur umzustellen. Die Umset-
zung dieser Ziele ist 2007 bereits intensiv im
Gange. Hinsichtlich der finanziellen Auswirkun-
gen ist in Anbetracht der vereinbarten Ziele zu
erwarten, dass die Dynamik in den Personalkos-
ten weiterhin anhält. Diese Aufwandssteigerun-
gen werden von den erhöhten Globalbudget-
mitteln aufgefangen werden, auch wenn deren
Steigerung deutlich unter den Zielvorstellungen
der Universität Wien liegt. Die seit 2004 gestärkte
Finanzkraft bietet daher gemeinsam mit den be-
reits gesetzten Initiativen und Maßnahmen zu-
sätzlich eine gute Basis für die Umsetzung der
Ziele der Leistungsvereinbarung 2007 – 2009.
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Wien, am 11. April 2007 

Moore Stephens Austria
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft mbH

Dr. Peter Wundsam    
KR Dkfm. Leopold Wundsam
Wirtschaftsprüfer und Steuerberater

BESTÄTIGUNGSVERMERK

„Wir haben den Rechnungsabschluss der Univer-
sität Wien, für das Geschäftsjahr vom 01.01.2006
bis 31.12.2006 unter Einbeziehung der Buchfüh-
rung geprüft. Die Buchführung, die Aufstellung
und der Inhalt dieses Rechnungsabschlusses
samt Angaben und Erläuterungen in Überein-
stimmung mit den österreichischen handels-
rechtlichen Vorschriften iVm den Vorschriften
des Universitätsgesetzes 2002 (UG 2002, BGBl
2002/120 idgF) und der Verordnung der Bundes-
ministerin für Bildung, Wissenschaft und Kultur
über den Rechnungsabschluss der Universitäten
(Univ.RechnungsabschlussVO, BGBl II 2003/292)
und den ergänzenden Bestimmungen in der Sat-
zung liegen in der Verantwortung der gesetz-
lichen Vertreter der Universität. 

Unsere Verantwortung besteht in der Abgabe ei-
nes Prüfungsurteils zu diesem Rechnungsab-
schluss auf der Grundlage unserer Prüfung und
einer Aussage, ob die Angaben und Erläuterun-
gen in Einklang mit dem Rechnungsabschluss
stehen.

Wir haben unsere Prüfung unter Beachtung der
in Österreich geltenden gesetzlichen Vorschrif-
ten und Grundsätze ordnungsgemäßer Ab-
schlussprüfung durchgeführt. Diese Grundsätze
erfordern, die Prüfung so zu planen und durch-
zuführen, dass ein hinreichend sicheres Urteil
darüber abgegeben werden kann, ob der Rech-
nungsabschluss frei von wesentlichen Fehldar-

stellungen ist, und eine Aussage getroffen wer-
den kann, ob die Angaben und Erläuterungen
mit dem Rechnungsabschluss in Einklang ste-
hen. Bei der Festlegung der Prüfungshandlun-
gen werden die Kenntnisse über die Geschäftstä-
tigkeit und über das wirtschaftliche und rechtli-
che Umfeld der Universität sowie die Erwartun-
gen über mögliche Fehler berücksichtigt. 

Im Rahmen der Prüfung werden die Nachweise
für Beträge und sonstige Angaben in der Buch-
führung und im Rechnungsabschluss überwie-
gend auf Basis von Stichproben beurteilt. Die
Prüfung umfasst ferner die Beurteilung der ange-
wandten Rechnungslegungsgrundsätze und der
von der Universitätsleitung vorgenommenen,
wesentlichen Schätzungen sowie eine Würdi-
gung der Gesamtaussage des Rechnungsab-
schlusses. Wir sind der Auffassung, dass unsere
Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage für
unser Prüfungsurteil darstellt. 

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen
geführt. Aufgrund der bei der Prüfung gewonne-
nen Erkenntnisse entspricht die Buchführung
und der Rechnungsabschluss nach unserer Beur-
teilung den gesetzlichen Vorschriften und ver-
mittelt ein möglichst getreues Bild der Vermö-
gens- und Finanzlage der Universität zum
31.12.2006 sowie der Ertragslage der Universität
für das Geschäftsjahr vom 01.01.2006 bis
31.12.2006 in Übereinstimmung mit den öster-
reichischen Grundsätzen ordnungsmäßiger
Buchführung.“
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8.2 RECHNUNGSABSCHLUSS 2006 DER UNIVERSITÄT WIEN

BILANZ ZUM 31.12.2006

Aktiva EUR EUR EUR Vorjahr  EUR

A. Anlagevermögen

I. Immaterielle Vermögensgegenstände

1. Konzessionen und ähnliche Rechte und Vorteile

sowie daraus abgeleitete Lizenzen 4.899.171,95 5.504.203,97

davon entgeltlich erworben 4.899.171,95 5.504.203,97

4.899.171,95 5.504.203,97

II. Sachanlagen

1. Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten,

einschließlich der Bauten auf fremdem Grund

a) Grundwert 10.188.949,37 10.188.949,37

b) Gebäudewert 80.189.359,67 83.668.703,34

2. Technische Anlagen und Maschinen 14.873.070,88 10.205.434,74

3. Wissenschaftliche Literatur und andere 

wissenschaftliche Datenträger 23.626.368,40 23.941.424,02

4. Sammlungen 18.265.908,35 18.262.807,81

5. Andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung 18.395.996,54 14.896.077,69

6. Geleistete Anzahlungen und Anlagen in Bau 1.063.429,44 58.425,63

166.603.082,65 161.221.822,60

III. Finanzanlagen

1. Beteiligungen 426.146,82 426.728,20

2. Wertpapiere (Wertrechte) des Anlagevermögens 56.065.914,79 56.291.177,72

56.492.061,61 56.717.905,92

227.994.316,21 223.443.932,49

B. Umlaufvermögen

I. Vorräte

1. Betriebsmittel 123.156,62 113.610,22

2. Noch nicht abgerechnete Leistungen

Noch nicht abgerechnete Leistungen aus Auftragsforschung 2.934.745,76 2.287.469,46

3.057.902,38 2.401.079,68

II. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände

1. Forderungen aus Leistungen 2.782.686,37 3.542.438,00

2. Forderungen gegenüber Rechtsträgern, mit denen ein

Beteiligungsverhältnis besteht 262.079,00 265.684,32

3. Sonstige Forderungen und Vermögensgegenstände 5.036.988,84 2.170.674,67

8.081.754,21 5.978.796,99

III. Wertpapiere und Anteile 46.555.384,98 51.045.519,57

IV. Kassenbestand, Schecks, Guthaben bei Kreditinstituten 26.284.865,75 21.332.807,58

83.979.907,32 80.758.203,82

C. Rechnungsabgrenzungsposten 3.561.278,09 3.397.665,91

Summe Aktiva 315.535.501,62 307.599.802,22
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Passiva EUR EUR Vorjahr  EUR

A. Eigenkapital 146.854.196,79 149.267.840,92

B. Investitionskostenzuschüsse 6.107.535,08 3.630.957,97

C. Rückstellungen

1. Rückstellungen für Abfertigungen 8.725.848,00 9.392.340,00

2. Sonstige Rückstellungen 62.564.188,07 64.160.566,78

71.290.036,07 73.552.906,78

D. Verbindlichkeiten

1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 8.180.427,60 10.112.335,77

2. Erhaltene Anzahlungen 11.355.045,21 8.693.322,01

3. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 17.098.952,71 11.409.175,05

4. Verbindlichkeiten gegenüber Rechtsträgern, mit denen 

ein Beteiligungsverhältnis besteht 627.622,10 782.056,46

5. Sonstige Verbindlichkeiten 14.363.610,06 11.576.217,31

51.625.657,68 42.573.106,60

E. Rechnungsabgrenzungsposten 39.658.076,00 38.574.989,95

Summe Passiva 315.535.501,62 307.599.802,22
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GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG FÜR DEN ZEITRAUM 1.1. – 31.12.2006

EUR EUR Vorjahr  EUR 

1. Umsatzerlöse

a) Erlöse auf Grund von Globalbudgetzuweisungen des Bundes 309.363.647,66 308.441.390,35

davon universitäre Forschungs-Infrastruktur:                             1.686.884,75 2.771.858,06

b) Erlöse aus Studienbeiträgen 42.023.758,95 39.815.393,71

c) Erlöse aus universitären Weiterbildungsleistungen 1.569.471,11 1.437.953,74

d) Erlöse aus Forschungsleistungen 18.797.361,17 22.639.189,15

e) Sonstige Erlöse und Kostenersätze 34.846.756,50 19.245.709,26

406.600.995,39 391.579.636,21

2. Veränderung des Bestandes an noch nicht abgerechneten Leistungen aus

Auftragsforschung 647.276,30 335.123,86

3. Sonstige betriebliche Erträge

a) Erträge aus dem Abgang vom und der Zuschreibung zum Anlagevermögen

mit Ausnahme der Finanzanlagen 24.683,83 20.640,87

b) Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen 674.634,57 3.449.863,29

c) Übrige 3.964.129,06 2.223.038,78

4.663.447,46 5.693.542,94

4. Aufwendungen für Sachmittel und sonstige bezogene Herstellungsleistungen

a) Aufwendungen für Sachmittel -2.267.691,67 0,00

b) Aufwendungen für bezogene Leistungen -2.329.613,80 0,00

-4.597.305,47 0,00

5. Personalaufwand

a) Löhne und Gehälter -187.732.899,05 -170.394.463,42

davon Refundierungen an den Bund für der Universität

zugewiesene Beamte:                                                                  -90.217.016,92 -89.944.894,76

b) Aufwendungen für externe Lehre -9.615.898,91 -8.201.286,77

c) Aufwendungen für Abfertigungen -211.577,15 -1.553.984,13

davon Refundierungen an den Bund für der Universität

zugewiesene Beamte:                                                                          -19.910,39 0,00

d) Aufwendungen für gesetzlich vorgeschriebene Sozialabgaben

sowie vom Entgelt abhängige Abgaben und Pflichtbeiträge -46.817.464,32 -43.862.478,65

davon Refundierungen an den Bund für der Universität

zugewiesene Beamte:                                                                  -21.258.762,65 -21.666.481,33

-244.377.839,43 -224.012.212,99

6. Abschreibungen -23.855.290,40 -21.393.351,80

7. Sonstige betriebliche Aufwendungen

a) Steuern, soweit nicht unter Z 13 fallen -116.348,23 -590.404,56

b) Übrige -144.114.245,31 -144.092.449,70

-144.230.593,54 -144.682.854,26

8. Zwischensumme aus Z 1 bis 7 -5.149.309,69 7.519.883,96

9. Erträge aus Finanzmitteln und Beteiligungen 3.362.978,76 2.801.146,67

10. Aufwendungen aus Finanzmitteln und aus Beteiligungen -784.087,37 -729.696,06

davon Abschreibungen:                                                                         -402.259,06 -367.950,20

11. Zwischensumme aus Z 9 bis 10 2.578.891,39 2.071.450,61

12. Ergebnis der gewöhnlichen Universitätstätigkeit -2.570.418,30 9.591.334,57

13. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag -227.863,97 -171.929,28

14. Jahresfehlbetrag/Jahresüberschuss -2.798.282,27 9.419.405,29

15. Auflösung von und Zuweisung zu unversteuerten Rücklagen 384.638,14 -244.491,54

16. Veränderung des Eigenkapitals -2.413.644,13 9.174.913,75
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ANGABEN UND ERLÄUTERUNGEN

I. Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden
Der Rechnungsabschluss 2006 der Körperschaft
öffentlichen Rechts „Universität Wien“ (in der Fol-
ge kurz „Universität“ genannt) zum 31. Dezem-
ber 2006 wurde unter Beachtung der Bestim-
mungen des Universitätsgesetzes 2002, der Ver-
ordnung über den Rechnungsabschluss der Uni-
versitäten sowie der für Universitäten sinngemäß
anzuwendenden Bestimmungen des ersten Ab-
schnittes des dritten Buches des Handelsgesetz-
buches aufgestellt.

Bei der Aufstellung des Rechnungsabschlusses
2006 wurden die Grundsätze ordnungsmäßiger
Buchführung, die Generalnorm, ein möglichst
getreues Bild der Vermögens-, Finanz- und Er-
tragslage der Universität zu vermitteln sowie die
Grundsätze der Vollständigkeit und der Willkür-
freiheit eingehalten.

Bei Vermögensgegenständen und Schulden
wurde der Grundsatz der Einzelbewertung ange-
wendet. Gleichartige Gegenstände des Finanzan-
lagevermögens wurden gemäß § 209 Abs. 2
HGB zu einer Gruppe zusammengefasst und mit
dem gewogenen Durchschnittswert angesetzt.

In der Bilanzierung der § 27-Forschung wird ab
2006 zwischen Forschungsförderung und Auf-
tragsforschung unterschieden. 

Aufwendungen laufender Projekte aus Auftrags-
forschung werden als noch nicht abgerechnete
Leistungen dargestellt, wobei Vorfinanzierungen
als erhaltene Anzahlungen auf der Passivseite
ausgewiesen werden. 

Erlöse aus Forschungsförderung werden in Höhe
der korrespondierenden Aufwendungen in der
Rechnungsperiode ergebniswirksam verbucht, in
welcher die Aufwendungen angefallen sind. 

Überdeckungen werden als erhaltene Anzahlun-
gen passiviert und Unterdeckungen werden als
sonstige Forderungen dargestellt. 

1. ANLAGEVERMÖGEN

1.1 Immaterielle Vermögensgegenstände
Die immateriellen Vermögensgegenstände wur-
den zu Anschaffungskosten, vermindert um die
planmäßige lineare Abschreibung, bilanziert. Da-
bei wurden folgende Abschreibungssätze ange-
wendet:

1.2 Sachanlagen
Das Sachanlagevermögen wurde zu Anschaffungs-
kosten einschließlich Nebenkosten bzw. zu Her-
stellungskosten und der bisher aufgelaufenen
und im Berichtsjahr planmäßig fortgeführten li-
nearen Abschreibung bewertet, wobei folgende
Abschreibungssätze angewendet wurden:

Die Bewertung von wissenschaftlicher Literatur
und anderen wissenschaftlichen Datenträgern
erfolgte in der Eröffnungsbilanz zum 1.1.2004
unter Anwendung der Bestimmung des § 7 Abs.
2 der Univ. RechnungsabschlussVO, ebenso die
laufende Jahresabschreibung. Für Bestände vor
1999 wurde ein Erinnerungswert von 1 Euro je
Band angesetzt.

Sammlungen, welche sich im Eigentum der Uni-
versität befinden, wurden in der Eröffnungs-
bilanz auf Basis von Bewertungen durch Sach-
verständige der Universität angesetzt, wobei
dem Grundsatz der Vorsicht besondere Bedeu-
tung zugemessen wurde.

Anlagen mit einem Anschaffungswert bis zu EUR
1.000,00 werden als geringwertige Wirtschafts-
güter behandelt und im Jahr der Anschaffung
abgeschrieben. 

Datenverarbeitungsprogramme 10 % – 33,33 %

UNIVIS – Software 14,29 %

Nutzungsrechte (Glasfaserkabel) 5 % – 5,88 %

Bebaute Grundstücke 2,13 % – 4,17 %

Technische Anlagen und Maschinen 10 % – 20 %

Andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung 10 % – 25 %
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1.3 Finanzanlagen
Die Wertpapierbestände werden grundsätzlich
zu Anschaffungskosten oder – falls ihnen ein nie-
drigerer Wert beizumessen ist – mit diesem be-
wertet.

Die Bewertung der Beteiligung an der Max F. 
Perutz Laboratories GmbH wurde mit dem Eigen-
kapital der Gesellschaft zum Gründungszeitpunkt
vorgenommen.

Die Bewertung der Beteiligung an der Wasser-
cluster Lunz – Biologische Station GmbH wurde
ebenfalls mit dem Eigenkapital der Gesellschaft
zum Gründungszeitpunkt vorgenommen.

2. VORRÄTE

Betriebsmittel wurden im Wesentlichen mit ei-
nem Festwert angesetzt.

Noch nicht abgerechnete Leistungen resultieren
aus laufenden Projekten der Auftragsforschung
im Sinne des § 27 UG 2002 und sind zu Herstel-
lungskosten bewertet. 

3. FORDERUNGEN UND SONSTIGE
VERMÖGENSGEGENSTÄNDE

Forderungen und sonstige Vermögensgegen-
stände wurden gemäß dem strengen Niederst-
wertprinzip angesetzt. Falls Risiken hinsichtlich
der Einbringlichkeit bestanden, wurden Wertbe-
richtigungen gebildet.

Gewährte Vorschüsse an Vertragsbedienstete,
welche gemäß § 130 UG 2002 mit 1.1.2004 auf
die Universität übergegangen sind, sind mit dem
aushaftenden Betrag angesetzt.

4. GUTHABEN BEI KREDITINSTITUTEN

Die Guthaben bei Kreditinstituten wurden zum
Nominalwert ausgewiesen. Die Bewertung der
Fremdwährungsbeträge erfolgte zu Bilanzstich-
tags-Kursen.

5. RÜCKSTELLUNGEN

5.1 Rückstellungen für Abfertigungen
Die Rückstellungen für Abfertigungen wurden
für die sich nach verschiedenen Bestimmungen
des GehG, VBG, UniAbgG und AngG ergebenden
Ansprüche der Dienstnehmer der Universität ge-
bildet.

Die Ermittlung erfolgte nach finanzmathemati-
schen Grundsätzen unter Anwendung eines
Rechnungszinssatzes von 3,5 Prozent.

Für BeamtInnen wurde – mit Ausnahme von be-
fristeten UniversitätsassistentInnen – auf Grund
der geringen Wahrscheinlichkeit von Abferti-
gungszahlungen keine Rückstellung gebildet.

5.2 Sonstige Rückstellungen
Die Rückstellung für Jubiläumsgelder erfolgte
nach finanzmathematischen Grundsätzen unter
Verwendung eines Rechnungszinssatzes von 3,5
Prozent.

Die Rückstellung für Überweisungsbeträge für
befristete UniversitätsassistentInnen erfolgte
nach finanzmathematischen Grundsätzen unter
Verwendung eines Rechnungszinssatzes von 3,5
Prozent und des Zeitpunkts des Befristungsendes.

Im Zusammenhang mit dem für die Universitä-
ten ab 1.1.2004 geltenden Arbeitnehmer-
schutzgesetz (ASchG) wurde für die Herstellung
eines ASchG-konformen Zustandes (Brandschutz,
Fluchtwege, Be- und Entlüftungen usw.) eine
Rückstellung für die nicht aktivierungspflichtigen
Aufwendungen gebildet, da die Sanierungsver-
pflichtung den Mieter trifft. Die Berechnung kon-
zentrierte sich auf die wesentlichen und kosten-
intensiven Sachverhalte, deren Ermittlung eine
detaillierte Analyse der baulichen Notwendigkei-
ten zu Grunde gelegt wurde.

Die übrigen Rückstellungen wurden entspre-
chend § 211 Abs. 1 HGB unter Bedachtnahme
auf den Vorsichtsgrundsatz in der Höhe des vor-
aussichtlichen Anfalls gebildet.

6. VERBINDLICHKEITEN

Verbindlichkeiten wurden mit dem Nennwert
bzw. dem höheren Rückzahlungsbetrag unter
Bedachtnahme auf den Grundsatz der Vorsicht
angesetzt.
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Anschaffungs- und Herstellungskosten

Anlagevermögen

I. Immaterielle Vermögensgegenstände

1. Konzessionen und ähnliche 

Rechte und Vorteile sowie daraus 

abgeleitete Lizenzen

davon entgeltlich erworben

2. Geleistete Anzahlungen

II. Sachanlagen

1. Grundstücke, grundstücksgleiche 

Rechte und Bauten, einschließlich 

der Bauten auf fremdem Grund

a)  Grundwert

b)  Gebäudewert

2. Technische Anlagen und Maschinen

3. Wissenschaftliche Literatur und 

andere wissenschaftliche Datenträger

4. Sammlungen

5. Andere Anlagen, Betriebs- und 

Geschäftsausstattung

6. Geleistete Anzahlungen und 

Anlagen in Bau

III. Finanzanlagen

1. Beteiligungen

2. Wertpapiere (Wertrechte) des

Anlagevermögens

Summe Anlagevermögen

Stand 01. 01. Zugang Abgang Umbuchung Stand 31.12.

II. ANGABEN UND ERLÄUTERUNGEN ZUR BILANZ UND GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG

7.252.935,58 510.632,11 0,00 5.698,00 7.769.265,69

7.252.935,58 510.632,11 0,00 5.698,00 7.769.265,69

0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

10.188.949,37 0,00 0,00 0,00 10.188.949,37

90.897.713,13 160.474,40 0,00 0,00 91.058.187,53

17.802.072,69 9.544.382,40 14.036,13 17.372,60 27.349.791,56

37.355.980,67 6.035.172,58 0,00 0,00 43.391.153,25

18.262.807,81 3.100,54 0,00 0,00 18.265.908,35

26.012.441,30 11.387.835,84 368.928,33 19.259,47 37.050.608,28

58.425,63 1.047.333,88 0,00 -42.330,07 1.063.429,44

426.728,20 0,00 581,38 0,00 426.146,82

56.719.224,83 4.870.047,55 4.699.977,66 0,00 56.889.294,72

264.977.279,21 33.558.979,30 5.083.523,50 0,00 293.452.735,01

1. ENTWICKLUNG DES ANLAGEVERMÖGENS
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Abschreibungen Buchwert

2006 kumuliert 2006

Zuschreibungen

Stand 01.01. Stand 31.12.

1.121.412,46 2.870.093,74 0,00 5.504.203,97 4.899.171,95

1.121.412,46 2.870.093,74 0,00 5.504.203,97 4.899.171,95

0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

0,00 0,00 0,00 10.188.949,37 10.188.949,37

3.639.818,07 10.868.827,86 0,00 83.668.703,34 80.189.359,67

4.885.138,58 12.476.720,68 0,00 10.205.434,74 14.873.070,88

6.350.228,20 19.764.784,85 0,00 23.941.424,02 23.626.368,40

0,00 0,00 0,00 18.262.807,81 18.265.908,35

7.858.693,09 18.654.611,74 0,00 14.896.077,69 18.395.996,54

0,00 0,00 0,00 58.425,53 1.063.429,44

0,00 0,00 0,00 426.728,20 426.146,82

402.259,06 830.306,93 6.927,00 56.291.177,72 56.065.914,79

24.257.549,46 65.465.345,80 6.927,00 223.443.932,49 227.994.316,21
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5. INVESTITIONSZUSCHÜSSE

Die Investitionszuschüsse entsprechen überwie-
gend den Förderungen des bm:bwk  im Rahmen

des Programms Universitäts-Infrastruktur, soweit
sie noch nicht  widmungsgemäß verwendet
wurden.

2. BETEILIGUNGEN

Die Universität hält Beteiligungen an folgenden Gesellschaften:

3. FORDERUNGEN UND SONSTIGE VERMÖGENSGEGENSTÄNDE

In den sonstigen Forderungen und Vermögensgegenständen sind Erträge in Höhe von TEUR 452 
(VJ: TEUR 654) enthalten, die erst nach dem Bilanzstichtag zahlungswirksam werden.

Diese Position umfasst Zahlungen vor dem 
Abschlussstichtag, soweit sie Aufwand für die
Folgejahre sind.

mit Restlaufzeit mit Restlaufzeit mit Restlaufzeit Bilanzwert
bis zu einem Jahr zw. einem und von mehr als 31.12.2006

bis zu fünf Jahren fünf Jahren
EUR EUR EUR EUR

1. Forderungen aus Leistungen 2.782.686,37 - - 2.782.686,37
Vorjahr: 3.542.438,00 - - 3.542.438,00

2. Forderungen gegenüber
Rechtsträgern, mit denen ein
Beteiligungsverhältnis besteht 262.079,00 - - 262.079,00
Vorjahr: 265.684,32 - - 265.684,32

3. Sonstige Forderungen 
und Vermögensgegenstände 4.898.868,30 120.248,34 17.872,20 5.036.988,84
Vorjahr: 1.997.607,23 146.210,44 26.857,00 2.170.674,67

7.943.633,67 120.248,34 17.872.20 8.081.754,21
Vorjahr: 5.805.729,55 146.210,44. 26.857,00 5.978.796,99

4. AKTIVE RECHNUNGSABGRENZUNGSPOSTEN

Beteiligungshöhe Eigenkapital Ergebnis
Geschäftsjahr

EUR EUR

Innovationszentrum Universität Wien GmbH, 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Wien
(Bilanzstichtag 31.12.2006 – vorläufiges Ergebnis) 100 % 676.428,83 251.512,53

Uniport Karriereservice Universität Wien GmbH, 
(vormals: Unitrain Career Center Services GmbH), Graz
(Bilanzstichtag 30.9.2006) 74,99 % 81.338,69 14.580,28

Max F. Perutz Laboratories GmbH, 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Wien
(Bilanzstichtag 31.12.2006 – vorläufiges Ergebnis) 60 % 34.255,74 8.890,19

Wassercluster Lunz – Biologische Station GmbH,
Gesellschaft mit beschränkter Haftung, 
Lunz am See
(Bilanzstichtag 31.12.2006 – vorläufiges Ergebnis) 1/3 35.100,00 0,00

Wassergenossenschaft Mönichkirchner Schwaig, 
Körperschaft öffentlichen Rechts, Mönichkirchen 1/3 – –
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6. ENTWICKLUNG DER RÜCKSTELLUNGEN

7. VERBINDLICHKEITEN

mit Restlaufzeit mit Restlaufzeit mit Restlaufzeit Bilanzwert
bis zu einem Jahr zw. einem und von mehr als 31.12.2006

bis zu fünf Jahren fünf Jahren
EUR EUR EUR EUR

1. Verbindlichkeiten gegenüber 
Kreditinstituten 1.972.355,30 2.331.830,66 3.876.241,64 8.180.427,60
Vorjahr: 1.931.874,62 3.977.528,01 4.202.933,14 10.112.335,77

2. Erhaltene Anzahlungen 11.355.045,21 - - 11.355.045,21
Vorjahr: 8.693.322,01 - - 8.693.322,01

3. Verbindlichkeiten aus
Lieferungen und Leistungen 17.098.952,71 - - 17.098.952,71
Vorjahr: 11.409.175,05 - - 11.409.175,05

4. Verbindlichkeiten gegenüber
Rechtsträgern, mit denen ein
Beteiligungsverhältnis besteht 627.622,10 - - 627.622,10
Vorjahr: 782.056,46 - - 782.056,46

5. Sonstige Verbindlichkeiten 14.363.610,06 - - 14.363.610,06
Vorjahr: 11.576.217,31 - - 11.576.217,31

Summe Verbindlichkeiten 45.417.585,38 2.331.830,66 3.876.241,64 51.625.657,68
Vorjahr: 34.392.645,45 3.977.528,01 4.202.933,14 42.573.106,60

Rückstellungen Stand 01.01. Verwendung Zuweisung Auflösung Stand 31.12.

I. Rückstellung für Abfertigungen 9.392.340,00 858.159,00 191.667,00 0,00 8.725.848,00

II. Sonstige Rückstellungen

1. Rückstellungen für sonstige 
Personalverpflichtungen

Nicht konsumierte Urlaube 13.265.617,00 0,00 2.893.740,00 0,00 16.159.357,00

Jubiläumsgelder 15.772.056,00 1.615.100,00 1.178.974,00 0,00 15.335.930,00

Überstunden und Zeitausgleich 346.556,00 145.008,00 0,00 0,00 201.548,00

Übrige 2.569.301,00 2.282.203,98 2.256.500,28 0,00 2.543.597,30

2. Rückstellungen für sonstige Verpflichtungen

Herstellung eines ASchG-konformen 
Zustandes 20.603.000,00 0,00 0,00 0,00 20.603.000,00

Universitätscampus Wien, 
Investitionsfinanzierung  1997-2003 2.790.490,90 1.289.820,87 0,00 0,00 1.500.670,03

Universitätscampus Wien, Instandhaltung 2.517.000,00 295.570,41 0,00 0,00 2.221.429,59

Offene Grundsteuerbeträge 1.913.000,00 941.768,76 0,00 511.231,24 460.000,00

Stipendienfonds 1.241.709,48 18.674,64 70.512,18 146.278,64 1.147.268,38

Betriebskostenabrechnung und offene
Mieten (BIG) 14.000,00 14.000,00 0,00 0,00 0,00

Übrige 3.127.836,40 1.764.555,08 1.045.231,14 17.124,69 2.391.387,77

Summe Sonstige Rückstellungen 64.160.566,78 8.366.701,74 7.444.957,60 674.634,57 62.564.188,07
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8. PASSIVE RECHNUNGSABGRENZUNGSPOSTEN

9. VERFÜGUNGSBESCHRÄNKUNGEN UND ZWECKBINDUNGEN 
(§ 11 Z. 1 UNIV.RECHNUNGSABSCHLUSSVO)

10. SONSTIGE FINANZIELLE VERPFLICHTUNGEN 

Für Verbindlichkeiten in der Höhe von TEUR
8.180 sind dingliche Sicherheiten in Form von
Pfandrechten bestellt worden.

In den Verbindlichkeiten aus Lieferungen und
Leistungen sind Verbindlichkeiten aus dem 
Bereich der Forschung im Auftrag Dritter in der
Höhe von TEUR 618,90 (VJ: 766,90) enthalten.

In den Sonstigen Verbindlichkeiten sind Kassen-
und Bankguthaben gem. § 26 UG 2002 (Treu-
handgebarung der Universität) in der Höhe von
TEUR 1.953 ausgewiesen. Diese Treuhandver-
bindlichkeit findet ihre Bedeckung in der Posi-
tion Aktiva, Umlaufvermögen, IV. Guthaben bei
Kreditinstituten.

Als Rechnungsabgrenzungsposten auf der Pas-
sivseite sind Einnahmen vor dem Abschluss-
stichtag ausgewiesen, soweit sie Ertrag für die
Folgejahre sind (Budgetüberweisung des

bm:bwk für Jänner 2007 TEUR 27.611 anteilige
Studienbeiträge 2007 aus dem WS 2006/07 TEUR
9.233, Ertragsabgrenzungen für Universitätslehr-
gänge und das Universitätssportinstitut usw.).

9.1 Universitätscampus Wien
Im Anlagevermögen der Universität ist in der Po-
sition Grundstücke die Liegenschaft Universitäts-
campus Wien mit einem Buchwert zum Stichtag
von EUR 89.236.710,09 ausgewiesen. Gemäß
Schenkungsvertrag zwischen der Stadt Wien und
der Universität Wien besteht das Verbot entgelt-
licher wie unentgeltlicher Veräußerung. Weiters
besteht die Verpflichtung zur Duldung des Zu-
ganges zu den Innenhöfen und zur Unterlassung

der Verwendung zu medizinischen Zwecken 
(Patientenbehandlung).

9.2 Liegenschaft in 1080 Wien, 
Lederergasse 33
Hinsichtlich der in Anlagevermögen enthaltenen
Liegenschaft in 1080 Wien, Lederergasse 33, mit
einem Buchwert zum Stichtag von EUR
854.051,14 besteht ein Veräußerungsverbot.

10.1 Verpflichtungen aus der Nutzung von in
der Bilanz nicht ausgewiesenen Sachanlagen
(§ 11 Z. 4 Univ.RechnungsabschlussVO)

in EUR 2007 2007-2011

Verpflichtung gem. § 11 Zi. 4 Univ.RechnungsabschlussVO 78.525.600,00 410.020.900,00

11. BEZÜGE DER MITGLIEDER DES REKTORATS UND DES UNIVERSITÄTSRATES

10.2 Zweckwidmung für die Finanzierung
einer Gastprofessur
Im Vermögen ist ein Betrag von TEUR 184 für die
künftige Finanzierung einer Gastprofessur für
Buddhismuskunde zweckgewidmet.

Die fünf Mitglieder des Rektorats erhielten für die
Tätigkeit im Rechnungsjahr Gesamtbezüge von
EUR 746.821,84.

Die neun Mitglieder des Universitätsrates erhiel-
ten für die Tätigkeit im Rechnungsjahr Gesamt-
vergütungen von EUR 56.800,00.
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12. DURCHSCHNITTLICHE ZAHL DER UNIVERSITÄREN MITARBEITERiNNEN WÄH-
REND DES RECHNUNGSJAHRES GEM. § 11 ZI. 8 UNIV.RECHNUNGSABSCHLUSSVO

Jahresvollzeit- Köpfe Jahresvollzeit- Köpfe
äquivalente äquivalente

2006 2006 2005 2005

UniversitätsprofessorInnen 335 374 329 363

davon: UniversitätsprofessorInnen gem. § 98 UG 2002 294 327 291 318

davon: UniversitätsprofessorInnen gem. § 99 UG 2002
(„GastprofessorInnen“) 41 47 38 45

Wissenschaftliche MitarbeiterInnen im Forschungs-
und Lehrbetrieb
(einschließlich der UniversitätsdozentInnen) 2.309 5.368 2.095 4.842

Allgemeines Universitätspersonal 1.587 1.940 1.529 1.840

PrivatdozentInnen 18 256 19 260

4.248 7.572 3.972 7.059

Die Gesamtsumme der Köpfe weicht von der
Summe der Einzelpositionen ab, da Mitarbeiter-
Innen in der Zählung nach Köpfen in mehr als ei-
ner Personengruppe aufscheinen können. Auf-

grund von rückwirkenden Modifikationen in der
Zählmethodik der Jahresvollzeitäquivalente wur-
den die Zahlen 2005 angepasst. 
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13. ANGABEN UND ERLÄUTERUNGEN GEMÄß § 12 UNIV.RECHNUNGS-
ABSCHLUSSVO UND GEMÄß § 40 ABS. 2 UG 2002

Im Bereich der Forschung gem. § 27 UG 2002
wurden im Finanzjahr 2006 Anlagenanschaffun-
gen in der Höhe von TEUR 865,6 (VJ: 560,8) 
getätigt. 
Im Jahr 2006 sind Anlagenanschaffungen aus
Projekten gem. § 26 UG 2002 im Wert von 
TEUR 300,7 (VJ: 352,9) in das Eigentum der 
Universität übergegangen und als Investitions-
zuschuss passiviert worden.

Im Gegensatz zu 2005 wurden die Kostenersätze
gem. § 26 UG 2002 in der Gewinn- und Verlust-
rechnung unter dem Posten „Sonstige Erlöse
und Kostenersätze“ ausgewiesen. 
Im Jahr 2005 wurden diese Erlöse in der Höhe
von TEUR 7.543,2 noch der Position „Erlöse aus
Forschungsleistungen“ zugeordnet.

Finanzjahr 2006 Globalbudget
Forschung

gem.
§ 27 UG 2002

Forschung
gem.

§ 26 UG 2002

Universitäts-
sportinstitut

Universitäts-
lehrgänge

Gesamt

1. Umsatzerlöse

a) Erlöse auf Grund von Globalbudget-
zuweisungen des Bundes 307.406.947,70 0,00 0,00 1.956.699,96 0,00 309.363.647,66

b) Erlöse aus Studienbeiträgen 42.023.758,95 0,00 0,00 0,00 0,00 42.023.758,95

c) Erlöse aus universitären Weiterbildungs-
leistungen 9.710,00 88.494,00 0,00 0,00 1.471.267,11 1.569.471,11

d) Erlöse aus Forschungsleistungen 425.316,43 18.372.044,74 0,00 0,00 0,00 18.797.361,17

e) Sonstige Erlöse und Kostenersätze 17.678.358,04 1.466.175,04 12.639.274,88 3.056.808,60 6.139,94 34.846.756,50

367.544.091,12 19.926.713,78 12.639.274,88 5.013.508,56 1.477.407,05 406.600.995,39

2. Veränderung des Bestandes an noch nicht
abgerechneten Leistungen aus 
Auftragsforschung 0,00 647.276,30 0,00 0,00 0,00 647.276,30

3. Sonstige betriebliche Erträge 4.383.974,50 279.472,96 0,00 0,00 0,00 4.663.447,46

4. Aufwendungen für Sachmittel und sonstige
bezogene Leistungen -4.292.068,03 -288.271,94 0,00 -16.965,50 0,00 -4.597.305,47

5. Personalaufwand -217.661.973,44 -10.342.229,57 -12.150.484,28 -3.539.695,99 -683.456,15 -244.377.839,43

6. Abschreibungen -23.225.015,12 -451.175,83 0,00 -174.607,54 -4.491,91 -23.855.290,40

7. Sonstige betriebliche Aufwendungen -134.637.046,97 -7.702.552,35 -490.509,12 -825.220,26 -575.264,84 -144.230.593,54

8. Operatives Ergebnis 
(Zwischensumme aus Z 1 bis 7) -7.888.037,94 2.069.233,35 -1.718,52 457.019,27 214.194,15 -5.149.309,69

9. Erträge aus Finanzmitteln u. Beteiligungen 3.357.594,54 5.373,12 11,10 0,00 3.362.978,76

10. Aufwendungen aus Finanzmitteln und 
Beteiligungen -784.086,60 0,00 0,00 -0,77 0,00 -784.087,37

11. Finanzergebnis 
(Zwischensumme aus Z 9 bis 10) 2.573.507,94 5.373,12 0,00 10,33 0,00 2.578.891,39

12. Ergebnis der gewöhnlichen 
Geschäftstätigkeit -5.314.530,00 2.074.606,47 -1.718,52 457.029,60 214.194,15 -2.570.418,30

13. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag -227.342,44 -518,75 0,00 -2,78 0,00 -227.863,97

14. Jahresfehlbetrag/Jahresüberschuss -5.541.872,44 2.074.087,72 -1.718,52 457.026,82 214.194,15 -2.798.282,27

15. Auflösung von und Zuweisung zu 
unversteuerten Rücklagen 757.988,94 -373.350,80 0,00 0,00 0,00 384.638,14

16. Veränderung des Eigenkapitals -4.783.883,50 1.700.736,92 -1.718,52 457.026,82 214.194,15 -2.413.644,13



109

1. Strategische Entwicklung 
der Universität

2. Forschung an der Universität
Wien

3. Studium und Lehre/
Weiterbildung

4. Vernetzung und Kooperation

5. Universität und Gesellschaft

7. Verwendung der 
Studienbeiträge

6. Bibliotheks- und Archivwesen

8. Rechnungsabschluss

9. Anhang

14. ANGABEN UND ERLÄUTERUNGEN ZU POSITION 6.B DER GEWINN-UND
VERLUSTRECHNUNG

Die Sonstigen betrieblichen Aufwendungen (mit
Ausnahme der Steuern, Position 6.a der Gewinn-

und Verlustrechnung) setzen sich wie folgt zu-
sammen:

Wien, am 11.04.2007

O. Univ.-Prof. Dr. Georg Winckler
Rektor
Univ.-Prof. Mag. Dr. Johann Jurenitsch
Vizerektor
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Arthur Mettinger
Vizerektor
Mag. Mag. Dr. Martha Sebök
Vizerektorin
O. Univ.-Prof. Dr. Günther Vinek
Vizerektor

Die Gliederung der Sonstigen betrieblichen Auf-
wendungen wurde im Sinne der vom bm:bwk
vorgeschlagenen Form vorgenommen. 

Materialaufwendungen und Aufwendungen für
bezogene Leistungen, die im direkten Zu-

sammenhang mit der universitären Leistungser-
stellung stehen, werden ab 2006 nicht mehr un-
ter „Sonstige betriebliche Aufwendungen“, son-
dern in der Position „Aufwendungen für Sach-
mittel und sonstige bezogene Leistungen“ aus-
gewiesen. 

2006 2005 Beträge in EUR

Verbrauch von Energie (Strom, Heizung, Wasser) 8.470.309,42 7.686.226,13

Instandhaltung Gebäude 8.138.804,84 5.280.726,51

Betriebskosten Gebäude 4.264.253,75 3.763.080,82

Sonstige Instandhaltungen und Reinigungen durch Dritte 9.589.078,68 7.810.721,56

Reiseaufwendungen und Spesen 4.729.930,31 3.384.756,21

Nachrichtenaufwand (Porto, Telefon, Internet, Telefax, etc.) 3.635.533,89 3.433.959.46

Gebäudemieten 78.439.385,98 75.931.736,91
davon Hochschulraumbeschaffung gem. § 141 Abs. 2 Zi. 3 UG 2002 37.496.292,90 37.685.250,24
davon Mieten BIG-Gebäude 30.142.915,82 26.900.021,73
davon sonstige Mietaufwendungen 10.800.177,26 11.346.464,94

Sonstige Miet-, Leasing- und Lizenzgebühren 4.583.357,07 4.165.327,26

Leihpersonal und Werkverträge 2.424.954,14 2.153.667,92

Provisionen an Dritte 8.891,48 0,00

Stipendien, Aus- und Fortbildung sowie ähnliche Förderungen 2.869.718,49 2.908.132,69

Übrige  Aufwendungen 16.960.027,26 27.574.114,23
davon Zuweisungen zu Rückstellungen 403.118,62 8.448.624,80
davon Fremdleistungen 7.044.130,34 6.729.294,80
davon Materialaufwendungen (inkl. Kopier- und Druckkosten) 5.069.012,88 6.878.984,61
davon sonstige Aufwendungen 4.443.765,42 5.517.210,02

Summe Sonstige betriebliche Aufwendungen 144.114.245,31 144.092.449,70
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STUDIENPRÄSES 

Univ.-Prof. Mag. Dr. Brigitte Kopp
Stellvertreterin: Univ.-Prof. Ines Maria Breinbauer

FAKULTÄTEN, ZENTREN, DEKANiNNEN
UND ZENTRUMSLEITER

Katholisch-Theologische Fakultät
Dekan: O. Univ.-Prof. DDr. Paul Michael Zulehner
Vizedekanin: Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Christa Schnabl

Evangelisch-Theologische Fakultät
Dekan: O. Univ.-Prof. Dr. Gottfried Adam 
(bis September 2006)
O. Univ.-Prof. DDDr. James-Alfred Loader 
(ab Oktober 2006)
Vizedekan:
O. Univ.-Prof. DDDr. James-Alfred Loader 
(bis September 2006)
O. Univ.-Prof. Dr. Ulrich Körtner (ab Oktober 2006)

Rechtswissenschaftliche Fakultät
Dekan: O. Univ.-Prof. Dr. Walter Rechberger 
(bis September 2006)
O. Univ.-Prof. DDr. Heinz Mayer 
(ab Oktober 2006)
VizedekanInnen:
O. Univ.-Prof. Dr. Walter Schrammel 
(bis September 2006)
Ao. Univ.-Prof. MMag. Dr. August Reinisch 
(bis September 2006)
O. Univ.-Prof. Dr. Richard Potz (ab Oktober 2006)
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Alina-Maria Lengauer 
(ab Oktober 2006)

Fakultät für Wirtschaftswissenschaften
Dekan: O. Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Udo Wagner
(bis September 2006)
O. Univ.-Prof. Mag. Dr. Rudolf Vetschera 
(ab Oktober 2006)
Vizedekane: O. Univ.-Prof. Dr. Manfred Nermuth
(bis September 2006)
Ao. Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Erhard Reschenhofer
(bis September 2006)
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Peter Rosner 
(ab Oktober 2006)
Univ.-Prof. Mag. Dr. Immanuel Bomze 
(ab Oktober 2006)

Fakultät für Informatik
Dekan: O. Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Günter Haring
Vizedekan: 
Ao. Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Erich Schikuta

Historisch-Kulturwissenschaftliche Fakultät
Dekan: O. Univ.-Prof. Dr. Alfred Kohler 
(bis September 2006)
O. Univ.-Prof. Dr. Michael Schwarz 
(ab Oktober 2006)
VizedekanInnen: 
O. Univ.-Prof. Dr. Michael Schwarz 
(bis September 2006)
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Marija Wakounig 
(bis September 2006)
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Marianne Klemun 
(ab Oktober 2006)
Univ.-Prof. Dr. Maria Stassinopoulou 
(ab Oktober 2006)

Philologisch-Kulturwissenschaftliche 
Fakultät
Dekan: O. Univ.-Prof. Dr. Franz Römer
VizedekanInnen:
O. Univ.-Prof. Dr. Wolfgang Greisenegger 
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Nikolaus Ritt
Univ.-Prof. Mag. Dr. Susanne Weigelin-
Schwiedrzik

Fakultät für Psychologie
Dekanin: Univ.-Prof. Mag. DDr. Christiane Spiel
(bis September 2006)
Univ.-Prof. Dr. Eva Dreher (ab Oktober 2006)
Vizedekane: Univ.-Prof. Dr. Erich Kirchler 
(bis September 2006)
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Alfred Schabmann 
(bis September 2006)
Univ.-Prof. Dr. Anton Formann, MSc 
(ab Oktober 2006)
Ao. Univ.-Prof. Dr. Georg Gittler 
(ab Oktober 2006)
Univ.-Prof. Dr. Christian Korunka 
(ab Oktober 2006)

Fakultät für Sozialwissenschaften
Dekan: Univ.-Prof. Dr. Rudolf Richter
VizedekanInnen:
O. Univ.-Prof. Dr. Hannelore Eva Kreisky
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Hermann Mückler
Univ.-Prof. Dr. Peter Vitouch

Fakultät für Mathematik
Dekan: Univ.-Prof. Dr. Harald Rindler
Vizedekan: Ao. Univ.-Prof. Dr. Friedrich Haslinger
(bis September 2006)
O. Univ.-Prof. Dr. Karl Sigmund (ab Oktober 2006)
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Fakultät für Physik
Dekan: O. Univ.-Prof. Dr. Walter Kutschera 
(bis September 2006)
O. Univ.-Prof. Dr. DDr.h.c. Anton Zeilinger 
(ab Oktober 2006)
VizedekanInnen: O. Univ.-Prof. Dr. Gero Vogl 
(bis September 2006)
Ao. Univ.-Prof. Dr. Regina Hitzenberger 
(ab Oktober 2006)
O. Univ.-Prof. Dr. Walter Kutschera 
(ab Oktober 2006)

Fakultät für Chemie
Dekan: O. Univ.-Prof. Mag. Dr. Franz Dickert 
Vizedekan: O. Univ.-Prof. DDr. Bernhard Keppler
(ab Oktober 2006)
Univ.-Prof. Dr. Robert Konrat 
(bis September 2006)

Fakultät für Geowissenschaften, 
Geographie und Astronomie
Dekan: O. Univ.-Prof. Dr. Wolfram Richter 
(bis September 2006)
Univ.-Prof. Dr. Heinz Fassmann 
(ab Oktober 2006)
Vizedekane: O. Univ.-Prof. Dr. Michael Breger
O. Univ.-Prof. Dr. Thilo Hofmann
O. Univ.-Prof. Dr. Reinhold Steinacker

Fakultät für Lebenswissenschaften
Dekan:
Univ.-Prof. Mag. Dipl.-Ing. Dr. Christian Noe
Vizedekane:
Univ.-Prof. Mag. Dr. Renée Schroeder 
(bis September 2006)
O. Univ.-Prof. Dr. Friedrich Schiemer 
(bis September 2006)
O. Univ.-Prof. Dr. Horst Seidler
Univ.-Prof. Mag. Dr. Michael Wagner 
(ab Oktober 2006)

Zentrum für Translationswissenschaft
Zentrumsleiter: O. Univ.-Prof. Dr. Dieter Kastovsky
(bis September 2006)
Univ.-Prof. Mag. Dr. Gerhard Budin 
(ab Oktober 2006)
Stellvertretender Zentrumsleiter: 
Prof. Dipl.-Dolm. Ernst Klambauer 
(bis September 2006)

Zentrum für Sportwissenschaft und 
Universitätssport
Zentrumsleiter: O. Univ.-Prof. Dr. Norbert Bachl
Stellvertretende Zentrumsleiter: 
Univ.-Prof. Mag. Dr. Otmar Weiß
Ao. Univ.-Prof. Dr. Ramon Baron

Zentrum für Molekulare Biologie
Zentrumsleiter: Univ.-Prof. Graham Warren, Ph.D
(ab Jänner 2007)
Stellvertretender Zentrumsleiter: N.N.

STUDIENPROGRAMMLEITUNGEN

Studienprogrammleitung Katholische 
Theologie
Studienprogrammleiter:
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Martin Stowasser 
(bis September 2006)
Univ.-Prof. Dr. Martin Jäggle (ab Oktober 2007)

Studienprogrammleitung Evangelische
Theologie
Studienprogrammleiter:
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Robert Schelander

Studienprogrammleitung Rechtswissen-
schaften
Studienprogrammleiter:
O. Univ.-Prof. Dr. Peter Pieler 
(bis September 2006)
O. Univ.-Prof. Dr. Helmut Fuchs 
(ab Oktober 2007)

Studienprogrammleitung Wirtschafts-
wissenschaften
Studienprogrammleiter:
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Christian Kleber 
(bis September 2006)
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Christian Stummer 
(ab Oktober 2007)

Studienprogrammleitung Informatik und
Wirtschaftsinformatik
Studienprogrammleiter:
Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Wolfgang Klas

Studienprogrammleitung Ur- und Früh-
geschichte, Ägyptologie und Judaistik
Studienprogrammleiter:
Ao. Univ.-Prof. Dr. Otto Helmut Urban

Studienprogrammleitung Geschichte
Studienprogrammleiter:
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Friedrich Edelmayer, MAS 
(bis September 2006) 
Ao. Univ.-Prof. Dr. Andreas Schwarcz 
(ab Oktober 2007)

Studienprogrammleitung Kunstgeschichte
und Volkskunde
Studienprogrammleiterin:
OR Dr. Elisabeth Goldarbeiter-Liskar

Studienprogrammleitung Altertums-
wissenschaften
Studienprogrammleiter:
Mag. Dr. Hubert Szemethy
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Studienprogrammleitung Deutsche 
Philologie und Nederlandistik
Studienprogrammleiter:
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Wynfrid Kriegleder 
(bis September 2006)
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Peter Ernst 
(ab Oktober 2007)

Studienprogrammleitung Romanistik
Studienprogrammleiter/in:
Ao. Univ.-Prof. Dr. Emanuela Hager 
(bis September 2006)
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Robert Tanzmeister 
(ab Oktober 2007)

Studienprogrammleitung Anglistik
Studienprogrammleiterin/in:
Ao. Univ.-Prof. Dr. Rudolf Weiss 
(bis September 2006)
Ao. Univ.-Prof. Dr. Monika Seidl 
(ab Oktober 2007)

Studienprogrammleitung Fennistik, Hunga-
rologie, Skandinavistik und Slawistik
Studienprogrammleiter:
Ao. Univ.-Prof. Dr. Gero Fischer

Studienprogrammleitung Afrikanistik, Alt-
semitische Philologie, Arabistik, Indologie,
Tibetologie, Turkologie
Studienprogrammleiter:
O. Univ.-Prof. Dr. Markus Köhbach

Studienprogrammleitung Ostasienwissen-
schaften
Studienprogrammleiterin:
Ao. Univ.-Prof. Dr. Ingrid Getreuer-Kargl

Studienprogrammleitung Musik-, Sprach-
und vergleichende Literaturwissenschaft
Studienprogrammleiter:
Ao. Univ.-Prof. Dr. Herber Seifert 
(bis September 2006)
Ao. Univ.-Prof. Dr. Norbert Bachleitner 
(ab Oktober 2007)

Studienprogrammleitung Theater-, Film-
und Medienwissenschaft
Studienprogrammleiterin: 
Ao. Univ.-Prof. Dr. Brigitte Marschall

Studienprogrammleitung Philosophie
Studienprogrammleiter:
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Konrad Liessmann

Studienprogrammleitung Bildungs-
wissenschaft
Studienprogrammleiter:
Ao. Univ.-Prof. Dr. Wilfried Datler

Studienprogrammleitung Psychologie
Studienprogrammleiter:
Ass.-Prof. Dr. Marco Jirasko

Studienprogrammleitung Politik-
wissenschaft
Studienprogrammleiter:
HR Doz. Dr. Johann Dvorak

Studienprogrammleitung Publizistik- 
und Kommunikationswissenschaft
Studienprogrammleiter:
Ass.-Prof. Mag. Ing. Dr. Klaus Lojka

Studienprogrammleitung Soziologie
Studienprogrammleiter:
Ao. Univ.-Prof. Dr. Rudolf Forster

Studienprogrammleitung Kultur- und 
Sozialanthropologie
Studienprogrammleiter:
Lektor Ao. Univ.-Prof. Dr. Wolfgang Kraus

Studienprogrammleitung Mathematik
Studienprogrammleiter:
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Andreas Cap

Studienprogrammleitung Physik
Studienprogrammleiter: 
O. Univ.-Prof. Dr. Alfred Bartl 
(bis September 2006)
Ao. Univ.-Prof. Dr. Gerhard Ecker 
(ab Oktober 2006)

Studienprogrammleitung Chemie
Studienprogrammleiter:
Ao. Univ.-Prof. Dr. Werner Mikenda

Studienprogrammleitung Erdwissen-
schaften, Meteorologie, Geophysik und
Astronomie
Studienprogrammleiter:
Ao. Univ.-Prof. Dr. Konstantin Petrakakis

Studienprogrammleitung Geographie
Studienprogrammleiter:
Univ.-Prof. Mag. Dr. Helmut Wohlschlägl

Studienprogrammleitung Biologie
Studienprogrammleiter:
Univ.-Prof. Dr. Michael Hesse 
(bis September 2006)
Univ.-Prof. Dr. Konrad Fiedler (ab Oktober 2006)

Studienprogrammleitung Molekulare 
Biologie
Studienprogrammleiter/in:
O. Univ.-Prof. Dr. Gerhard Wiche 
(bis September 2006)
Ass.-Prof. Dr. Barbara Hamilton (ab Oktober 2006)
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Studienprogrammleitung Pharmazie
Studienprogrammleiter:
O. Univ.-Prof. Mag. Dr. Helmut Viernstein

Studienprogrammleitung Ernährungs-
wissenschaften
Studienprogrammleiter:
O. Univ.-Prof. Mag. Dr. Ibrahim Elmadfa

Studienprogrammleitung Übersetzen 
und Dolmetschen
Studienprogrammleiterin/in: 
Prof. Dipl.-Dolm. Margarete Schättle 
(bis September 2006)
Ass.-Prof. Mag. Dr. Miroslavka Kadric-Scheiber 
(ab Oktober 2006)

Studienprogrammleitung Sportwissen-
schaften
Studienprogrammleiter:
Ao. Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Arnold Baca

DIENSTLEISTUNGSEINRICHTUNGEN 

Bibliotheks- und Archivwesen
Leiterin: HR Mag. Maria Seissl

Finanzwesen und Controlling (Quästur) 
Leiter: ADir. RgR Johann Höhlmüller

Forschungsservice und Internationale Be-
ziehungen 
Leiterin: Dr. Gabriela Ondrejkovics Fernandes

Öffentlichkeitsarbeit und Veranstaltungs-
management 
Leiter: Mag. Dr. Wolfgang Feller

Personalwesen und Frauenförderung
Leiterin: MMag. Dr. Martha Sebök

Raum- und Ressourcenmanagement 
Leiterin: ADir. Elke Weinlechner

Studien- und Lehrwesen 
Leiterin: HR Dr. Andrea Henzl

Zentraler Informatikdienst 
Leiter: Dr. Peter Rastl

STABSSTELLEN

Büro des Universitätsrats
Leiter: Mag. Christoph Gnant

Büro des Senats
Leiter: O. Univ.-Prof. Mag. Dr. Gerhard Clemenz

Büro des Rektorats
Leiterin: Mag. Claudia Kögler

Stabsstelle Verwaltungskoordination und
Recht
Leiterin: HR. Dr. Gabriele Tröstl

SONSTIGE ORGANE

Scientific Advisory Board
(Wissenschaftlicher Beirat)
Vorsitzende: Prof. Dr. Helga Nowotny, 
Wissenschaftszentrum Wien
Mitglieder:
Prof. Dr. Simon Gächter, University of Nottingham 
Prof. Dr. Elizabeth M. Jeffreys, University of 
Oxford, Exeter College 
Prof. Dr. Martin Nowak, Harvard University 
Prof. Dr. Norbert Riedel, 
Chief Scientific Officer, Baxter International Inc. 
Prof. Dr. Turid Karlsen Seim, Universitetet i Oslo 
Prof. Dr. Samuel I. Stupp, 
Northwestern University 

Scientific Evaluation Board der Besonderen
Einrichtung Qualitätssicherung
Mitglieder:
Prof. Dr. John Brennan, The Open University,
Centre for Higher Education Research and 
Information 
Prof. Dr. Hans-Dieter Daniel, Universität Zürich,
Evaluationsstelle 
Dr. Dorothee Dzwonnek, Staatssekretärin, 
Ministerium für Wissenschaft, Weiterbildung, 
Forschung und Kultur des Landes Rheinland-
Pfalz

Schiedskommission
Vorsitzende/r:
Ao. Univ.-Prof. Dr. Jörg Hoyer 
(bis September 2006)
Univ.-Prof. Dr. Gabriele Kucsko-Stadlmayer 
(ab Oktober 2006)
http://schiedskommission.univie.ac.at/

Arbeitskreis für Gleichbehandlungsfragen
Vorsitzende: 
Vorsitzende: Dr. Anneliese Schnell
http://www.univie.ac.at/Gleichbehandlungsfragen

Betriebsrat für das wissenschaftliche Uni-
versitätspersonal
Vorsitzender: 
Ao. Univ.-Prof. Dr. Gert Michael Steiner
http://brwup.univie.ac.at/

Betriebsrat für das allgemeine Universitäts-
personal
Vorsitzender: Dr. Alfred Georg Müller
http://www.univie.ac.at/BR-AUP
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